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Sehr verehrte Damen und Herren, 
liebe Unterstützer der STIFTUNG MAINZER HERZ,

ich freue mich, Ihnen hiermit den nunmehr 
 siebten Jahresbericht der Stiftung Mainzer Herz 
präsentieren zu können! Auch für das Jahr 2014 
stellen wir für Sie wieder unsere Aktivitäten 
zusammen und berichten über Entwicklungen 
und Fortschritte rund um das Gesundheits­
thema „Herz“.

Das Highlight im Jahr 2014 war eine Groß-
spende, die uns den Erwerb eines begehbaren 
Herzens ermöglichte. Das Herz wird mittlerweile 
regelmäßig für interessierte Patienten und Besu-
cher im Gebäude 605 aufgestellt und natürlich, 
um im Rahmen der Kinderakademie Gesundheit 
die Kinder über die Anatomie und Funktion des 
Herzens aufzuklären. 

Von meiner Seite aus nochmals herzlichen 
Dank an den großzügigen Spender. 

Beginnen werden wir unseren Jahresbericht  
wie immer mit einem kurzen Überblick über 
bahnbrechende Studien im Bereich Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen, deren Ergebnisse bzw. 
Schlussfolgerungen man sofort umsetzen sollte.

Anschließend möchte ich mich mit einem in 
wahrsten Sinne des Wortes „heißen“ Thema 
beschäftigen: den E-Zigaretten. Fakten für  
dieses so wichtige Thema lieferte mir hier das 
Deutsche Krebsforschungszentrum, das mit 
seiner „Roten Reihe“ (Hefte 19 und 20) heraus-
ragende Beiträge für die Raucherprävention 
 liefert. Ich möchte Ihnen in Auszügen die wich-
tigsten Informationen zukommen lassen.

Auch im Jahr 2014 können wir auf viele von 
 unserer Stiftung durchgeführte Veranstaltungen 
zurückblicken. Im Juni führten wir unser 2. Golf­
turnier „Benefiz-Golfturnier zugunsten der 
Gutenberg-Gesundheitsstudie“ durch. Die Reso-
nanz war großartig und es kamen 20.000 Euro 
zur Unterstützung der weltweit größten Präven-
tionsstudie zusammen. 

Die Veranstaltungsreihe „Stiftung Mainzer Herz 
informiert“ wird immer erfolgreicher, und  
wir haben im letzten Jahr mehrere Veran­
staltungen bei unseren Kooperationspartnern 
auch außerhalb von Mainz organisiert, z.B. in 
Nierstein, Alzey und Ingelheim. So hatten wir 
im Jahr 2014 sechs Veranstaltungen mit aktuellen 
Themen wie z.B. „Wie werde ich gesund 100 
Jahre alt ?“, „Gesundheitliche Auswirkungen 
von Fluglärm“, „Wie diagnostiziere und 
 therapiere ich das Vorhofflimmern?“ sowie 
das Thema „Bluthochdruck, der stille Killer“. 

Spaß gemacht hat wie jedes Jahr unsere 
 Kinderakademie Gesundheit. Aufgrund der 
nach wie vor enorm starken Nachfrage haben wir 
die Zahl der teilnehmenden Klassen von 10 auf 
19 erweitert. Wieder hatten wir eine Abschluss­
veranstaltung mit Johnann Lafer, der knapp 
350 Kinder in seiner Mensa in Bad Kreuznach 
bekochte. Zuvor wurde den Kindern von Herrn 
Lafer und mir in Vorträgen erläutert, warum und 
wie man sich gesund ernähren muss. Das Feed-
back der Kinder auf das Kinderakademie-Pro-
gramm, bestehend aus interaktiven Vorträgen, 
dem Herz-Kreislauf-Spiel, dem begehbaren 
 Herzen und Wiederbelebungstraining war wie 
immer sehr positiv. Da die Nachfrage deutlich 
größer ist als das Angebot hat der Vorstand  

Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel
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Kampf gegen Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
 unterstützen. 

Schauen Sie sich unseren Projektplan an.  
Hier stellen wir verschiedene Projekte wie  
die Kinderakademie oder auch unsere 
 Gutenberg­Gesundheitsstudie vor, die wir  
im Jahr 2015 finanziell unterstützen wollen. 

Wir freuen uns auch über eine Unterstützung  
in Form einer Mitgliedschaft im Freundeskreis 
oder Kuratorium.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr  

Thomas Münzel 

der Stiftung Mainzer Herz beschlossen, das 
 Programm von 20 auf 40 Schulklassen zu 
erweitern. Damit werden an der Universitäts-
medizin Mainz knapp 1.000 Schüler das Präven-
tionsangebot mit den Gesundheitsthemen 
 wahrnehmen können. 

Im November fand unser traditioneller Mainzer 
Herz­Stiftungsball bereits zum  fünften Mal 
statt. Mit den Einnahmen des Abends  werden wir 
in diesem Jahr in erster Linie die Kinderakade­
mie Gesundheit und die Gutenberg­Gesund­
heitsstudie unter stützen. Der Gesamterlös des 
Abends belief sich auf erfreu liche 80.000 Euro.

Im Namen des Vorstandes und des Kuratoriums 
der Stiftung Mainzer Herz möchte ich mich bei 
all unseren Förderern für die herausragende 
Unterstützung in den letzten sieben Jahren 
bedanken und der Hoffnung Ausdruck geben, 
dass Sie uns treu bleiben und uns weiterhin im 

Schwerpunkte sind wiederum ein für Kinder 
 konzipiertes Präventionsprogramm zum Thema 
Herz, Übergewicht, Rauchen und ein Wieder-
belebungstraining sowie die vorklinische und 
klinische Forschung.

Projektplan 2015 

In den Bereichen Forschung, Prävention und 
 Patientenversorgung haben wir für das Jahr 2015 
insgesamt 6 Projektbereiche identifiziert, die 
wir durch Ihre Spenden unterstützen möchten.

Die Stiftung Mainzer Herz trauert  
um ihr Kuratoriumsmitglied Jürgen Dietz 

Er war einer der ersten, der gesagt hat: „Da mach ich mit !“, als er hörte,  
dass die Stiftung Mainzer Herz 2007 gegründet werden sollte.

Im Jahre 2009 hat er dann auch gleich eine Benefiz-Sitzung des MCV in der Rheingoldhalle  
für die  Stiftung Mainzer Herz organisiert. Bei vielen Veranstaltungen hat er uns tatkräftig  
unterstützt und mit dafür gesorgt, dass die Stiftung sich etablieren und über die Jahre hinweg  
so erfolgreich sein konnte.

Wir werden Ihn vermissen !

Für den Vorstand 
Thomas Münzel

Projektbereich Thema Finanzieller Bedarf

1 Kinderakademie Gesundheit Rheinland-Pfalz 
Dauer jeweils ca. 4 Stunden, bei Interesse gibt es 
Informationen über das Büro der Stiftung oder über 
das Internet unter www.herzstiftung-mainzer-herz.de

  Herz-Kreislauf-Physiologie

  Übergewicht

  Rauchen 

  Begehbares Herz

  Filme zu den Themen Rauchen, Übergewicht 
sowie Funktion des Herz-Kreislauf-Systems 

 Wiederbelebungstraining

 70.000 Euro

2 Verbesserung und Erneuerung   
unseres Herz-Kreislauf-Spiels

  5.000 Euro

3 Gutenberg-Gesundheitsstudie  50.000 Euro

4 Chest Pain Unit-Qualifizierungslehrgang  
für die Krankenpflege

 10.000 Euro

5 2 Defibrillatoren  
zur Aufstellung in der Stadt Mainz

 20.000 Euro

6 Auswirkungen des Rauchens von E-Zigaretten 
und Shisha auf die Gefäßfunktionn

 20.000 Euro

Insgesamt: 175.000 Euro
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In ihrer Laudatio über Professor Thomas Münzel 
bekräftigte Ministerpräsidentin Malu Dreyer:  
„Ihr Engagement geht weit über die wissen-
schaftlichen und klinischen Tätigkeiten hinaus. 
So treten Sie in der Öffentlichkeit konstruktiv und 
mit Nachdruck für das öffentliche Bewusstsein 
für Herz-Kreislauf-Erkrankungen und die notwen-
digen Präventionsmaßnahmen ein.“ 

Als beispielhaft und mustergültig gilt hier  
aus Sicht der Landesregierung die Arbeit 
Münzels in der „Stiftung Mainzer Herz“,  
die er seit 2007 als deren Initiator und 
 Vorstandsmitglied gestaltet. Die Stiftung 
 fördert insbesondere Projekte wie die 
„ Kinderakademie Gesundheit“ als Präven­
tionsprogramm für Kinder und Jugendliche, 
die Raucher prävention, den Nichtraucher­
schutz sowie die Awareness­Kampagne 
„Offensiv gegen Herzinfarkt“ für die Chest 
Pain Unit (Brustschmerzeinheit). 

Ein weiteres Thema, das Professor Münzel 
beschäftigt, sind die gesundheitlichen Aus-
wirkungen von Fluglärm. 

Darüber hinaus fanden bei der Verleihung aber 
auch die wissenschaftlichen Verdienste von 
 Professor Münzel Erwähnung. So kam unter 
anderem zur Sprache, dass der Direktor der  
II. Medizinischen Klinik und Poliklinik 2005 die 
Gutenberg-Gesundheitsstudie mit auf den Weg 
gebracht hat und zu den Initiatoren des 2009 
eingerichteten Centrums für Thrombose und 
Hämostase (CTH) als Integriertes Forschungs- 
und Behandlungszentrum zählt.

Pressemitteilung und Kommentar der Vorstandsvorsitzenden  
der Univer sitätsmedizin Mainz, Frau Professor Babette Simon  
vom 10. Dezember 2014

Vorstandsvorsitzende gratuliert  
Professor Thomas  Münzel  
zur Auszeichnung mit dem Landesverdienstorden

Renommierter Herzspezialist der Universitätsmedizin Mainz erhält Verdienstorden 
des Landes Rheinland-Pfalz für herausragendes Engagement

Die rheinland­pfälzische Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer zeichnete heute Univ.­Prof.  
Dr. Thomas Münzel, Direktor der II. Medizi­
nischen Klinik und Poliklinik der Universitäts­
medizin Mainz mit dem Verdienstorden  
des Landes Rheinland­Pfalz aus. Professor 
Münzel erhält die höchste Ehrung des  
Landes Rheinland­Pfalz in Würdigung seiner 
Verdienste um die Erforschung von Erkran­
kungen des Herz­Kreislauf­Systems. Auch 
habe er in der Bevölkerung wesentlich dazu 
bei getragen, ein Bewusstsein für Erkran­
kungen dieser Art zu schaffen, die für fast  
50 % aller Todesfälle verantwortlich sind. Die 
 Auszeichnung von Professor Münzel erfolgte 
im Festsaal der Staatskanzlei in Mainz.

Die Vorstandsvorsitzende und Medizinischer 
 Vorstand der Universitätsmedizin Mainz,  
Prof. Dr. Babette Simon, gratulierte Professor 
Münzel und Professor Michaelis zur Auszeich-

nung mit dem Verdienstorden des Landes 
 Rheinland-Pfalz:

„Professor Thomas Münzel hat sich mit Leib  
und Seele der Erforschung und Behandlung  
von Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Systems 
verschrieben und trägt den Präventionsgedanken 
unermüdlich in die Bevölkerung. Sein Engage-
ment ist überaus vorbildlich, und ich freue mich 
sehr, dass ihm diese Anerkennung durch die 
 Landesregierung zuteil wird. 

Professor Jörg Michaelis hat die Universitäts-
medizin Mainz viel zu verdanken. Er hat unter 
anderem die Weichen dafür gestellt, dass das 
Krebsregister Rheinland-Pfalz und das Deutsche 
Kinderkrebsregister am Institut für Medizinische 
Biometrie, Epidemiologie und Informatik der 
 Universitätsmedizin Mainz angesiedelt wurden. 
Ihn mit dem Landesverdienstorden auszuzeich-
nen, ist eine sehr weise Entscheidung.“

Die Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz,  
Frau Malu Dreyer, honoriert Engagement  
von Professor Münzel bei der Stiftung Mainzer Herz
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Auszeichnung mit dem Landesverdienstorden



  Der Blutdruck der Probanden sank unter dem 
Einfluss von nitrathaltigem Rote-Beete-Saft 
im Mittel um 7,7/2,4 mm Hg. 

  Für die 24-Stunden-Messung ergab sich  
eine Reduktion um 7,7/5,2 mm Hg. 

  Die Werte in der Selbstmessung gingen um 
8,1/3,8 mmHg zurück. 

  Die Nitrataufnahme führte zudem zu einer 
verbesserten Gefäßfunktion (Endothelfunk-
tion). 

  Die Dilatation (die Erweiterungsfähigkeit)  
der Arteria brachialis unter Spitzenfluss 
 verbesserte sich um 1,0 % — ein Effekt,  
der unter Placebo nicht festzustellen war. 

  Und die Pulswellengeschwindigkeit verlang-
samte sich um 0,59 m/s.

Den genannten Effekten liegt laut Kapil und 
 Kollegen ein Stoffwechselweg zugrunde, der  
von Nitrat über Nitrit zu Stickstoff-Monoxid  
führt (Spezialforschungsgebiet der  
2. Medizi nischen Klinik der Universitäts­
medizin Mainz). 

Hiernach gelangt ein wesentlicher Anteil des 
zugeführten und resorbierten anorganischen 
 Nitrats über die Speicheldrüsen in die Mund-
höhle. Dort wird es von Bakterien zu Nitrit 
 reduziert. Nach dem Schlucken des Speichels 
gelangt das Nitrit in den Blutkreislauf, wo  
es von Nitritreduktasen in Stickstoffmonoxid 
(NO) verwandelt wird. Dadurch weiten sich die 
Gefäße, und der Blutdruck sinkt. 

Die Studie spiegelt dies wieder. So stiegen durch 
den Rote-Beete-Saft die Nitratkonzentrationen 

im Plasma verglichen mit den Ausgangswerten 
ungefähr um das 5,5-Fache, die Nitritpegel lagen 
etwa um den Faktor 2,7 höher. 

Die Forscher um Kapil weisen darauf hin, dass 
die gemessenen Drucksenkungen jenen ähneln, 
die für blutdrucksenkende Medikamente in 
 Standarddosierung typisch sind. Die Resultate 
sprechen dafür, dass diätetisches Nitrat durch-
aus eine Rolle in der Therapie von Patienten  
mit Bluthochdruck spielen könnte. (Kapil V et al. 
 Dietary Nitrate proViDes sustaiNeD BlooD pressure 
loweriNg iN HyperteNsiVe patieNts: a raNDomizeD, 
pHase 2, DouBle-BliND, placeBo-coNtrolleD stuDy. 
HyperteNsioN. 2014 NoV 24)

FAZIT

Trotz der relativ kleinen Patientenzahl 
überzeugen mich die Ergebnisse und  
das Konzept der Studie. Es kann also 
nicht schaden, neben seinen Blutdruck­
medikamenten noch regelmäßig Rote­
Beete­Saft zu trinken. Man sollte in der 
Folge dann seinen Blutdruck durch den 
Hausarzt in einer 24h­Messung kontrol­
lieren lassen. Vielleicht kann man dann  
in der Tat ein Blutdruck senkendes 
Medikament weglassen, da die durch  
den Saft erzielten Blutdrucksenkungen 
mit 7 mm Hg durchaus beträchtlich sind.

Ich persönlich hätte nur ein Problem:  
Rote Beete schmeckt mir nicht . . .

Bluthochdruck

Nitrate im Rote-Beete-Saft senken den Blutdruck

Rote Beete beinhaltet hohe Konzentrationen an Nitraten.

Insbesondere in den letzten Jahren mehren  
sich die Hinweise, dass diese Nitrate durch 
chemische Veränderung im Magen zu einem 
wirksamen Blutdrucksenker (in das Radikal 
Stickstoffmonoxid oder auch kurz NO genannt) 
umgewandelt werden können. In der Tat bestätigt 
dies auch eine neue Studie: Aus Rote-Beete-Saft 
stammendes Nitrat hat die Blutdruckwerte von 
Probanden mit einem hohen Blutdruck effektiv 
gesenkt.

Für die Untersuchung am William-Harvey-Institut 
der Queen Mary University in London hatte ein 
Forscherteam um Vikas Kapil 68 Probanden  
im Alter von 18 bis 85 Jahren gewonnen, deren 

mittlere Tages-Blutdruckwerte in der Langzeit-
messung über 130/85 mm Hg lagen. 34 von 
ihnen nahmen Medikamente gegen Bluthoch-
druck ein, die anderen 34 waren unbehandelt. 
Nach der Zufallsverteilung auf zwei Gruppen 
 tranken die Teilnehmer entweder vier Wochen 
lang täglich 250 ml nitratreichen (entsprechend 
einer Tagesmenge von etwa 6 mmol Nitrat)  
oder — als Placebo — nitratfreien Rote-Beete-
Saft.

Während die Blutdruckwerte in der Placebo-
gruppe unverändert blieben, zeigten sich in  
der Nitratgruppe bedeutsame Unterschiede  
zu den Ausgangsblutdrücken. 

Aktuelle Studien und Neuigkeiten  
aus dem Bereich der Kardiologie
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Aktuelles aus dem Bereich der Kardiologie
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Energy-Drink-Konsum in Deutschland und die Folgen

Immer mehr „aufgeputschte Kinder“ in Deutschland

Immer mehr Kinder und Jugendliche trinken  
die so genannten „Energy Drinks“. Auf der 
 Hochdruckliga-Tagung 2014 in Berlin wurde  
vor den gesundheitlichen Folgen dieser stark 
koffeinhaltigen Getränke eindringlich gewarnt.

Diese „Wachmacher“ enthalten dreimal so  
viel Koffein wie Cola und gefährden damit  
die Gesundheit von Jugendlichen.

Der Kinderkardiologe Hulpke­Wette berichtet, 
dass ihm fast jeden Tag auf dem Weg in  
seine Praxis ein Kind begegnet, das eine 
Energy­Drink­Dose in der Hand hält.

Statistische Auswertungen bestätigen in der Tat 
seine Beobachtungen: Knapp 20 % der acht­  
bis zehnjährigen Kinder in Deutschland hat 
schon mal einen Energy Drink konsumiert 
oder trinkt gar regelmäßig ein solches Getränk; 
bei den Erwachsenen sind es mit 13 % deut­
lich weniger.

Dies sind die Ergebnisse einer europäischen, 
flächendeckenden Erhebung der europäischen 
Behörde für Lebensmittelsicherheit (efsa), in  
der Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
aus 16 EU-Ländern zu ihrem Konsumverhalten 
befragt worden sind. 

  16 % der sechs- bis zehnjährigen Konsumen-
ten (930) galten sogar als sogenannte „high 
chronic consumers“; das bedeutet, dass 

Aktuelle Meldungen zu Energy Drinks von Frontal 21 und dem Handelsblatt: 
Grundtenor: Die Drinks sind gefährlich und man muss Jugendliche vor 
 diesen Getränken schützen.

„FRONTAL 21“ BERICHTET

Neue EU-Studie: So gefährlich sind Energy Drinks

Übermäßiger Konsum von Energy Drinks kann  
zu erhöhtem Herzschlag und Blutdruck, Herz-
rhythmusstörungen bis hin zum Herzversagen 
führen. Dies geht aus einer Studie der Europäi-
schen Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) 
hervor, mit der erstmals europaweit das Risiko 
der koffeinhaltigen Getränke bewertet wird.

Das ZDF-Magazin „Frontal 21“ berichtete  
am Dienstag, dem 20. Januar 2015 darüber.

Viel zu viel Koffein

Für einen gesunden Erwachsenen gilt nach 
 dieser Studie eine Tagesdosis Koffein von  

jungen Erwachsenen, Kindern und Jugendlichen 
dokumentiert worden, berichtete der Kinder-
kardiologe Hulpke-Wette.

In einer eigens initiierten Erhebung untersuchte 
das Institut daraufhin bestimmte Personengrup-
pen, bei denen sich Energy Drinks besonderer 
Beliebtheit erfreuen. Sogenannte „LAN-Party“-
Besucher scheinen diesen „Wachmachern“ 
besonders verfallen; kaum verwunderlich, denn 
die Teilnehmer solcher Computerspiele-Treffen 
„zocken“ meist die Nächte durch. Dieser Erhe-
bung zufolge trinken sie dabei durchschnittlich 
ein bis zwei Liter Energy Drinks pro Session.

Welche Folgen ein derartiger Konsum haben 
kann, weiß Hulpke-Wette aus eigener Erfahrung. 
Immer häufiger beobachte man, dass das Auf-
treten einer linksventrikulären Hypertrophie mit 
der Einnahme von Energy Drinks korreliere.  
Einer seiner Patienten hätte ein Jahr lang jeden 
Tag einen Liter eines Energy Drinks getrunken. 
Dieses Kind wies eine Herzscheidewanddicke 
von 22 mm auf, eine Wanddicke von bis zu  

12 mm gilt bei erwachsenen Menschen  
als  normal.

Früh eingreifen,  
Schlimmeres verhindern

Diese Form des Herzschadens, der vor allem 
aufgrund von zu hohen Blutdruckwerten entsteht, 
könne bei Kindern nach zwei bis drei Jahren aller-
dings vollständig zurückgehen, so Hulpke-Wette 
– wenn man sie rechtzeitig erkennt und eingreift.

Litauen hat den Verkauf von Energy Drinks 
an Kinder und Jugendliche bereits gesetzlich 
verboten. 

FAZIT

8 –10­jährige Kinder trinken mehr Energy 
Drinks als Erwachsene. Unglaublich, aber 
wahr! Die gesundheitlichen Folgen sind 
hierbei nicht zu unterschätzen.

diese Kinder vier bis fünf Mal pro Woche 
 täglich einen Energy Drink konsumieren. 

  Neben den chronischen Konsumenten gibt  
es die „high acute consumers“, also Extrem-
konsumenten, die auf einmal mehr als einen 
Liter dieser Muntermacher schlucken, die 
Hälfte dieser „high acute consumers“ sogar 
vier Dosen und mehr.

Gesundheitlich besonders bedenklich sind  
die beliebten Mixgetränke: Energy Drink plus 
hochprozentiger Alkohol, etwa Wodka Redbull, 
was wahrscheinlich jedem Discogänger ein 
Begriff sein dürfte. 

Eine solche Mischung kann tödlich sein und zu 
einem hyperdynamen Kreislauf-Versagen führen. 
„Viele Jugendliche kippen regelmäßig aufgrund 
eines extremen Konsums dieser Mixgetränke 
um“, so der Kardiologe Hulpke-Wette.

Kinder-Herzen werden dicker

Vereinzelte Todesfälle und schwere Vergiftungen 
aufgrund eines übermäßigen Konsums an  
Energy Drinks hat das Bundesinstitut für Risiko-
bewertung (BfR), das dem Verbraucherschutz-
ministerium zugeordnet ist, bereits im Dezember 
2009 detailliert erfasst. Bei Konsummengen 
 zwischen einem und drei Litern sei sowohl akutes 
Nierenversagen als auch plötzlicher Herztod bei 

400 Milligramm als unbedenklich — das ent-
spricht circa vier Tassen Espresso. 

Doch diese Menge wird von Millionen junger 
Menschen in Europa immer wieder durch 
 übermäßigen  Konsum von Energy Drinks und 
Energy Shots überschritten, insbesondere  
in Kombination mit Alkohol. Einer früheren  
EFSA-Studie zufolge greifen 68 % der Teenager  
zu den Getränken.

Davon sind laut Experten 12 % „high chronic 
 consumers“ (Konsum mindestens viermal 
wöchentlich), weitere 12 % „high acute consu-
mers“ (mehr als ein Liter pro Konsum).
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Herzrhythmusstörungen, 
 Nierenversagen, Krampfanfälle

Die Verbraucherorganisation „foodwatch“ fordert 
ein Abgabeverbot an Kinder und Jugendliche 
unter 18 Jahren. „Das Bundesernährungsministe-
rium und auch die EU nehmen billigend in Kauf, 
dass hier immer mehr Kinder und Jugendliche 
gefährdet werden, dass immer mehr Fälle auftre-
ten von Herzrhythmusstörungen, von Nierenver-
sagen, von Krampfanfällen“, sagt Oliver Huizinga, 
Experte für Lebensmittelkennzeichnung bei 
„foodwatch“, dem ZDF-Magazin.

Bundesernährungsminister  
lehnt Verbot ab

Bundesernährungsminister Christian Schmidt 
(CSU) lehnt dagegen ein Verkaufsverbot an 
 Minderjährige in Deutschland ab. Warnhinweise 
auf den Dosen reichten aus, um den Verbraucher 
zu schützen, erklärte Schmidt im Interview mit 
„Frontal 21“: „Ich sehe keinen akuten Handlungs-
bedarf.“

Auch Detlef Groß, Hauptgeschäftsführer der 
Wirtschaftsvereinigung Alkoholfreie Getränke, 
sieht keine sachliche oder rechtlich tragfähige 
Grundlage für ein Verbot. Energy Drinks seien 
nach allgemein anerkannter wissenschaftlicher 
Bewertung sicher und gesundheitlich unbedenk-
lich.

Das Handelsblatt zu Energy Drinks am 21. Januar 2015 

EU will Abgabeverbot für Jugendliche prüfen

Der zuständige EU-Kommissar will Schritte  
gegen koffeinhaltige Energy Drinks prüfen.  
Trotz gefährlicher Nebenwirkungen sind die 
Getränke sehr beliebt, Verbraucherschützer 
 fordern ein Abgabeverbot an Jugendliche.

Osnabrück: Angesichts der Beliebtheit koffein-
haltiger Energy Drinks bei Kindern und Jugend-
lichen will der EU-Kommissar für Gesundheit  
und Lebensmittelsicherheit, Vytenis Andriukaitis, 
Schritte gegen die umstrittenen Wachmacher 
prüfen. Er werde mit der Europäischen Lebens-
mittelbehörde (EFSA) darüber diskutieren,  
was die EU-Staaten hier gegebenenfalls unter-
nehmen sollten, sagte Andriukaitis der Neuen 
Osnabrücker Zeitung (Mittwochsausgabe).

Die Beliebtheit der Getränke und der damit 
 verbundene hohe Koffeinkonsum seien besorg-
niserregend. Die Kommission werde sich die 
EFSA-Stellungnahme und mögliche Konsequen-
zen genau anschauen, wenn sie voraussichtlich 
im Sommer in ihrer endgültigen Fassung vorliege, 
sagte der Kommissar der NOZ.

Der Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) 
forderte ein Abgabeverbot für koffeinhaltige 
Energy Drinks an Jugendliche unter 18 Jahren. 
„Wie die Weltgesundheitsorganisation (WHO)  

und das Bundesamt für Risikoforschung sind 
auch wir der Meinung, dass die Drinks für Kinder 
und Jugendliche nicht geeignet sind“, sagte 
Sophie Herr, Teamleiterin für Ernährung beim 
vzbv, der Zeitung.

Auch die Verbraucherorganisation Foodwatch 
hatte zuvor schon gefordert, den Verkauf von 
Energy Drinks an Kinder und Jugendliche zu 
 verbieten. Laut einer Studie der EFSA konsu-
mieren Millionen Jugendliche in der EU zu viel 
Koffein. Demnach nehmen Jugendliche in fünf 
von 13 untersuchten EU-Mitgliedstaaten mehr 
Koffein zu sich als empfohlen.

Der Studie zufolge sollten sowohl Erwachsene  
als auch Minderjährige eine Dosis von drei 
 Milligramm Koffein pro Kilo Körpergewicht am 
Tag nicht überschreiten — andernfalls drohten 
 Nebenwirkungen wie Herz-Rhythmus-Störungen, 
Krampfanfälle oder Nierenversagen.

Ein zwölfjähriger Junge mit 50 Kilogramm 
 Körpergewicht überschreitet nach dieser Rech-
nung mit einer 0,5-Liter-Dose eines Energy 
Drinks diese Grenze. Laut Foodwatch gelten  
in Deutschland 6,6 % der Jugendlichen als 
 „Hochverzehrer“ von Koffein und überschreiten 
die Grenzwerte der EFSA.

Der durchschnittliche LDL-Cholesterin-Wert der 
Teilnehmer bei Studienbeginn lag bei 95 mg/dl 
(2,5 mmol/l) und wurde nach einem Jahr auf  
53 mg/dl (1,4 mmol/l) unter Ezetimib/Simva-
statin 10 mg/40 mg im Vergleich zu 70 mg/dl 
(1,8 mmol/l) unter 40 mg Simvastatin gesenkt. 
Dies entspricht einer um 24 % stärkeren Senkung 
unter Ezetimib/Simvastatin als unter Simvastatin 
allein. 

Mit der IMPROVE­IT liegen Sicherheitsdaten  
zu Ezetimib für über 100.000 Patientenjahre vor. 
Die Sicherheit und Verträglichkeit im Behand-
lungsarm mit Ezetimib/Simvastatin entsprachen 
im Allgemeinen der unter der Monotherapie mit 
Simvastatin. 

Die Studie liefert umfassende Daten, dass unter 
einer dualen Hemmung mit Ezetimib/Simvastatin 
deutlich niedrigere LDL-Cholesterin-Werte 
erreicht werden können als mit Simvastatin 
allein. Dadurch konnte bei Patienten nach 
 akutem Koronarsyndrom eine stärkere Risiko-
reduktion für kardiovaskuläre Ereignisse erzielt 
werden. 

FAZIT

Mit dem erstmaligen Nachweis einer Reduk-
tion kardiovaskulärer Ereignisse bei noch 
stärkerer Cholesterinsenkung als mit einer 
Statintherapie allein spricht nun nichts mehr 
gegen den Einsatz von INEGY bei Patienten 
mit einer koronaren Herzerkrankung. Lange 
Zeit hatten die Kardiologen diesem Medika-
ment gegenüber eine gewisse Skepsis, da 
Prognosedaten gefehlt haben.

Risikoreduktion von Ezetimib/Simvastatin (INEGY)  
versus Simvastatin Monotherapie 

INEGY bei Patienten mit einer koronaren  Herzerkrankung 
unbedenklich einsetzbar

Es war lange umstritten, das Medikament 
INEGY. In diesem Kombinationspräparat 
 werden ein Cholesterinresorptionshemmer 
und ein Statin miteinander kombiniert. Ziel 
ist es, eine noch stärkere Cholesterinsenkung 
zu erzielen als mit einer Statinmonotherapie, 
da wir wissen, dass eine Erniedrigung der 
Cholesterinsynthase in der Leber durch ein 
Statin mit einer erhöhten Resorption von 
Cholesterin aus dem Darm beantwortet  
wird. Diese vermehrte Resorption aus dem 
Darm kann durch das EZETROL gestoppt 
 werden und damit eine stärkere Cholesterin­
senkung erzielt werden, verbunden mit einer 
möglicherweise besseren Prognose.

Zum ersten Mal zeigte mit Ezetimib/Simvastatin 
(INEGY®) ein Therapieprinzip in einer Endpunkt-
studie eine zusätzliche Reduktion kardiovasku-
lärer Ereignisse gegenüber Statin. 

Auf der Jahrestagung der American Heart 
 Association (AHA) in Chicago wurden  
die Ergebnisse der IMPROVE­IT­Studie 
präsentiert. In der Studie wurden mehr  
als 18.000 Hoch risikopatienten im Median 
circa sechs Jahre lang untersucht. Die 
 Therapie mit Ezetimib/Simvas tatin 10 mg/ 
40 mg konnte das relative kardiovaskuläre 
Risiko nach akutem Koronar syndrom im 
 Vergleich zu einer Monotherapie mit 40 mg 
Simvastatin signifikant um 6,4 % reduzieren 
(p = 0,016). Hier feHlt Der literaturHiNweis, Hier feHlt 
Der literaturHiNweis, Hier feHlt Der literaturHiNweis, 
Hier feHlt Der literaturHiNweis. 
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NATIONAL INSTITUTES OF HEALTH

US-Langzeitstudie: Kaffeetrinker leben länger

Entwarnung für Kaffeeliebhaber: Der Konsum des koffeinhaltigen Getränks wirkt  
sich nicht negativ auf die Gesundheit aus. Das geht aus einer amerikanischen 
 Langzeitstudie hervor.

Kaffeetrinken hat offenbar keinen 
 negativen Einfluss auf die Gesundheit

Die Zeiten, in denen man beim Kaffeetrinken ein 
schlechtes Gewissen haben musste, sind vorbei: 
Denn US-Wissenschaftler kommen in einer 
 Studie zu dem Ergebnis, dass Erwachsene,  
die Kaffee trinken, offensichtlich länger leben. 
Das Risiko, an Herzleiden, Atemwegserkran-
kungen, Diabetes oder Infektionen zu sterben,  
sei bei Kaffeetrinkern deutlich geringer.

400.000 US-Bürger  
nahmen an Langzeitstudie teil

An der Langzeitstudie der National Institutes  
of Health (NIH) des amerikanischen Ministeriums 
für Gesundheitspflege und Soziale Dienste 
 nahmen zwischen 1995 und 2008 insgesamt 
400.000 US-Bürger zwischen 50 und 71 Jahren 
teil. „Kaffee ist eines der am häufigsten konsu-
mierten Getränke“, sagt Neal Freedman von  
den NIH. „Der Zusammenhang zwischen dem 
Kaffeekonsum und dem Sterberisiko war jedoch 
bislang unklar.“ Er und sein Team hätten heraus-
gefunden, dass ein erhöhter Kaffeekonsum mit 
einem geringeren Sterberisiko einhergehe.

US-Wissenschaftler gibt 
 Entwarnung für Kaffeeliebhaber

Auch wenn die Forscher nicht feststellen 
 konnten, dass tatsächlich der Kaffeekonsum  
für das geringere Sterberisiko der Probanden 
verantwortlich war, so kann Neal Freedman 
 trotzdem eine Entwarnung geben: Kaffee wirke 
sich zumindest nicht — wie lange angenommen 
— negativ auf die Gesundheit aus.

Welcher der Inhaltsstoffe womöglich einen 
 posi tiven Einfluss auf die Gesundheit nehmen 
könnte, sei derzeit noch nicht klar. Denn:  
„Kaffee besteht aus mehr als 1000 Inhalts-
stoffen, die die Gesundheit möglicherweise 
beeinflussen“, erklärt Freedman.

Auf Kaffeesahne oder Zucker  
sollte man eher verzichten

Die amerikanische Ernährungswissenschaftlerin 
Amelia Baker rät indes, den Kaffee möglichst 
schwarz zu trinken. „Natürlich ist es nicht gut, 
Sahne oder Zucker in den Kaffee zu mischen“, 
erklärt sie. Diese Zusätze seien bekanntlich 
schlecht für die Gesundheit. „Was den puren 
Kaffee angeht, darf es aber ruhig eine Tasse 
mehr sein“, so die Wissenschaftlerin.

FAZIT

Also ich bleibe beim Kaffeetrinken. Man 
lebt nicht nur länger, sondern man hat, 
wie oben ausgeführt auch ein besseres 
Langzeitgedächtnis. Auch die erlaubte 
Tassenzahl von sechs bis acht kommt mir 
entgegen, wobei bei der täg lichen Dosis 
individuell darauf geachtet werden sollte, 
inwieweit Nebenwirkungen wie Nervosi­
tät oder Kopfschmerzen  entstehen. Trotz 
der Bedenken der  Wissenschaftler bleibe 
ich bei der Kom bination mit Milch und 
Zucker . . .
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Koffein stärkt Langzeitgedächtnis  
bei Teilnehmern einer Studie

Koffein hält nicht nur wach und steigert  
die Konzentrationsfähigkeit, es verbesserte  
in einer Studie in Nature Neuroscience  
(2014; doi: 10.1038/nn.3623) auch das 
 Langzeitgedächtnis. 

Weltweit sollen neun von zehn Menschen täglich 
koffeinhaltige Getränke zu sich nehmen. Koffein 
ist damit der weltweit am weitesten verbreitete 
kognitive Verstärker („cognitive enhancer“). Die 
positive Wirkung auf Vigilanz, Aufmerksamkeit 
und die Geschwindigkeit von Denkprozessen  
gilt als belegt; Effekte auf das Langzeitgedächtnis 
konnten bisher nicht nachgewiesen werden.

Daniel Borota von der Johns Hopkins University 
in Baltimore und Mitarbeiter haben hierzu 
 erstmals eine kontrollierte Studie durchgeführt.  
Sie wählten dazu 160 „koffein-naive“ gesunde 
Probanden aus, die normalerweise nicht mehr  
als 500 mg Koffein (etwa 4 Tassen Kaffee) in  
der Woche zu sich nahmen.

Zu Beginn der Studie wurde den Probanden  
eine Reihe von Bildern von Gegenständen 
gezeigt. Damit sich ihr Gehirn damit beschäftigte, 
mussten sie die Gegenstände den Kategorien 
„drinnen“ und „draußen“ zuordnen. Erst nach 
dem Ende der Aufgabe erhielten sie eine Tab-
lette, die entweder 200 mg Koffein oder ein 
 Placebo enthielt. Damit wollte Yassa ausschlie-
ßen, dass Koffein über die bekannte kognitive 
Wirkung einen Effekt auf das Gedächtnis erzielt.

Genau 24 Stunden später mussten die Teilneh-
mer einen Gedächtnistest bestehen. Dabei 

 wurden ihnen nicht nur die gleichen und völlig 
andere Gegenstände wie am Vortag gezeigt, 
 sondern auch ähnliche Gegenstände. Die 
 Unterscheidung zwischen „gleich“ und „ähnlich“  
gelang den Teilnehmern im „Koffein-Arm“ 
 deutlich besser als in der Vergleichsgruppe 
 (während die Gesamtzahl der wiedererkannten 
Gegenstände etwas geringer war). In der Studie 
war mindestens eine Dosis von 200 mg Koffein 
erforderlich, um einen Effekt zu erzielen.

Da die Unterscheidung zwischen „gleich“  
und „ähnlich“ besonders hohe Anforderungen  
an das Erinnern stellt, sieht Yassa in der Studie 
einen Beweis dafür, dass Koffein tatsächlich  
eine Wirkung auf das Langzeitgedächtnis hat 
(auch wenn diese Aussage nach nur einem  
Tag Untersuchungsdauer etwas verfrüht 
 erscheinen mag).

Die Studie macht allerdings keinerlei Aussagen 
darüber, ob die Vorteile im Alltag von irgendeiner 
Relevanz sind. Hierzu müssten andere Studien, 
etwa mit Medizinstudenten vor einem Examen, 
durchgeführt werden. Eine Einschränkung  
könnte sich daraus ergeben, dass an der Studie 
weit gehend koffein-naive Personen teilnahmen.

Es könnte deshalb sein, dass ein Gewöhnungs-
effekt bei regelmäßigen Kaffeetrinkern den 
 Vorteil zunichte macht. Schließlich ist zu beden-
ken, dass Koffein nicht ohne Nebenwirkungen ist: 
Je nach Dosis klagten 20 bis 45 % der Teilnehmer 
im Koffein-Arm der Studie über Kopfschmerzen 
oder Nervosität.

http://www.nih.gov/news/health/may2012/nci-16.htm


Herzenssache 2014
E-Zigaretten:  
Gefährlich oder nützlich?

E-Zigaretten sind weltweit auf dem Vormarsch. 
Sie sollen gesünder als normale Zigaretten sein 
und werden, meiner Meinung nach, unkritisch 
der Bevölkerung als „Allheilmittel“ angeboten. 
Dabei wissen wir immer noch sehr wenig über  
die gesundheitlichen Folgen eines Langzeit-  
E-Zigarettenkonsums. 

Auch in diesem Bereich werden Kinder als wich-
tige Konsumenten angesehen und systematisch 
beworben. 

Grundlage meines Artikels über die E-Zigarette 
ist der Band 19 der roten Reihe des 
 Deutschen Krebsforschungszentrums (DKFZ).  
Der Stiftung Mainzer Herz ist es wichtig, diese 
bedeutenden Informationen weiter zu  verbreiten. 
In dem erwähnten Band betont Prof. Dr. Otmar 
Wistler vom DKFZ, dass die E-Zigaretten besser 
reguliert werden müssen. Er denkt hierbei an 
eine Regulierung als Arzneimittel, Medizinpro-
dukt, Verbraucher- oder Tabakprodukt. 

Hierzu hat nun das Bundesverwaltungsgericht  
im November 2014 ein Urteil gefällt. Die Richter 
urteilten (aKteNzeicHeN: BVerwg 3 c 25.13), dass 
E-Zigaretten keine Arzneimittel sind und wiesen 
damit die Rechtsauffassungen der Stadt Wupper-
tal, des Landes Nordrhein-Westfalen und der 
Bundesrepublik Deutschland aus früheren 
 Verfahren zurück.

Die E-Zigaretten können somit weiter in Tabak-
läden und im Internet verkauft werden. 

2013  griffen nach Angaben des „Verbandes des  
E-Zigarettenhandels“ 2,2 Millionen Menschen  
zur E-Zigarette. Bis Ende 2014 wird die Zahl der 
„Dampfer“ auf mehr als 3 Millionen ansteigen - 
und das insbesondere auch aufgrund eines 
 drastischen Anstiegs bei den Werbeausgaben.

Zumindest hat sich die Weltgesundheits­
organisation (WHO) für ein Verkaufsverbot 
von E­Zigaretten an Minderjährige ausge­
sprochen. Der Konsum der elektronischen 
Glimmstängel, bei denen statt Tabak aroma-
tisierter und meist mit Nikotin angereicherter 
Dampf  inhaliert wird, stelle für Heranwachsende 
eine „ernsthafte Gefahr“ dar, erklärte die WHO. 

Außerdem sprach sie sich für ein Verbot von 
E­Zigaretten in geschlossenen öffentlichen 
 Räumen aus, bis eine Ungefährlichkeit für  
Dritte nachgewiesen sei.

Spätestens 2016 wird es zu einer Regulierung  
für die E-Zigaretten kommen. Bis dahin muss 
Deutschland die neue EU-Tabakproduktrichtlinie 
umgesetzt haben. Sie zählt die Verdampfer 
 generell zu den Tabakprodukten und legt eine 
Nikotin-Höchstgrenze für die „Liquids“ fest.  
Dann muss sich der Gesetzgeber auch  
Gedanken zum Jugendschutz machen.

In dem nachfolgenden Bericht möchte ich 

  die Produkteigenschaften der E-Zigarette 
vorstellen und 

  dann  insbesondere auf die gesundheitlichen 
Auswirkungen eingehen. 

Weitere Punkte sind, in enger Anlehnung an  
das Rote-Reihe-Heft, 

  Bekanntheit der Produkte und 

  der mögliche Nutzen  
in der Tabakentwöhnung.

KERNAUSSAGEN: DKFZ Rote Reihe, Band 19

Elektrische Zigaretten – ein Überblick

Elektrische Zigaretten sind neuartige Produkte, 
die erst seit wenigen Jahren auf dem Markt sind. 
Dementsprechend gibt es nur wenige wis sen-
schaftliche Untersuchungen zu den gesundheit-
lichen Folgen des Konsums. Nach der aktuellen 
Datenlage lassen sich folgende Aussagen treffen: 

Produkteigenschaften

  Die elektrische Zigarette kann derzeit nicht 
als bedenkenlos bewertet werden. 

  Der Verbraucher hat keine zuverlässigen 
Informationen zur Produktqualität. 

  Elektrische Zigaretten weisen verschiedene 
technische Mängel auf (auslaufende Kar-
tuschen, unbeabsichtigte Nikotinaufnahme 
bei Kartu schenwechsel, Möglichkeit einer 
unbeabsichtigten Überdosierung). 

  Manche Hersteller deklarieren die Liquids 
unzureichend und teilweise auch falsch. 

Gesundheitliche Auswirkungen 

  Die Liquids enthalten Inhaltsstoffe, die bei 
Kurzzeitgebrauch die Atem wege reizen und  
zu allergischen Reaktionen führen können 
sowie bei wiederholter Inhalation über einen 
längeren Zeitraum hinweg möglicherweise 
gesundheitsschädlich sind. 

  Das Aerosol mancher Liquids enthält 
 gesundheitsschädliche Substanzen 

   Formaldehyd 
 Acetaldehyd 
 Acrolein 
 Diethylenglykol 
 Nickel, Chrom, Blei.

  Elektrische Zigaretten unterscheiden sich 
zum Teil erheblich in ihrer Funktionalität 

   Aerosolbildung 
 Abgabe von Nikotin ins  Aerosol. 

  Eine gesundheitliche Belastung Dritter  
kann nicht ausgeschlossen werden, da beim 
 Konsum elektrischer Zigaretten feine und 
ultrafeine lungengängige Flüssigkeitspartikel, 
Nikotin und krebserzeugende Sub stanzen  
in die Raumluft abgegeben werden.

Konsumenten von E-Zigaretten 

  Elektrische Zigaretten werden vorwiegend 
von Rauchern und Rauchern, die einen 
Rauchstopp erwägen sowie ehemaligen 
 Rauchern verwendet.

  Elektrische Zigaretten werden zwar nur von 
wenigen Nichtrauchern verwendet, können 
diese aber dem Rauchen herkömmlicher 
 Zigaretten näher bringen.

  Elektrische Zigaretten werden in erster Linie 
aufgrund der möglichen geringeren Gesund-
heitsgefährdung, die ihr zugeschrieben wird, 
als Alternative zu herkömmlichen Zigaretten 
sowie als Hilfsmittel zum Rauchstopp ver-
wendet.

Nutzen in der Tabakentwöhnung

  Elektrische Zigaretten können — unabhängig 
von ihrem Nikotingehalt — das Rauchver-
langen und Entzugssymptome verringern.

  Manche Raucher rauchen infolge des  
E-Zigaretten-Konsums weniger oder hören  
auf zu rauchen.

  Der Nutzen von E-Zigaretten als Hilfsmittel  
für einen dauerhaften Raucherstopp ist 
 derzeit nicht erwiesen.

Regulierung

  Für E-Zigaretten besteht dringender 
 Forschungsbedarf hinsichtlich 

   der Produkt qualität,  
 der Inhaltsstoffe,  
 der gesundheit lichen Auswirkungen und  
 der Wirksamkeit der Produkte  

 als Hilfsmittel für einen  Rauchstopp.  
Diesbezüglich müssen s chnellstmöglich 
 sorgfältig konzipierte  Studien von unabhän-
gigen qualifizierten  Wissenschaftler durch-
geführt werden.

  E­Zigaretten sollten nicht an Kinder und 
Jugendliche abgegeben werden.

  Im Rahmen des Nichtraucherschutzgesetzes 
sollten die E-Zigaretten grundsätzlich her-
kömmlichen Zigaretten gleichgestellt werden.

Herzenssache 2014: E-Zigaretten

H
er

ze
ns

sa
ch

e 
20

14
: E

-Z
ig

ar
et

te
n

17

H
er

ze
ns

sa
ch

e 
20

14
: E

-Z
ig

ar
et

te
n

16

http://www.bverwg.de/entscheidungen/verwandte_dokumente.php?az=BVerwG+3+C+25.13


Aufbau einer E-Zigarette

E-Zigaretten sind Geräte, die aus 

  einer Stromquelle,

  einem elektrischen Vernebler, und 

  einer auswechselbaren Kartusche mit einer 
Flüssigkeit (Liquid) bestehen, die durch das 
Saugen am Mundstück vernebelt und inha-
liert wird. 

Hauptbestandteile der Flüssigkeit sind:

  Propylenglykol

  und/oder Glyzerin

  Aromen (Fruchtaroma, Schokolade etc.)

  und in der Regel Nikotin

Aufbau einer E­Zigarette: Die sogenannte „gesündere Alternative“ zum Rauchen wird im Internet, in Supermärkten, 
 Tabakläden und sogar in Apotheken angeboten. 

Mögliche gesundheitliche 
 Auswirkungen

Eine Gesundheitsgefährdung kann aufgrund  
der bisher vorliegenden Untersuchungen 
 keinesfalls ausgeschlossen werden. Da diese 
E-Zigaretten nikotinhaltig sind, gilt nach wie  
vor, Nikotin ist ein Gift und macht süchtig. 
 Weiterhin sind  Substanzen wie Propylenglykol 
enthalten  Glyzerin, die ebenfalls krankmachen-
des Potential haben. Im Folgenden werden 
 mögliche Konsequenzen der Inhalation dieser  
3 Inhaltsstoffe vor gestellt.

Gesundheitsgefährdung  
durch Inhaltsstoffe

  Propylenglykol 
Diese Substanz dient als Verneblungsmittel. 
In der EU ist Propylenglykol als Lebensmittel-
zusatzstoff zugelassen. 

  Es wird auch indust riell als Frostschutz und 
Enteisungsmittel für Autos, Flugzeuge und 
Boote verwendet.

  Nikotin 
Nikotin steigert die Herzfrequenz, den 
 Blutdruck, zügelt den Appetit und aktiviert 
den Darm, was zu Durchfällen führen kann.  
Es reduziert die Urinproduktion, aktiviert die 
Blutgerinnung, erhöht die Schmerzempfind-
lichkeit und löst eine starke Abhängigkeit aus.

  Auch nach Gebrauch von E-Zigaretten mit  
10 mg pro Milliliter Nikotin steigt der Puls  
von 73 – > 78 Schläge/min. 

  Da beim Rauchen der E-Zigaretten Nikotin 
aufgenommen wird, ist es denkbar, dass  
die Nikotinabhängigkeit von Rauchern, die 
eigentlich aussteigen  wollen, aufrecht 
 erhalten wird. 

  Krebserregende Substanzen  
In einigen Liquids wurden Nitrosamine nach-
gewiesen und Formaldehyd, Acetaldehyd und 
Acrolein gemessen, wenn auch in geringeren 
Konzentrationen als im Zigarettenrauch. 

  Zu einer gesundheitsgefährdenden Wirkung 
dieser Substanz liegen nur wenige Studien vor. 

  Das Einatmen kann die Atemwege beein-
trächtigen. Beschrieben wurden Reiz zustände 
sowie das Fördern des Entstehens von 
Asthma bei Kindern. 

  Es wird vor diesen Nebenwirkungen vom 
 Hersteller auch gewarnt: „Benutzen Sie 
 dieses Produkt nur mit äußerster Vorsicht, 
wenn Sie an Lungen erkrankungen wie chro-
nisch obstruktiver  Lungenerkrankung bzw. 
Asthma leiden.“ 

  Glyzerin  
Glyzerin gilt bei Aufnahme über den Mund  
als  unbedenklich während bei Inhalation 
 lipoide Lungenentzündungen entstehen 
 können, die durch auf Glyzerin basierenden 
Ölen aus dem Aerosol elektrischer Zigaretten 
 ausgelöst worden sind.

Schwermetalle wie Nickel wurden z.T. in 
höheren Konzentrationen gemessen. 

  Diese Substanzen sind von der „International 
Agency for Research on Cancer“ als „cance-
rogen“ (krebserregend) eingestuft worden.  
Da hier keine Schwellendosen definiert  
sind, muss man davon ausgehen, dass der  
Konsum elektrischer Zigaretten das Krebs-
risiko erhöht.

Nebenwirkungen

Als Nebenwirkungen werden Reizungen im 
Mund- und Rachenraum beobachtet. Ebenfalls 
beschrieben werden trockener Reizhusten, 
 Übelkeit und Schwindel. 

Wichtig ist nochmals festzuhalten, dass so  
gut wie keine Langzeitergebnisse in Bezug  
auf E-Zigarettenkonsum und gesundheitliche 
Auswirkungen vorliegen.

Lesen Sie mehr zur E-Zigarette auf den nächsten Seiten

DKFZ Stellungnahme  
zur kontroversen Diskussion  
um E-Zigaretten vom Juni 2014

Abdruck der PDF der DKFZ
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Stellungnahme zur E-Zigarette

Die E-Zigarette ist derzeit Gegenstand einer sehr kontrovers geführten Debatte unter Wissenschaftlern, 
Medizinern, Suchttherapeuten und Experten des Gesundheitswesens und der Tabakkontrolle. Die Befür-
worter haben in erster Linie die Raucher im Blick und sehen daher die E-Zigarette als Chance für den 
Ausstieg aus der Tabakabhängigkeit, um dadurch das gesundheitliches Risiko zu reduzieren. Die Skepti-
ker hingegen haben die Gesamtbevölkerung im Blick. Sie befürchten, dass Jugendliche über E-Zigaretten 
in den Tabakkonsum einsteigen und dass Raucher neben den E-Zigaretten weiterhin auch Tabakziga-
retten rauchen und dadurch die gesundheitlichen Vorteile eines Rauchstopps verspielen. Sie sehen die 
E-Zigarette als Gefahr für die Erfolge der Tabakprävention. Die Skeptiker befürchten auch, dass der Kon-
sum von E-Zigaretten in Nichtraucherbereichen – neben der Belastung der Luft mit schadstoffhaltigem 
E-Zigaretten-Aerosol – bei Ex-Rauchern die Wahrscheinlichkeit für einen Rückfall erhöht und eine Renor-
malisiserung des Rauchens zur Folge hat. 
Das Deutsche Krebsforschungszentrum nimmt dazu auf Basis der bisher publizierten wissenschaftlichen 
Studien zu E-Zigaretten wie folgt Stellung:

1) E-Zigaretten sind gesundheitlich bedenklich.

Die Hauptbestandteile der E-Zigaretten-Liquids sind Propylenglykol und/oder Glyzerin, Aromastoffe und 
zumeist Nikotin in verschiedenen Konzentrationen. Diese Substanzen werden verdampft und – ebenso 
wie Tabakrauch – tief inhaliert und gelangen so in den Körper. 

• Nikotin macht abhängig4, fördert das Wachstum bestehender Tumoren23 und steht im Verdacht, Krebs 
zu erzeugen20. Zudem schädigt Nikotin während der Schwangerschaft das Ungeborene8. Es besteht die 
Gefahr einer Überdosierung für Konsumenten, die zu häufig hintereinander tief inhalieren und es besteht 
eine Vergiftungsgefahr für Kinder, wenn diese die Fläschchen mit den nikotinhaltigen Liquids probieren2.

• Propylenglykol ist für den oralen Gebrauch als unbedenklich eingestuft, doch Studien zur Gefährdung 
durch Inhalation von Propylenglykol im E-Zigaretten-Aerosol fehlen. Die kurzfristige Exposition mit 
Propylenglykol-Nebel löst Atemwegsirritationen aus41. Menschen, die in der Unterhaltungsbranche 
regelmäßig propylenglykolhaltigem Nebel (Theaternebel) ausgesetzt sind, leiden vermehrt an akuten 
und chronischen Atemwegsreizungen38. 

• Manche der verwendeten Aromastoffe können als Kontaktallergene wirken24.

• Die Liquids und das Aerosol einiger E-Zigaretten enthalten Kanzerogene18,27,28,35,37,42. 

2) Eine Langzeitgefährdung durch den E-Zigarettenkonsum kann nicht ausgeschlossen werden.

Da E-Zigaretten erst seit wenigen Jahren auf dem Markt sind, gibt es noch keine verlässlichen Informa-
tionen zur Gesundheitsgefährdung bei Langzeitkonsum. Es ist schwer vorhersehbar, welche Folgen die 
dauerhafte und häufige Inhalation des Chemikaliengemischs im E-Zigaretten-Aerosol auf den Körper und 
insbesondere die Lunge hat. Zwar ist die Menge der Kanzerogene, die in den Liquids und im Aerosol einiger 
E-Zigaretten gefunden wurde gering. Es gibt jedoch keinen Schwellenwert für Kanzerogene. Daher kann, 
besonders bei Dauerkonsum, eine Krebsgefährdung nicht ausgeschlossen werden.

3) E-Zigaretten halten das Rauchritual aufrecht und erschweren so möglicherweise den Rauchstopp.

Nicht nur die Nikotinabhängigkeit und die Angst vor Entzugserscheinungen, sondern auch die Konditio-
nierung zum Rauchen beziehungsweise zum Inhalieren erschwert Rauchern das Aufhören; so erwecken 
allein die Situation und das Rauchritual das Verlangen nach einer Zigarette4,9,16. Der Gebrauch der E-Ziga-
rette ahmt das Rauchritual nach und erhält dadurch einen Aspekt der Tabakabhängigkeit: Ein Raucher, der 
eine andere Person beim Konsum einer E-Zigarette beobachtet, bekommt Lust auf eine Tabakzigarette25.

4) E-Zigaretten sind für Kinder und Jugendliche nicht geeignet.

E-Zigaretten sind mit Aromen (Gummibärchen, Schokolade, Keks etc.) erhältlich, die für Kinder und Jugend-
liche attraktiv sind. Mit vermeintlich harmlosen, schmackhaften E-Zigaretten (auch nikotinfreien) können 
schon die Jüngsten das Rauchritual einüben. Dadurch wird der Wechsel zu nikotinhaltigen Produkten 
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und zur Tabakzigarette möglicherweise vereinfacht. Auch sind die gesundheitlichen Folgen einer Chemi-
kalieninhalation auf die Atemwege von Heranwachsenden nicht abzuschätzen. Daher sind E-Zigaretten 
unabhängig vom Nikotingehalt nicht für Kinder und Jugendliche geeignet.

5) E-Zigaretten sind weniger schädlich als herkömmliche Zigaretten.

E-Zigaretten sind lediglich im Vergleich mit Tabakzigaretten weniger schädlich; ein vollständiger Umstieg 
vom Rauchen auf E-Zigaretten kann wahrscheinlich das Gesundheitsrisiko senken. Für Nichtraucher, die 
keinerlei schädliche Substanzen inhalieren, bedeuten E-Zigaretten jedoch eine Erhöhung des Gesund-
heitsrisikos, da beim E-Zigarettenkonsum ein Chemikaliengemisch inhaliert wird.

6) E-Zigaretten sind bislang kein anerkanntes Hilfsmittel zum Rauchstopp.

Die Studienlage zur Effektivität der E-Zigarette als Hilfsmittel zum Rauchstopp besteht aus einigen Populati-
onsstudien1,7,14,19,32,39 und wenigen klinischen Studien10-12,31. Die Ergebnisse sind widersprüchlich und viele der 
Studien weisen methodologische Mängel oder Beschränkungen auf. Die Evidenz reicht bislang nicht aus, um 
qualifizierte Aussagen zur Wirksamkeit der E-Zigarette als Hilfsmittel zum Rauchstopp zu treffen. 

7) Die Reduzierung des Tabakzigarettenkonsums mit Hilfe der E-Zigarette bringt  
nur geringe gesundheitliche Vorteile.

Die meisten E-Zigarettenkonsumenten nutzen die E-Zigarette als Hilfsmittel zum Rauchstopp, oder um die 
Anzahl gerauchter Tabakzigaretten zu reduzieren. Doch die gesundheitlichen Vorteile eines gleichzeitigen 
Gebrauchs von E-Zigaretten und Tabakzigaretten sind gering: Zwar sinkt der Blutdruck und Kurzatmigkeit 
und Husten lassen nach5,6,21,22. Langfristig sterben jedoch starke Raucher, die ihren Tabakkonsum lediglich 
reduziert haben, ebenso häufig an Atemwegs- und Herz-Kreislauf-Erkrankungen wie Raucher, die ihren 
Konsum beibehalten haben17,36. E-Zigaretten sollten daher nicht zusätzlich zu Tabakzigaretten, sondern 
ausschließlich mit dem Ziel eines vollständigen Rauchstopps verwendet werden. 

8) E-Zigaretten untergraben möglicherweise die Tabakprävention.

Die Vermarktung der E-Zigarette als Lifestyle-Produkt normalisiert möglicherweise das Rauchen. Jugend-
liche werden zielgruppengerecht über süße Aromamischungen, jugendliches Produktdesign, die neuen 
Medien, Festivals und Filmstarwerbung von den Herstellern angesprochen15. In Deutschland sind die 
E-Zigarette und ähnliche Produkte (E-Shishas) bei Kindern und Jugendlichen beliebt: Derzeit häufen sich 
Medienberichte, denen zufolge immer mehr Kinder (sogar Kinder unter zwölf Jahren) und Jugendliche 
meist nikotinfreie E-Zigaretten auf dem Schulhof konsumieren3,26,29,30,40.

9) Das Aerosol der E-Zigaretten gefährdet möglicherweise Dritte.

E-Zigaretten geben gesundheitsgefährdende und potentiell gesundheitsgefährdende Stoffe in die Raum-
luft ab: Propylenglykol, Glycerin, Nikotin sowie geringe Mengen von Kanzerogenen und Aromen wie 
Menthol und Vanillin13,24. Auch entstehen feine und ultrafeine Partikel, die überwiegend aus übersättig-
tem Propylenglykoldampf geformt werden34. Die ultrafeinen Tröpfchen können bis in tiefe Regionen der 
Lunge vordringen und werden vom Körper aufgenommen33.

10) E-Zigaretten müssen reguliert werden.

Es ist aus gesundheitspolitischer Verantwortung eine Pflicht, die Ausweitung des Nikotinmarktes zu 
verhindern, da Nikotin abhängig macht und die Gesundheit beeinträchtigt. Zigaretten sind seit über hun-
dert Jahren auf dem Markt, doch heutzutage würde keine Regierung mit dem aktuellen Wissen um die 
Gesundheitsgefahren, die von Zigaretten ausgehen, deren Neueinführung genehmigen. Auch wenn die 
E-Zigarette nicht ein mit der Tabakzigarette vergleichbares Risiko darstellt, ist sicherzustellen, dass Kinder 
und Jugendliche nicht durch aggressives Marketing zum Konsum verführt werden.
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tion – improves the annual decline in FEV1 in occupationally exposed workers. Respir Med 100: 1423–1430
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ence of long-term smoking reduction on health risk markers and quality of life. Nicotine Tob Res 4: 433–439
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aid smoking cessation: a cross-sectional population study. Addiction, online veröffentlicht 20. Mai 2014 
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exposure: a critical review. Toxicol Sci 116: 364–374
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domized control design study. PLoS One 8: e66317

13 Cheng T (2014) Chemical evaluation of electronic cigarettes. Tob Control 23 Suppl 2: ii11–17
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15 de Andrade M, Hastings G & Angus K (2013) Promotion of electronic cigarettes: tobacco marketing rein-
vented? BMJ 347: f7473
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Stellungnahme zur E-Zigarette

Die E-Zigarette ist derzeit Gegenstand einer sehr kontrovers geführten Debatte unter Wissenschaftlern, 
Medizinern, Suchttherapeuten und Experten des Gesundheitswesens und der Tabakkontrolle. Die Befür-
worter haben in erster Linie die Raucher im Blick und sehen daher die E-Zigarette als Chance für den 
Ausstieg aus der Tabakabhängigkeit, um dadurch das gesundheitliches Risiko zu reduzieren. Die Skepti-
ker hingegen haben die Gesamtbevölkerung im Blick. Sie befürchten, dass Jugendliche über E-Zigaretten 
in den Tabakkonsum einsteigen und dass Raucher neben den E-Zigaretten weiterhin auch Tabakziga-
retten rauchen und dadurch die gesundheitlichen Vorteile eines Rauchstopps verspielen. Sie sehen die 
E-Zigarette als Gefahr für die Erfolge der Tabakprävention. Die Skeptiker befürchten auch, dass der Kon-
sum von E-Zigaretten in Nichtraucherbereichen – neben der Belastung der Luft mit schadstoffhaltigem 
E-Zigaretten-Aerosol – bei Ex-Rauchern die Wahrscheinlichkeit für einen Rückfall erhöht und eine Renor-
malisiserung des Rauchens zur Folge hat. 
Das Deutsche Krebsforschungszentrum nimmt dazu auf Basis der bisher publizierten wissenschaftlichen 
Studien zu E-Zigaretten wie folgt Stellung:

1) E-Zigaretten sind gesundheitlich bedenklich.

Die Hauptbestandteile der E-Zigaretten-Liquids sind Propylenglykol und/oder Glyzerin, Aromastoffe und 
zumeist Nikotin in verschiedenen Konzentrationen. Diese Substanzen werden verdampft und – ebenso 
wie Tabakrauch – tief inhaliert und gelangen so in den Körper. 

• Nikotin macht abhängig4, fördert das Wachstum bestehender Tumoren23 und steht im Verdacht, Krebs 
zu erzeugen20. Zudem schädigt Nikotin während der Schwangerschaft das Ungeborene8. Es besteht die 
Gefahr einer Überdosierung für Konsumenten, die zu häufig hintereinander tief inhalieren und es besteht 
eine Vergiftungsgefahr für Kinder, wenn diese die Fläschchen mit den nikotinhaltigen Liquids probieren2.

• Propylenglykol ist für den oralen Gebrauch als unbedenklich eingestuft, doch Studien zur Gefährdung 
durch Inhalation von Propylenglykol im E-Zigaretten-Aerosol fehlen. Die kurzfristige Exposition mit 
Propylenglykol-Nebel löst Atemwegsirritationen aus41. Menschen, die in der Unterhaltungsbranche 
regelmäßig propylenglykolhaltigem Nebel (Theaternebel) ausgesetzt sind, leiden vermehrt an akuten 
und chronischen Atemwegsreizungen38. 

• Manche der verwendeten Aromastoffe können als Kontaktallergene wirken24.

• Die Liquids und das Aerosol einiger E-Zigaretten enthalten Kanzerogene18,27,28,35,37,42. 

2) Eine Langzeitgefährdung durch den E-Zigarettenkonsum kann nicht ausgeschlossen werden.

Da E-Zigaretten erst seit wenigen Jahren auf dem Markt sind, gibt es noch keine verlässlichen Informa-
tionen zur Gesundheitsgefährdung bei Langzeitkonsum. Es ist schwer vorhersehbar, welche Folgen die 
dauerhafte und häufige Inhalation des Chemikaliengemischs im E-Zigaretten-Aerosol auf den Körper und 
insbesondere die Lunge hat. Zwar ist die Menge der Kanzerogene, die in den Liquids und im Aerosol einiger 
E-Zigaretten gefunden wurde gering. Es gibt jedoch keinen Schwellenwert für Kanzerogene. Daher kann, 
besonders bei Dauerkonsum, eine Krebsgefährdung nicht ausgeschlossen werden.

3) E-Zigaretten halten das Rauchritual aufrecht und erschweren so möglicherweise den Rauchstopp.

Nicht nur die Nikotinabhängigkeit und die Angst vor Entzugserscheinungen, sondern auch die Konditio-
nierung zum Rauchen beziehungsweise zum Inhalieren erschwert Rauchern das Aufhören; so erwecken 
allein die Situation und das Rauchritual das Verlangen nach einer Zigarette4,9,16. Der Gebrauch der E-Ziga-
rette ahmt das Rauchritual nach und erhält dadurch einen Aspekt der Tabakabhängigkeit: Ein Raucher, der 
eine andere Person beim Konsum einer E-Zigarette beobachtet, bekommt Lust auf eine Tabakzigarette25.

4) E-Zigaretten sind für Kinder und Jugendliche nicht geeignet.

E-Zigaretten sind mit Aromen (Gummibärchen, Schokolade, Keks etc.) erhältlich, die für Kinder und Jugend-
liche attraktiv sind. Mit vermeintlich harmlosen, schmackhaften E-Zigaretten (auch nikotinfreien) können 
schon die Jüngsten das Rauchritual einüben. Dadurch wird der Wechsel zu nikotinhaltigen Produkten 
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E-Zigaretten:  
Verborgenes Formaldehyd könnte Krebsrisiko erhöhen dpa

Portland — E-Zigaretten, die wegen der fehlen-
den Verbrennung von Tabak als gesunde Alter-
native zu konventionellen Zigaretten angeboten 
werden, enthalten Formaldehyd-Hemiacetale, 
aus denen das nachgewiesene Karzinogen später 
freigesetzt wird. Die Konzentration des „verbor-
genen“ Formaldehyds war in einer Studie im New 
eNglaND JourNal of meDiciNe (2015; 372: 392-394) 
bis zu fünfzehnfach höher als in einer Verbren-
nungszigarette. E-Zigaretten könnten nach 
Ansicht der Autoren krebserregend sein.

E-Zigaretten verdampfen eine Flüssigkeit, die 
Nikotin und Aromastoffe enthält. Das Aerosol 
entsteht durch Erhitzen einer Betriebsflüssigkeit. 
Sie besteht aus Propylenglycol, Glycerin oder 
 beiden Substanzen und wird ebenfalls einge-
atmet. Formaldehyd ist ein bekanntes Abbau-
produkt von Propylenglykol, das beim Verdamp-
fen jedoch nicht in reiner Form, sondern als 
Hemiacetal mit Propylenglycol oder Glycerin 
 vorliegt. Von diesen Hemiacetalen kann später 
Formaldehyd freigesetzt werden. Die Hemiace-
tale werden deshalb als Formaldehyd-Releaser 
oder auch „verborgenes“ Formaldehyd bezeich-
net.

Während eine frühere Studie des Fraunhofer- 
Instituts kein Formaldehyd in E-Zigaretten nach-
weisen konnte, zeigt ein Team um David Peyton 
von der State University in Portland/Oregon, 
dass die von den Konsumenten eingeatmeten 
Aerosole Formaldehyd-Releaser enthalten. Die 
Konzentration steigt mit der „Betriebstemperatur 
der E-Ziga retten. Sie ist abhängig von der elek-
trischen Spannung, die zwischen 3 und 5 Volt 

liegt. Bei einigen Zigaretten kann die Spannung 
auch variiert werden, was sich auf die Dosis und 
den Geschmack auswirkt.

Die US-Forscher haben eine Zigarette mit einer 
„variablen Volt“-Batterie verwendet. Der Dampf 
wurde einmal mit 3,3 Volt und einmal mit 5,0 Volt 
erzeugt. Die Analyse mit einer Kernspinresonanz-
spektroskopie ergab, dass das mit 3,3 Volt 
erzeugte Aerosol keine Formaldehyd-Releaser 
enthielt. Bei der Spannung von 5,0 Volt wurden 
dagegen hohe Konzentrationen der Formalde-
hyd-Releaser nachgewiesen. Bei einem Konsum 
von 3 ml „Liquid“ pro Tag sind die Raucher  
nach den Berechnungen von Peyton mit 14,4 mg 
Formaldehyd exponiert. Beim Rauchen von  
20 Verbrennungs-Zigaretten entstehen dagegen 
nur 3 mg (oder nach einer anderen Berechnung 
nur 1 mg).

Dies bedeutet, dass die E-Zigarettenkonsumen-
ten, wenn sie die hohe Volt-Temperatur wählen, 
zwischen 5 bis 15 Mal mehr Formaldehyd zu  
sich nehmen als konventionelle Raucher. Formal-
dehyd wird von der International Agency for 
Research on Cancer (IARC) als krebserregend 
eingestuft.

Bereits 1980 konnte gezeigt werden, dass Form-
aldehyd bei Mäusen Krebs in der Nase erzeugt. 
Später haben epidemiologische Untersuchungen 
die Exposition mit verschie denen Krebserkran-
kungen beim Menschen, darunter Nasopharyn-
gealkarzinom und Leukämien, in Verbindung 
gebracht. 
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Stellungnahme zur E-Zigarette

Die E-Zigarette ist derzeit Gegenstand einer sehr kontrovers geführten Debatte unter Wissenschaftlern, 
Medizinern, Suchttherapeuten und Experten des Gesundheitswesens und der Tabakkontrolle. Die Befür-
worter haben in erster Linie die Raucher im Blick und sehen daher die E-Zigarette als Chance für den 
Ausstieg aus der Tabakabhängigkeit, um dadurch das gesundheitliches Risiko zu reduzieren. Die Skepti-
ker hingegen haben die Gesamtbevölkerung im Blick. Sie befürchten, dass Jugendliche über E-Zigaretten 
in den Tabakkonsum einsteigen und dass Raucher neben den E-Zigaretten weiterhin auch Tabakziga-
retten rauchen und dadurch die gesundheitlichen Vorteile eines Rauchstopps verspielen. Sie sehen die 
E-Zigarette als Gefahr für die Erfolge der Tabakprävention. Die Skeptiker befürchten auch, dass der Kon-
sum von E-Zigaretten in Nichtraucherbereichen – neben der Belastung der Luft mit schadstoffhaltigem 
E-Zigaretten-Aerosol – bei Ex-Rauchern die Wahrscheinlichkeit für einen Rückfall erhöht und eine Renor-
malisiserung des Rauchens zur Folge hat. 
Das Deutsche Krebsforschungszentrum nimmt dazu auf Basis der bisher publizierten wissenschaftlichen 
Studien zu E-Zigaretten wie folgt Stellung:

1) E-Zigaretten sind gesundheitlich bedenklich.

Die Hauptbestandteile der E-Zigaretten-Liquids sind Propylenglykol und/oder Glyzerin, Aromastoffe und 
zumeist Nikotin in verschiedenen Konzentrationen. Diese Substanzen werden verdampft und – ebenso 
wie Tabakrauch – tief inhaliert und gelangen so in den Körper. 

• Nikotin macht abhängig4, fördert das Wachstum bestehender Tumoren23 und steht im Verdacht, Krebs 
zu erzeugen20. Zudem schädigt Nikotin während der Schwangerschaft das Ungeborene8. Es besteht die 
Gefahr einer Überdosierung für Konsumenten, die zu häufig hintereinander tief inhalieren und es besteht 
eine Vergiftungsgefahr für Kinder, wenn diese die Fläschchen mit den nikotinhaltigen Liquids probieren2.

• Propylenglykol ist für den oralen Gebrauch als unbedenklich eingestuft, doch Studien zur Gefährdung 
durch Inhalation von Propylenglykol im E-Zigaretten-Aerosol fehlen. Die kurzfristige Exposition mit 
Propylenglykol-Nebel löst Atemwegsirritationen aus41. Menschen, die in der Unterhaltungsbranche 
regelmäßig propylenglykolhaltigem Nebel (Theaternebel) ausgesetzt sind, leiden vermehrt an akuten 
und chronischen Atemwegsreizungen38. 

• Manche der verwendeten Aromastoffe können als Kontaktallergene wirken24.

• Die Liquids und das Aerosol einiger E-Zigaretten enthalten Kanzerogene18,27,28,35,37,42. 

2) Eine Langzeitgefährdung durch den E-Zigarettenkonsum kann nicht ausgeschlossen werden.

Da E-Zigaretten erst seit wenigen Jahren auf dem Markt sind, gibt es noch keine verlässlichen Informa-
tionen zur Gesundheitsgefährdung bei Langzeitkonsum. Es ist schwer vorhersehbar, welche Folgen die 
dauerhafte und häufige Inhalation des Chemikaliengemischs im E-Zigaretten-Aerosol auf den Körper und 
insbesondere die Lunge hat. Zwar ist die Menge der Kanzerogene, die in den Liquids und im Aerosol einiger 
E-Zigaretten gefunden wurde gering. Es gibt jedoch keinen Schwellenwert für Kanzerogene. Daher kann, 
besonders bei Dauerkonsum, eine Krebsgefährdung nicht ausgeschlossen werden.

3) E-Zigaretten halten das Rauchritual aufrecht und erschweren so möglicherweise den Rauchstopp.

Nicht nur die Nikotinabhängigkeit und die Angst vor Entzugserscheinungen, sondern auch die Konditio-
nierung zum Rauchen beziehungsweise zum Inhalieren erschwert Rauchern das Aufhören; so erwecken 
allein die Situation und das Rauchritual das Verlangen nach einer Zigarette4,9,16. Der Gebrauch der E-Ziga-
rette ahmt das Rauchritual nach und erhält dadurch einen Aspekt der Tabakabhängigkeit: Ein Raucher, der 
eine andere Person beim Konsum einer E-Zigarette beobachtet, bekommt Lust auf eine Tabakzigarette25.

4) E-Zigaretten sind für Kinder und Jugendliche nicht geeignet.

E-Zigaretten sind mit Aromen (Gummibärchen, Schokolade, Keks etc.) erhältlich, die für Kinder und Jugend-
liche attraktiv sind. Mit vermeintlich harmlosen, schmackhaften E-Zigaretten (auch nikotinfreien) können 
schon die Jüngsten das Rauchritual einüben. Dadurch wird der Wechsel zu nikotinhaltigen Produkten 
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smoke using coupled silica cartridges impregnated with hydroquinone and 2,4-dinitrophenylhydrazine. 
J Chromatogr A 1217: 4383–4388
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42 Williams M, Villarreal A, Bozhilov K, Lin S & Talbot P (2013) Metal and silicate particles including nanopar-
ticles are present in electronic cigarette cartomizer fluid and aerosol. PLoS One 8: e57987
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Spendenportal

Zustiften und Spenden*
*Quelle: Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

Zustiften
Zustiften stockt das Vermögen einer Stiftung 
auf, um ihre Leistungsfähigkeit langfristig  
zu  stärken. So haben Sie beim Zustiften die 
 Möglichkeit, das Stiftungsvermögen zu  stärken, 
das den gewünschten Förderschwerpunkt 
abdeckt; es werden gleichsam Kräfte  
gebündelt.

Spende 
Eine Spende unterstützt eine Stiftung ganz 
 konkret in ihrer Tätigkeit. Auch hier gibt es die 
Möglichkeit, regelmäßige Spenden oder ein-
malige Zuwendungen für Projekte zu initiieren 
oder Aktionen zu unterstützen. Spenden unter-
liegen einer zeitnahen Mittelverwendung,  
d.h. sie müssen innerhalb von zwei Jahren  
dem  Stiftungszweck entsprechend eingesetzt 
 werden.

Steuerliche Aspekte
Sowohl Zustiftungen als auch Spenden können 
steuerrechtlich geltend gemacht werden. 

Spenderwille
Der Wille des Spenders ist ausschlag-
gebend: Sie können bei einer Zuwendung 
 entscheiden, ob es sich um eine Zustiftung  
oder eine Spende handelt. 

Seit 2014 sind auch Online-Spenden möglich

Die Möglichkeit einer Online-Spende wird seit 2014  
über die Bank für Sozialwirtschaft angeboten.

Ihre Spende rettet Leben !
Unterstützen auch Sie die Stiftung Mainzer Herz !

Mit Ihrer Spende tragen Sie dazu bei, unsere Ziele zu verwirklichen — und damit Leben zu retten und 
mehr Lebensqualität für die Betroffenen zu schaffen.

Wie können Sie helfen?

  Durch eine Spende oder Zustiftung,  
weitere Informationen finden Sie im Flyer „Stiftung Mainzer Herz“

  Durch eine Mitgliedschaft in unserem Freundeskreis,  
weitere Informationen finden Sie im Flyer „Freundeskreis“

. . . und so funktioniert die Online­Spende:

Besuchen Sie die Internetseite der Stiftung Mainzer Herz  
unter www.herzstiftung-mainzer-herz.de 
und klicken Sie rechts auf den Button „ONLINE Spende“.

Jetzt öffnet sich ein Online-Formular, das Sie ausfüllen können. 
Hier können Sie auch den Verwendungszweck Ihrer Spende  
bestimmen: 

 Spende an die Stiftung Mainzer Herz  
 Kinderakademie-Gesundheit  
 Gutenberg-Gesundheitsstudie  
 Grundlagenforschung  
 Lärmwirkungsforschung 
 Begehbares Herzmodell 
  bei klicken auf das Feld „eigener Verwendungszweck“ 

können Sie einen eigenen Text eingeben.

. . . und so funktioniert die Online­Spende,  
wenn Sie gezielt für einzelne Projekte der Stiftung Mainzer Herz spenden wollen:

Besuchen Sie die Internetseite der Stiftung Mainzer Herz unter www.herzstiftung-mainzer-herz.de. 
Dort finden Sie die nachfolgenden Spendenbarometer. An diesen können Sie den aktuellen Stand der 
getätigten Spenden für einzelne Projekte ablesen. Über den Button „Spenden“ im Barometer gelangen 
Sie zu den zugehörigen Spendenformularen mit Ihrem jeweils ausgesuchten Spenden zweck. 
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Spenden

Danke
Wir freuen uns über jedwede Form der 
Unterstützung. 

Wir verzeichnen viele einmalige Unter-
stützungen; andere bedenken die Stiftung 
Mainzer Herz anlässlich eines Jubiläums, 
eines Geburts tages oder im Trauerfall.

Wenn Sie die Stiftung Mainzer Herz 
 regelmäßig  fördern wollen, haben  
Sie die Möglichkeit dazu über eine 
 Mitgliedschaft im Freundeskreis. 



Spenden 2014 

Wir bedanken uns bei den im Folgenden aufgeführten Spendern, die aufgrund eines Jubiläums, Geburts-
tages oder eines Trauerfalls die Stiftung Mainzer Herz mit einem größeren Betrag bedacht haben.

Wir danken aber auch den vielen ungenannten Einzelspendern, die sich der Stiftung Mainzer Herz 
 verbunden fühlen und durch Ihre Zuwendung die Arbeit der Stiftung unterstützen.

Spenden

  2. Golfturnier zugunsten  
der Gutenberg-Gesundheitsstudie

  40 Jahre IP Steuerungstechnik GmbH 
 Wallertheim, Herr Hadj-Heni

  80. Geburtstag Lothar Steinhardt

  Anhänger für begehbares Herz,  
Uwe Abel, VOBA Mainz

  Benefizveranstaltung  
7. Haybach- Lauf 2014

  Nachlass Elke Leykauf

  Nachlass Margarete Schneider

  Ruhestand Hans-Günter Mann

  Spende begehbares Herz

  Spenden Fluglärmforschung

  Spenden im Rahmen der Veranstaltung:  
Stiftung Mainzer Herz informiert

  Spenden Wissenschaftspreise  
2. Medizinische Klinik

  Trauerfall Carl-Heinz Eckert

  Trauerfall Günther Krönke

  Trauerfall Michael Müller

  Trauerfall Horst Rodrian

  Trauerfall Richard Weiland

  Trauerfall Erwin Wolf

7. Haybach-Lauf zugunsten der Stiftung Mainzer Herz

Eine Spende mit einem Betrag von 2.000,- Euro kommt vom Turnverein Klein-Winternheim. Bereits 
zum 7. Mal fand im März 2014 in Klein-Winternheim ein Benefizlauf des Turnvereins Klein-Winternheim 
statt. Der Erlös des Laufes ging in diesem Jahr an die Präventionsarbeit und Gesundheitsförderung  
bei Kindern und Jugendlichen der Stiftung Mainzer Herz.

Scheckübergabe anlässlich des 7. Haybach-Laufs durch Thomas Zurmühlen und Meinolf Kleiner

40-jähriges Firmenjubiläums der IP Steuerungstechnik GmbH, 
 Ingenieurbüro für Planung und Steuerungstechnik

Anlässlich des  
40. Firmenjubiläums 
der IP Steuerungstech-
nik GmbH wurde 
durch die Geschäfts-
führer Shehif El Hadj-
Henni und Cathrin 
Rabensteiner an die 
Stiftung Mainzer Herz 
eine Spende in Höhe  
von 3.000 Euro 
 übergeben. Die 
Spende stammt  
aus den Erlösen der 
für das Jubiläum ein-
gegangen Spenden. Scheckübergabe durch Herrn Hadj-Henni und Cathrin Rabensteiner an Professor Münzel

Mitarbeiter des EWR-Worms spenden 1.000 Euro  
für die Stiftung Mainzer Herz im Rahmen der Aktion „Fit in den Frühling“

Die Mitarbeiter des EWR-Worms führen schon seit einigen Jahren im Frühjahr eine Gesundheits- 
Präventivmaßnahme mit dem Titel „Fit in den Frühling“ durch. Die Aktion hat das Gewicht und die   
Fitness der Mitarbeiter im Blick und besteht aus einer Vortragsreihe über Ernährung und Trainings - 
aufbau sowie einer Work-Live-Balance-Betrachtung. Unterstützt wird die Aktion natürlich auch mit 
 aktivem Training in Form von Lauf- oder Walkinggruppen. Im Mittelpunkt steht das Körpergewicht, 
 welches sich erfahrungsgemäß in den Wintermonaten nach oben entwickelt und nun wieder in den 
Bereich des Normalgewichts gebracht werden soll. 

Das Unternehmen spendete für jedes abgenommene Kilogramm und für jeden Zentimeter Bauchum- 
fang, der nach der Aktion weniger abzulesen war, 2,50 Euro auf ein Konto. So wurde aus dem 
Gesundheits ansatz und dem Einsatz der Mitarbeiter ein schöner Betrag von 1.000 Euro „erfastet“. 

Diese Summe kam 
dann zur Auszahlung  
an die Stiftung 
 Mainzer Herz, die der 
Betriebsrat des EWR 
ausgesucht hat.  
„Was könnte zu 
 unserer Aktion besser 
 passen als eine Insti-
tution, die sich der 
Bekämpfung von Herz-
Kreislauf-Erkrankung 
und Herzinfarkt wid-
met“, so Hubert Diehl, 
Betriebsratsvorsitzen-
der der EWR Aktien-
gesellschaft. Scheckübergabe durch Norbert Hess und Hubert Diehl an Professor Münzel
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Spende für das „Mainzer Herz“

Zur Unterstützung des Präventionsprogrammes für Kinder und Jugendliche hat die Stiftung Mainzer 
Herz ein begehbares Herzmodell, das das Herz in seinem anatomischen Aufbau in Übergröße darstellt.  
Dieses Modell wird bereits bei zahlreichen Veranstaltungen ausgestellt. 

Die Mainzer Volksbank eG unterstützt mit einer beträchtlichen Spende den Transport des Modells zu 
den Veranstaltungen, indem sie die Anschaffung eines  Anhängers ermöglichte. 

Großzügige Spende ermöglicht den Kauf eines „begehbaren Herzens“

Es war schon immer der Höhepunkt der Kinderakademie Gesundheit gewesen, ein Herz, das man 
begehen konnte, um sich so ein Bild des komplexen Organs machen zu können. Die Bauzeit für das 
Modell betrug ca. fünf Monate. 

Das Herz bietet auch die Möglichkeit, über einen MP3 Player „normale“ Herztöne oder Töne von 
 Herzklappenfehlern einzuspielen. Beleuchtet ist das Herz ebenfalls.
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Vor dem begehbaren Herzmodell, das nun vielerorts zum Einsatz kommt:  Vorstandsvorsitzender der Mainzer Volksbank eG, 
Uwe Abel, Professor Thomas Münzel und Hans-Günter Mann, Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftung Mainzer Herz

Noch im Werden:  
Blick auf die Trikus pidalklappe

Blick auf das unvollendete Herz von vorne  
(während der Konstruktion des Modells) 

Blick auf  
die vier Herzklappen

Heike Zahn filmt  
das begehbare Herz

Dank einer großzügigen Spende  
der Mainzer Volksbank  
hat unser Herz auch  
seine „Heimat“ gefunden



Veranstaltungen und Aktionen 2014

Eingang 
  in die 
   rechte 
   Herz- 
  kammer

Mitralklappe

Aortenklappenprothese

Sehnenfäden

Pulmonalklappe

Papillarmuskel

Trikuspidalklappe

Datum Veranstaltung Themen Ort

29. Januar Stiftung Mainzer Herz 
und 05er Klassenzimmer

 Raucherprävention Diltheyschule 
 Wiesbaden

12. Februar „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Abend für  Patienten, 
 Angehörige und 
 Interessierte

  Herzhose
  PD. Dr. Buschmann,  

Charite, Berlin

  Wie werde ich gesund  
100 Jahre alt ?

  Prof. Münzel, 
Universitätsmedizin Mainz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal

5. – 23. Mai
und
10. – 13. Juni

Kinderakademie 
 Gesundheit

 Raucherprävention
 Gesunde Ernährung
 Herzkreislaufsystem
 Begehbares Herz
 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

2. Medizinische 
 Klinik und Poliklinik

Seminarraum

5. Juni 2. Gutenberg-Herz Golf-
turnier

Fundraising Event 
zugunsten der  
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Golfclub Rheinhes-
sen Wissberg

Kanonenstart  
12.00 Uhr

24. Juni „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Abend für  Patienten, 
Angehörige und 
I nteressierte

  Bemühungen der Landes-
ärztekammer und des 
 Deutschen Ärztetages  
gegen Fluglärm

  Dr. Hoffart, Hauptgeschäfts-
führer der Landesärztekam-
mer Rheinland-Pfalz, Mainz

  Auswirkung von Fluglärm auf 
die Entwicklung von Kindern

  Dr. Thole, Arbeitskreis „Ärzte 
gegen Fluglärm“

  Fluglärm: der neue Herz-
Kreislauf-Risikofaktor

  Prof. Münzel, 
Universitätsmedizin Mainz

  Lärm und psychische 
 Erkrankungen

  Prof. Dr. Beutel, 
Universitätsmedizin  Mainz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal

1. Oktober „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Abend für  Patienten, 
Angehörige und 
I nteressierte

  Neues vom Herzkongress  
in Barcelona

  Prof. Münzel, 
Universitätsmedizin Mainz

   Neue Aspekte in der Therapie 
des Vorhofflimmerns

  Prof. Rostock, 
Universitätsmedizin Mainz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal
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Spenden

obere Hohlvene

rechte Lungenarterie

Lungenvene

Lungenvene

Bypass

untere Hohlvene

linke Lungenarterie

Hauptschlagader

Vorbeikommen und Informieren: Ansehen  ·  Anhören  ·  Erleben  ·  Staunen !



Veranstaltungen und Aktionen 2014

Datum Veranstaltung Themen Ort

15. Oktober „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Abend für  Patienten, 
Angehörige und 
I nteressierte

  Herzschwäche
  Prof. Münzel, 

Universitätsmedizin Mainz

Wein- und Parkhotel 
Nierstein

27. Oktober „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Abend für  Patienten, 
Angehörige und 
I nteressierte

  Effekte von Nachtfluglärm 
auf die Gefäßfunktion  
von Patienten mit einer 
 koronaren Herzerkrankung

  Dr. Schmidt, 
Universitätsmedizin Mainz

  Gesundheitsschäden  
durch Lärm

  Dr. Babisch, 
Umweltbundesamt Berlin

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 708

Hörsaal

29. Oktober Bürgerveranstaltung 
Herz in Gefahr 
des DRK Krankenhaus 
Alzey

 Begrüßung und Moderation
  Dr. Keitel, 

DRK Krankenhaus Alzey

  Bluthochdruck,  
der stille Killer

  Prof. Münzel, 
Universitätsmedizin Mainz

  Behandlung von Herzklap-
penfehlern mittels Katheter

  Dr. Jabs, 
Universitätsmedizin Mainz

 Offene Fragerunde 

Alzey 
DRK-Krankenhaus

19. November „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Abend für  Patienten, 
Angehörige und 
I nteressierte

  Bluthochdruck,  
der stille Killer

 Prof. Münzel

  Neue Aspekte in der 
 Diagnostik und Therapie  
des Vorhofflimmerns

 Professor Rostock

 Das Schlafapnoesyndrom
 Dr. Mönch

  Moderne 
 Schrittmachertherapie

 Dr. Kraak

Agaplesion
Diakoniekranken-
haus Ingelheim

22. November 5. Mainzer  
Herz- Stiftungsball

Fundraising Event für  
die Kinderakademie Gesundheit 
Rheinland-Pfalz

Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz
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Stiftung Mainzer Herz auch in Wiesbaden  
in der Diltheyschule gemeinsam mit dem  
05er-Klassenzimmer aktiv

Suchtpräventionstag mit Christoph 
Moritz und der Stiftung Mainzer Herz 

Über die Folgen und Gefahren des Rauchens 
ließen sich rund 150 SchülerInnen der Dilthey-
schule im Januar 2014 in Wiesbaden informieren. 

Im Rahmen eines Suchtpräventionstages mit der 
Stiftung Mainzer Herz wurden die SchülerInnen 
der 7. Jahrgangsstufe von Professor Dr. med. 
Thomas Münzel anschaulich über das Rauchen 
und seine schlimmen Folgen aufgeklärt. 

„Wer von euch hat schon einmal das Rauchen 
ausprobiert, und wessen Eltern rauchen denn zu 
Hause?“ fragte Professor Münzel, und versuchte 
im Dialog mit den Kindern die Beweggründe des 
Rauchens zu ergründen. 

Anschließend wurde den SchülerInnen vor  
Augen geführt, dass sie schon früh durch 
 Kaugummi- und Schokoladenzigaretten oder 
auch Zigarettenautomaten, die neben Schulen 
aufgehängt werden, von der Tabakindustrie  
zu ködern versucht werden. „Ihr seid für die 
 Ziga rettenindustrie die potenziellen Kunden  
von  morgen!“, machte Professor Münzel explizit 
 deutlich und referierte, dass jede Zigarette das 
Leben eines Menschen um 30 Minuten verkürzt.

Die Tatsachen, dass das besonders bei Jugend-
lichen beliebte Rauchen einer Shisha ungefähr  
so schädlich ist wie 100 Zigaretten, und dass 
Passivrauchen zum Teil noch schädlicher ist  
als Aktivrauchen, überraschte die Kinder — und 
blieb in den Köpfen! 

Im Anschluss an den Vortrag kam als Überra-
schungsgast 05-Profi Christoph Moritz hinzu und 

zeigte auf, welche negativen Auswirkungen das 
Rauchen insbesondere für den Leistungssport 
hat. „Spieler, die rauchen, sind einfach weniger 
fit als andere und halten meistens keine 90 Minu-
ten auf dem Platz durch“, so der Profi, welcher 
überzeugter Nichtraucher ist. Die Kinder nutzten 
später die Chance, gemeinsame Fotos mit dem 
Profi schießen zu lassen und sich Autogramm-
karten mit nach Hause zu nehmen. 

Im weiteren Verlauf des Suchtpräventionstages 
bekamen die SchülerInnen über die vom 
 Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
prämierte Initiative „Herz-Kreislauf-Spiel“ der 
Stiftung Mainzer Herz und des CTH zudem einen 
spielerischen Zugang zu den Bestandteilen,  
den Funktionen und den Krankheiten des Herz-
Kreislauf-Systems. 

Alles in allem ein lehrreicher und spannender Tag 
für die SchülerInnen, der deutlich gemacht hat, 
wie wichtig Gesundheit ist und wie schnell man 
nicht nur seine eigene, sondern auch die von 
anderen, durch Rauchen aufs Spiel setzen kann. 

Fragestunde zu den Themen Rauchen, Gesundheit und Sport 
mit Professor Münzel und dem 05er-Fußballer Christoph Moritz 

Abschließendes Gruppenbild
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Zweites Golfturnier der Stiftung Mainzer Herz  
zugunsten der Gutenberg-Gesundheitsstudie:  
ein großer Erfolg

Bei unserem 2. Gutenberg-Gesundheitsstudien-
Golfturnier konnten 16 Flights an den Start  
gehen und somit einen Erlös von 16 000 Euro  
für die Gutenberg-Gesundheitsstudie garantie-
ren. Wie auch im vorigen Jahr floss diese Summe 
komplett in die Studie. 

Dieses Jahr hat das Wetter gut mitgespielt,  
so dass hervorragende Leistungen erreicht 
 werden konnten, die entsprechend honoriert 
wurden. 

Für 2015 haben wir uns fest vorgenommen,  
20 Flights an den Mann oder die Frau zu bringen.

Der Dank geht neben den aktiven Teilnehmern  
an Herrn Jan Pelz, der diese Veranstaltung  
mit organisiert hat, und an den Golfclub Rhein-
hessen, vertreten durch die Herren Sinner und 
Eckgold, die den Platz für diese Veranstaltung  
zur Verfügung gestellt haben.

Scheckübergabe an Professor Philip Wild, den Leiter der Gutenberg-Gesundheitsstudie

Leistete so manchem auf dem Green 
gute Dienste: Das Handtuch  

der  Stiftung Mainzer Herz

Die glücklichen Gewinner  
des 2. Gutenberg-Gesundheitsstudien-Golfturniers.  

Der besondere Dank gilt Jan Pelz, dem Mitorganisator von der GC Rheinhessen.  
Ebenfalls Dank an die Herren Sinner und Eckgold für das Ermöglichen des Turniers auf dem Wissberg. 



PD. Dr. med. Ivo Buschmann, ein früherer 
 Kollege von Professor Münzel aus Hamburg,  
jetzt an der Berliner Charité, ist der Erfinder  
der Herzhose (www.herzhose.de): 

Mit dieser „Hose“ werden Gefäßneubildungen  
in den betroffenen Organen (Herz und Beine) 
stimuliert. Hierbei werden die feinen Neben-
gefäße des Herzens durch eine  kontrollierte 
Schubkraft des Blutes „trainiert“ und zu großen 
Blutgefäßen ausgebildet. Die  Herzhose unter-
stützt dabei den Pulsschlag und optimiert die 
Schubkraft bei jedem Herzschlag des Patienten.

Unter Umständen kann, wie es Dr. Buschmann  
in seinem Vortrag beschrieb, eine Kombination 
bestehend aus einer Herzhosen-Therapie und 
einer medikamentösen Therapie durchaus eine 
Bypassoperation verhindern.
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PD Dr. Ivo Buschmann aus Berlin erklärt das Prinzip der Herzhose.

Werde ich 100 Jahre alt?  
Zu diesem Test gehört  

auch körperliche Fitness.

Professor Thomas Münzel 
erklärt, wie man gesund  
100 Jahre alt werden kann.

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Diese Veranstaltungsreihe wird immer beliebter, und wie schon angesprochen, fanden bereits  
drei Veranstaltungen außerhalb der Universitätsmedizin in Ingelheim, Alzey und Nierstein statt. 

Patientenabend vom 12. Februar 2014

Dieser Abend bestand aus zwei Vorträgen mit 
den Themen: „Wie werde ich gesund hundert 
Jahre alt“ und „Die Herzhose“.

Vor dem Vorlesungssaal hatten wir einen Test-
bereich aufgebaut. Hier konnten die Besucher 
das eigene biologische Alter  bestimmen und  
die Frage beantworten, wie hoch die eigene 
Lebenserwartung momentan ist.  

Dieser Test kann auch über das Internet 
 abge rufen werden bei FOCUS ONLINE:  
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/
test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-
alt-werden_aid_15952.html

Gefragt wird bei dem Test nach dem Geschlecht, 
dem Alter, in welchem Bundesland man lebt 
(wenn man in RLP lebt, hat man bei Herzinfarkt 
schlechtere Karten), ob man Abitur hat, wie viel 
man verdient, ob man verheiratet ist, wie viele 
Kinder man hat, wann die Eltern gestorben sind, 

Patientenabend 
Für Patienten, Angehörige 

und Interessierte 

Beginn: 18.00 – 20.00 Uhr 
Ort:  Universitätsmedizin Mainz 
   Gebäude 708 
   (Hörsaal Verfügungsgebäude) 
   Langenbeckstraße 1, 55131 Mainz 

Wie werde ich gesund 100 Jahre alt? 
Univ.-Prof. Dr. Thomas Münzel, II. 
Med. Klinik, Universitätsmedizin Mainz  
 
Die Herzhose 
Priv.-Doz. Dr. Ivo R. Buschmann,  
Charité Berlin 
 
 
              
                 Beide Referenten stehen nach  den  
                   Vorträgen für Fragen zur  Verfügung.                  
                  Außerdem gibt es einen Imbiss. 
 

Die Stiftung Mainzer Herz informiert am 
      12. Februar 2014 

was man gerne isst und auch die physische 
 Fitness wird getestet.  

Nicht selten sind bei diesem Test am Patien-
tenabend Prognosen mit weit über 90 Jahren 
erzielt worden . . .

In seinem Vortrag betonte Professor Münzel, 
dass in den letzten Jahren eine Verbesserung  
der Lebenserwartung von mehr als 6 Jahren 
erzielt werden konnte. Herausragend hierbei  
ist, dass ca. 4 Jahre allein auf die Therapie von 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen zurückzuführen 
sind. Die Botschaft ist klar: wollen Sie gesund  
alt werden, dann brauchen Sie einen guten 
 Kardiologen . . .

Professor Münzel hat seinen Vortrag in einem 
Bericht zusammengefasst (siehe Abbildung 
unten). Der Bericht ist unter dem Link:  
https://sellfy.com/p/2ngw/  
gegen ein geringes Entgelt downloadbar.

Sonderheft der Stiftung Mainzer Herz
zum Thema

„Wie kann ich gesund
100 Jahre alt werden?“
„Wie kann ich gesund

100 Jahre alt werden?“

http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-werden_aid_15952.html
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-werden_aid_15952.html
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-werden_aid_15952.html
https://sellfy.com/p/2ngw/
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend vom 24. Juni 2014 zum Thema Fluglärm

 
Wir wissen ja schon lange, dass Fluglärm krank 
macht, und insbesondere die 2. Medizinische 
Klinik versucht durch Fluglärmforschung an der 
Universitätsmedizin Mainz die Ursachen hierfür 
weiter zu erkunden. 

Bei dieser Veranstaltung traten neben Professor 
Münzel und Dr. Schmidt von der 2. Medizinischen 
Klinik und Poliklinik auch Dr. Jürgen Hoffart, der 
Haupt geschäftsführer der Landesärztekammer 
Rheinland-Pfalz, auf sowie Dr. Henning Thole 
vom Arbeitskreis „Ärzte gegen Fluglärm“,  
dem auch Dr. Hoffart und Dr. Henning Thole 
angehören. Last but not least referierte Professor 
Beutel über die psychischen Auswirkungen von 
Fluglärm. 

Im Prinzip war man sich einig: Fluglärm 
macht krank, und die gesundheitlichen 
 Folgen betreffen in erster Linie das Herz­
Kreislauf­System. Aufgrund der Erkenntnisse, 
insbesondere auch von neuen Studien, kann  
man heute davon ausgehen, dass Fluglärm  
als ein neuer Herz-Kreislauf-Risikofaktor 
 bewertet werden muss. 

Der wichtige Unterschied zu den klassischen 
Risikofaktoren ist jedoch, dass der Risiko­
faktor nicht durch Patienten bzw. uns Ärzten, 
sondern nur durch die Politik beeinflusst 
 werden kann, indem man bessere Flug­
lärmgesetze schafft, die die Anwohner  
von  Flughäfen und nicht deren Betreiber 
 schützen.

Professor Münzel und Dr. Thole bei der Diskussion der Auswirkungen von Fluglärm auf die Entwicklung von Kindern Interessiertes Auditorium

Dr. Hoffart bei seinem engagierten Vortrag

Professor Beutel beschreibt  
die psychischen Auswirkungen  

von Fluglärm
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Professor Münzel 
dankt Dr. Babisch  
für seinen Vortrag 
„Gesundheits-
schäden durch Lärm“ 

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend am 27. Oktober 2014  
Thema: Fluglärm

Auf ihn hatten wir lange gewartet; Dr. Wolfgang 
Babisch vom Umweltbundesamt aus Berlin, 
und wir haben es gerade noch geschafft, ihn für 
einem Vortrag in Mainz zu gewinnen, bevor er in 
den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet 
wurde. 

Er ist sicherlich der anerkannte Experte im 
Bereich „Fluglärm national und international“, 
wenn es darum geht, weshalb Fluglärm und 
 Straßenlärm negative gesundheitliche Auswir-
kungen insbesondere im Herz-Kreislauf-Bereich 
haben. 

Herr Babisch bestätigte mit seinen Folien ein-
drucksvoll, dass mehr Lärm zu mehr Herz­
Kreislauf­Erkrankungen führt. An erster Stelle 
steht hierbei Bluthochdruck, gefolgt von einer 
Zunahme an Herzinfarkten und Schlaganfällen. 
Besonders in Bezug auf Fluglärm haben sich  
hier die Hinweise aufgrund neuerer Daten doch 
deutlich verdichtet.

Dr. med. Frank Schmidt hat in einem 2. Vortrag 
die Auswirkungen von Fluglärm auf die Gefäß-
funktion von Patienten mit einer bereits etablier-
ten koronaren Herzerkrankung beschrieben.

Dr. Frank Schmidt beschrieb die Ergebnisse  
der 2. Mainzer Fluglärmstudie. 

Hierbei zeigte sich, dass 60 simulierte Überflüge 
pro Nacht zu einer endothelialen Dysfunktion 
führen und die Schlafqualität deutlich verschlech-
tern. 

Interessanterweise zeigte sich keine  Korrelation 
zwischen der Annoyance (Ärger reaktion) und  
der Verschlechterung der Gefäßfunktion.  
Das bedeutet, dass man, unabhängig davon,  
ob der Fluglärm einen nervt oder nicht, mit  
einer Verschlechterung der Gefäßfunktion 
 rechnen muss.

Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

Patientenabend am 1. Oktober 2014 
Themen: „Neues vom Herzkongress in Barcelona“ sowie „Vorhofflimmern“

Es ist mittlerweile der größte Herzkongress 
 weltweit, das europäische Kardiologen-Meeting, 
das dieses Jahr in Barcelona stattfand. Wichtige 
Themen waren hierbei die Vorstellung aktueller 
Leitlinien sowie die Besprechung rasanter 
 Entwicklungen wie z.B. im Bereich der selbst-
auflösendern Stents. 

Diese Art Stent wird an der Universitätsmedizin 
in Mainz schon mit am häufigsten eingesetzt,  
und die bisherigen Erfahrungen sind gut. Es ist 
schon faszinierend, wenn man bedenkt, dass 
dieser Stent nach einer Zeit von 2 – 3 Jahren 
 verschwunden und das Gefäß, wenn man  
so will, nicht dauerhaft in einen Metallkäfig 

 „eingesperrt“ ist und damit wieder auf den 
 Blutfluss und Dehnungsreize reagieren kann. 
Dies hat langfristig gesehen große Vorteile,  
und die ersten Ergebnisse zeigen ja, dass  
die Gefäßfunktion langfristig positiv beeinflusst 
wird. In Mainz selbst haben wir schon knapp 
1.000 Patienten mit diesem neuen Stent 
 implantiert — mit durchweg guten Ergebnissen.

Den 2. Vortrag gestaltete unser Vorhofflimmer-
spezialist Professor Rostock, der die neuen 
 Therapieformen des Vorhofflimmerns vorstellte. 
Die interventionelle Therapie (Ablation mit Hilfe 
von Kathetern) rückt hierbei mehr und mehr in 
den Vordergrund. Die Erfahrungen von seiner 
Mainzer Arbeitsgruppe sind hierbei durchweg 
positiv.  Mittlerweile kann man auch sogenannte 
Dauerflimmerer effektiv mit dieser Methode 
erfolgreich behandeln. 

Wichtig ist natürlich die Frage, wann man nach 
einer erfolgreichen Ablation die Therapie mit 
Blutverdünnern absetzen kann. Hier sollte man 
in der Regel ein Jahr warten. 

Das Beste ist natürlich, wenn man mit einem 
sogenannten EVENT RECORDER, der unter  
die Haut platziert wird, auch direkt kontrollieren 
kann, ob die Patienten nach der Ablations-
behandlung effektiv vorhofflimmerfrei geworden 
sind. 

Datum:  Montag, 27. 10. 2014

Beginn:  19.00 Uhr

Ort:    Universitätsmedizin
      Mainz

     Gebäude 708 
     (Vorlesungssaal)

          Langenbeckstraße 1
     55131 Mainz

Die Stiftung Mainzer Herz
informiert

stiftung
Mainzer Herz

Professor Rostock und das interessierte Publikum
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heit“ sowohl Verständnis als auch Eigenverant-
wortung für den eigenen Körper vermittelte. 

Es begann mit Vorträgen zu den Themen 
 „Rauchen und Übergewicht“ und „gesunde 
Ernährung“. Nach einem gesunden Mittagessen 
hatten die Kinder Gelegenheit, eine Stunde  
lang die Theorie und Praxis der Wiederbelebung 
kennenzulernen.

Kinderakademie Gesundheit Rheinland-Pfalz 2014

Im Rahmen der diesjährigen Kinderakademie Gesundheit wurden 19 Schulklassen aus ganz 
 Rheinland-Pfalz in die Universitätsmedizin nach Mainz eingeladen. 

Aufgrund der hohen Nachfrage wurde zum einen die Kapazität von 10 auf 20 Schulklassen  
erhöht und aufgrund von mehr als 40 Bewerbungen eine Auslosung durchgeführt.  
Hierbei waren anwesend: Hans-Artur Bauckhage, Johann Lafer und Professor Thomas Münzel.

Allen Schulklassen wurde im Rahmen der  Kinderakademie ein vierstündiges Programm geboten, das 
den Schülern passend zum  Rahmenlehrplan Naturwissenschaften —  Themenfeld „Körper und Gesund-

45
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Diese Schulen waren dabei:  
Hilda-Gymnasium Koblenz,  Realschule plus Dudenhofen-Römerberg,  Integrierte Gesamtschule Morbach,  
Realschule plus Wöllstein,  Stefan-George Gymnasium Bingen am Rhein,  IGS Sophie Sondhelm Bad Kreuznach,  Mons-Tabor-Gymnasium Montabaur,  
Realschule plus Kusel,  

Realschule plus Langenlonsheim,  Realschule plus Idar-Oberstein,  Nikolaus-von-Weis-Gymnasium Speyer,  IGS Stromberg, IGS Mutterstadt,  Wilhelm-Remy-Gymnasium Schulsanitätsdienst Bendorf,  Selztalschule Nieder-Olm,  
Gymnasium Nackenheim,  

Alfred-Delp-Schule aus Hargesheim



Impressionen von der Kinderakademie Gesundheit 2014 So fanden es die Schülerinnen und Schüler
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Hier steht der lebende Kolumnentitel. Hier steht der lebende Kolumnentitel.



Auswertung unserer Schulumfrage zum Thema Rauchen

Wir haben 22 Klassen / Kurse, verschiedener Jahrgangsstufen, mit insgesamt 516 SchülerInnen  
zum Thema Rauchen befragt. Hier ist die Auswertung.

Bis zur 7. Klasse hat kaum jemand schon mal 
geraucht. Erst ab der 8. Klasse fängt es an  

und ab Klasse 10 haben ein Drittel  
der SchülerInnen schon mal geraucht.

Drei der befragten  
OberstufenschülerInnen möchten gerne  

mit dem Rauchen aufhören.

Ab Klasse 9 hat etwa die Hälfte der Befragten 
schon mal an einer Zigarette gezogen. Den meisten SchülerInnen ist klar, dass  

Rauchen eine Sucht ist, allerdings halten viele 
(etwa ein Drittel bis die Hälfte der Befragten) 

— besonders ab Klasse 10 — das Rauchen  
auch für ein Vergnügen.

Nur in Klasse 5 und 6 wissen ganz  
wenige SchülerInnen nicht, was eine Shisha ist. 

Ab Klasse 7 wissen es alle ! Selbst in Klasse 5 haben wir 5 SchülerInnnen 
gefunden, die schon mal Shisha geraucht  

haben. In den Klassen 6 bis 8 haben schon 
 einmal fast ein Viertel der Befragten Shisha 

geraucht, in den Klassen 9 bis 12  
sind es schon mehr als die Hälfte.

Bei ca. einem Drittel 
 der befragten 
 SchülerInnen  

rauchen Eltern oder 
Geschwister,  

wodurch sie zuhause 
durch Passivrauchen 

gesundheitlich 
 gefährdet sind. 

 

Shishas und Shisharauchen sind in !

Shishas sind so gut wie allen SchülerInnen  
sogar schon in der Unterstufe bekannt  

und in den Klassen 9 bis 12 sind es die Hälfte 
oder mehr SchülerInnen, die schon mal Shisha 

geraucht haben! 

Dabei unterschätzen die meisten Befragten  
die gesundheitlichen Risiken beim Shisha- 

Rauchen und halten es für nicht so gefährlich  
wie das Zigarettenrauchen.

Bei jeweils ca. ein Drittel der SchülerInnen 
aus der Jahrgangsstufe rauchen  

Eltern oder Geschwister.

Viele SchülerIinnen 
 probieren das  

Rauchen/Ziehen  
an einer Zigarette  

mal aus,  
nur wenige rauchen 

später stark. 
 
 
 

Die meisten SchülerInnen denken,  
dass einmal Shisha rauchen,  

dem Rauchen von 10 Zigaretten entspricht,  
es sind allerdings 100 Zigaretten.

Nur ein/e befragte/r SchülerIn  
der Klasse 10 raucht  

über eine Packung pro Tag.

Das ist uns besonders aufgefallen !

5. Mainzer Herz-Stiftungsball

Knapp 300 Gäste folgten der Einladung  
zum „5. Mainzer Herz-Stiftungsball“ am  
22. November 2014 ins Kurfürstliche Schloss. 

Der Erlös der Veranstaltung diente dieses  
Jahr der Finanzierung der Kinderakademie.  
Die Gäste konnten ein dreigängiges Menü des 
Favorite Parkhotels genießen und im Anschluss 
die Pfunde auf der Tanzfläche bei toller Tanz-
musik wieder abtrainieren. Schirmherrin der 
Veranstaltung war dieses Jahr Frau Julia 
Klöckner, die  Landesvorsitzende der CDU 
Rheinland­Pfalz.

Dieses Jahr führte die Moderatorin des  Klassikers 
„ZDF-Fernsehgarten“, Andrea Kiewel, locker 
durch die Ballnacht. 

Der Höhepunkt der Veranstaltung war der  
Bericht einer erfolgreichen Wiederbelebung  
eines herz toten Patienten unter der Mitwirkung 
unseres Vorstandsmitglieds Ralf Hauck. 

Weiterhin stellten wir den neuen Film der 
 Kinderakademie Gesundheit 2015, fertig gestellt 
durch Frau Heike Zahn, dem Publikum vor und 
diskutierten zusammen mit Frau Klöckner, wie 
man Kinder besser vor dem Rauchen bzw. den 
Verführungskünsten der Zigarettenindustrie 
schützen kann. 

Der Film der Kinderakademie Gesundheit ist im 
Internet als YOUTUBE-Video abrufbar.

Zudem gab es eine große Tombola mit  
20 Gewinnen: ein iPhone und ein iPad, eine 
 Businessloge in der Coface-Arena mit 10 Karten 
für das Spiel Bayer Leverkusen gegen Mainz 05 
sowie VIP- Eintrittskarten für das Spiel Mainz 05 
gegen  Hertha BSC.

Wir danken hiermit nochmals den Sponsoren 
der Veranstaltung, die den Herzball aufgrund 
ihrer großartigen Unterstützung erst möglich 
gemacht haben.

Für weitere Impressionen zu unserem 5. Mainzer Herz-Stiftungsball  
lesen Sie diesen Stiftungsbericht doch einmal von hinten nach vorne.
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Forschungs-Stipendium Elektrophysiologie

Herrn Dr. Torsten Konrad hat das Stipendium der  
Stiftung Mainzer Herz bis Mitte 2014 in Anspruch  
genommen.  Im Folgenden wird er die geleistete  
Arbeit während des Stipendiums kurz zusammenfassen.

Tätigkeitsbericht für das Stipendium 
der Stiftung Mainzer Herz 
vom 01.07.2013 bis 30.06.2014

Ziel des Stipendiums

Ziel des Stipendiums war es, die klinische 
 Forschung im Bereich der Abteilung für 
 Elektrophysiologie zu stärken. Hierfür sollten  
für bestehende Forschungsideen Ethikanträge 
erstellt und Daten ausgewertet werden.  
Daneben sollten weitere, zum Teil arbeitsinten-
sive Forschungsprojekte (wie die Projekte mit  
der Firma CardioInsight und die Auswertung  
der Langzeit-EKGs im Rahmen der MyoVasc- 
Studie) begonnen werden. 

Forschungsprojekte

Insgesamt konnten 5 Ethikanträge zu einem 
 positiven Abschluss gebracht werden. Hierbei 
handelte es sich um klinische Forschungs-
projekte mit Patienten, die unter anfallsartigem 
oder anhaltendem Vorhofflimmern und an  
einer Herzmuskelentzündung leiden. Einzelne 
Projekte sind im Folgenden näher dargestellt:

Katheterablation von anhaltendem Vorhof  -
fl immern mit dem CardioInsight-System 

Bei Patienten, die unter anhaltendem Vorhof-
flimmern leiden, gibt es aktuell keine optimale 
Behandlungsmethode. Mittels einer katheter-
basierten Verödung (ca. 2 mm dicke Plastikkabel 
werden hierfür verwendet) der verantwortlichen 
Stellen im Herzen lässt sich aktuell nach 
 ein maliger Prozedur bei nur ca. einem Drittel der 
 Patienten ein normaler Herzrhythmus dauerhaft 
erzielen. Um die Lokalisation der verantwort-
lichen Stellen im Herzen zu verbessern, wurde 
von der Firma CardioInsight aus Cleveland, USA, 
eine „Weste“ entwickelt, mit der sich mit über 
252 Elektroden über den kompletten Oberkörper 
Herzströme ableiten lassen. Nach Durchführung 
einer CT-Untersuchung kann damit ein sehr 
genaues dreidimensionales Modell der Vorhöfe 
und der elektrischen Erregung während Vor-
hofflimmern erstellt werden. Durch dieses  
3-D-Modell kann eine gezieltere Katheterver-
ödung geplant werden. 

Im Rahmen einer 
europäischen 
Multizcenter studie 
(AFACART-Study) 
konnten mit diesem 
 System insgesamt  
17 Patienten erfolg-
reich behandelt werden. Mainz gehört damit zu 
den größten Zentren in dieser Studie. Aufgrund 
der insgesamt positiven Erfahrungen wurde mit  
der Firma CardioInsight eine weiteren Zusam-
menarbeit mit der Abteilung für Elektrophysio-
logie der Universitätsmedizin Mainz (als einziges 
Zentrum in Deutschland) vereinbart. 

Entwicklung eines Risiko-Scores für 
 Herzrhythmusstörungen bei Patienten  
mit einer Herzmuskelentzündung

Patienten, die an einer akuten Herzmuskelent-
zündung erkranken, haben ein nicht unerheb-
liches Risiko für Herzrhythmusstörungen, die  
zum Teil zum plötzlichen Herztod führen können. 
Obwohl es sich bei der Herzmuskelentzündung 
nicht um eine „seltene Erkrankung“ handelt, 
bestehen für den optimalen Schutz dieser 
 Patienten keine größeren Studien. 

Daher wurde an der Universitätsmedizin Mainz 
ein Forschungsprojekt initiiert, bei dem alle Pati-
enten mit bestehender Herzmuskelentzündung 
zum Schutz vor einem plötzlichen Herztod eine 
„Defibrillations-Weste“ bekommen. Über diese 
Weste kann durchgehend der Herzrhythmus 
überwacht werden und im Falle einer lebensbe-
drohlichen Rhythmusstörung eine Defibrillation 
(Stromstoß, der den Herzrhythmus „zurück-
setzt“) abgegeben werden. Nach ca. 6 Monaten 
Tragezeit soll dann an Hand eines entwickelten 
Risikoscores entschieden werden, welcher 
 Patient nur noch ein geringes Risiko für Herz-
rhythmusstörungen hat und bei welchen 
 Patienten das Risiko weiter vorhanden ist. Daran 
soll dann die weitere Therapie geplant werden.

Bei der Studie handelt es sich zunächst um eine 
initiale Explorationsstudie. Im weiteren Verlauf 
könnte eine randomisierte Multicenter-Studie 
folgen.  

STIFTUNG MAINZER HERZ  
vergibt erneut Wissenschaftspreise

Die Stiftung Mainzer Herz hat in diesem Jahr  
zum 2. Mal Wissenschaftspreise für die besten 
klinischen und experimentellen Arbeiten auf  
dem Gebiet der Kardiologie verliehen. Die Preise 
sind mit je 10.0000 Euro dotiert. Aufgrund der 
herausragenden Arbeiten konnten beim 5. Main-
zer Herz-Stiftungsball jeweils zwei  Bewerber  
mit dem Preis durch Professor Manfred  Beutel, 
dem Prodekan für Forschung an der Universitäts-
medizin Mainz, aus gezeichnet werden.

Die Preisträger im Jahr 2014 sind:

  Dr. rer. nat. Sabine Kossmann

  Dr. med. Cathrin Theis

  Dr. med. Jürgen Prochaska 

  Dr. med. Maike Knorr

Die Preisübergabe erfolgte auf dem Ball  
der Stiftung Mainzer Herz am 22.11.2014.

Resümee

Durch die Möglichkeit einer Freistellung von 
 kli nischen Aufgaben konnte ich mich in der 
 geförderten Zeit auf die klinische Forschung kon-
zentrieren. Hierdurch konnten einige prospektive, 
zeitlich aufwendige  Projekte begonnen werden. 
Ohne die Freistellung wäre beispielsweise die 
Umsetzung der Studie mit CardioInsight kaum 
möglich gewesen. Durch die Beteiligung an der 
Studie und der weiteren Verfügbarkeit dieser 
Technik in Mainz können Patienten mit anhalten-
dem Vorhofflimmern weiterhin nach neuesten 
 wissenschaftlichen Methoden behandelt werden. 

Auch wurde durch die Teilnahme an der Multi-
center-Studie die Zusammenarbeit mit anderen 
großen Zentren wie dem Herzzentrum der 
 Universität Freiburg, Standort Bad Krozingen 
intensiviert werden.

Ergebnisse der Forschungen konnten auf 
 Kongressen in Dresden (DGK-Herbsttagung), 
Mannheim (DGK-Frühjahrestagung),  
San  Francisco (Kongress der HRS) und Nizza 
 (Cardiostim-Kongress) vorgestellt werden.

Insgesamt wurde mir durch das Stipendium  
die Möglichkeit der Etablierung eines breiten 
Spektrums von Forschungsprojekten gegeben. 
Diese initiierten Projekte werden in der nächsten 
Zeit die Forschungsaktivitäten der Abteilung  
für Elektrophysiologie der Universitätsmedizin 
Mainz weiter stärken. 

Aus meiner Sicht ist diese Möglichkeit in Zeiten 
limitierter Ressourcen im Gesundheitssystem 
allgemein und an Universitätskliniken im Beson-
deren nicht selbstverständlich. 

Daher bin ich sehr dankbar für die Unterstützung 
durch die Stiftung Mainzer Herz. 

V.l.n.r.: Professor Manfred Beutel, Dr. rer.nat. Sabine Kossmann, Dr. med. Cathrin Theis, Dr. med. Jürgen Prochaska,  
Dr. med. Maike Knorr, Professor Thomas Münzel
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Termine 2015 im Überblick

Wie in den Vorjahren steht das Jahresprogramm 
für 2015 bereits: Wir werden wieder mindestens 
drei Informationsabende für Patienten organisie-
ren, die für alle Mitglieder des Freundeskreises 
und des Kuratoriums, aber auch allen anderen 
Interessierten offen stehen werden. Die Vorträge 
von den Patientenabenden werden ebenfalls für 
Mitglieder des Freundeskreises und für Kurato-
riumsmitglieder zugänglich sein. 

Auch im Jahr 2015 ist wieder die Kinderakademie 
Gesundheit geplant, zu der Schulklassen der 
Realschulen plus aus Rheinland-Pfalz eingeladen 

werden. Das Volumen werden wir dieses Jahr 
wieder verdoppeln und aufgrund der positiven 
Erfahrungen vom letzten Jahr die Zahl der 
 Schulklassen von 20 auf 40 erhöhen und  
somit einen kompletten Monat anbieten. 

Aufgrund eines Kooperationsvertrages mit 
„Mainz 05 hilft“ wird es zum Abschluss der 
 Kinderakademie in Bad Kreuznach ein zusätz-
liches Event mit Starkoch Johann Lafer geben, 
bei dem ca. 300 – 400  Kinder bekocht und von  
Herrn Lafer und Professor Münzel über gesunde 
Ernährung informiert werden. 

MAINZ

Donnerstag, 26. Ju
ni 2014 | Rhein Main Presse
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Zeugen entlasten

beschuldigte Elte
rn

PROZESS Zweifel an Glaubw
ürdigkeit der

Misshandlungsvorw
ürfe zweier Schwe

stern

MAINZ (agk). Im Prozess um

die mutmaßlichen
jahrelangen

Misshandlungen zweier Schwes-

tern durch ihre Eltern erklärte

eine Zeugin am Mittwoch: „Die-

ser Fall reflektiert ein gesell-

schaftliches Prob
lem.“

Im Gegensatz zu früher seien

Kinder heutzuta
ge zuweilen tota

l

respektlos gegenüber ihren El-

tern und könnten über diese er-

zählen, was sie wollten. Damit

machte die ehemalige Kollegin

der angeklagten
55-Jährigen un-

missverständlich
deutlich, dass

sie die Vorwürfe
gegen das Main-

zer Ehepaar für
falsch hält.

Wie berichtet, war
en die Eltern

vom Amtsgericht und danach

von einer Berufungs
kammer des

Landgerichts wegen sieben Fäl-

len der Misshandlung (Ze
itraum:

1998 bis 2001) gegenüber der

heute 27 Jahre alten Tochter zu

zwei Jahren und neun Monaten

Haft (Vater) und
zu einer einjäh-

rigen Haftstrafe auf Bewährung

(Mutter) verurteilt w
orden.

Wegen eines Verfahren
sfehlers

verhandelt aber
eine andere Be-

rufungskammer
derzeit erneut

über den Fall.

Jetzt hatten die Z
eugen der Ver-

teidigung das Wort. So berichtet
e

jene Kollegin der angeklagten

Mutter, die als Neb
enklägerin im

Prozess anwesende Tochter da-

mals oft in der Stadt gesehe
n zu

haben. Stets hab
e sie gelacht und

gestrahlt, selbst
dann, wenn die

Schülerin die jet
zt als Zeugin auf

-

tretende Frau gar nicht gesehe
n

hatte. „Sie schien glücklich zu

sein“. Das aber passe nicht zu

dem, was die Ne
benklägerin und

ihre Schwester e
rlebt haben wol-

len. Demzufolge
hätten sie unter

dem militärischen Drill ihres

heute 66 Jahre alten Vaters und

seiner Frau gelitt
en. Ständig habe

es Schläge gegeb
en, mit der Zan-

ge sei ihnen ins Ohr gezwickt

und mit dem Hammer auf die

Zehen geschlagen worden. Wie

Sklavinnen seien sie gehalten

worden, hätten
putzen müssen

und Verdorbenes, Erbrochenes

oder zuvor über
die Toilettenbril-

le gezogenes Br
ot essen müssen.

Auch hätten sie
alte, altmodische

Kleidung tragen
müssen.

Die jetzt vernommenen
Zeu-

gen konnten letzteres nicht be-

stätigen. „Die Mädchen waren

immer korrekt
angezogen“, sag

-

ten sie. Die ehem
alige Schwieger-

mutter der älteren Tochter er-

zählte, diese habe ihr eigenes

Kind geschlagen. Des
halb sei es

ihrem Sohn in einem Vergleich

vor Gericht zugespr
ochen wor-

den. Eine Schwester der Ange-

klagten, eine Kin
derpsychologin,

machte deutlich, dass sie ihren

Nichten nicht glaube. Si
e habe

keine Anhaltspu
nkte dafür, eben

weil es nichts Au
ffälliges gegeben

habe, wenn man sich sah. Auf

Nachfrage der Opferanwältin

musste die Zeug
in allerdings zu-

gegeben, dass sie nur fünf bis

sechs Mal in Mainz auf Besuch

war. Der Prozess wird fortge-

setzt.

Gutenberg und g
rüne Hausnumm

er

FÜHRUNG Bei der ersten Nac
ht der Nachhaltigk

eit wurden verschi
edene Aspekte des

Begriffs erläutert

MAINZ. Nachhaltigkeit
be-

ginnt im Alltag – aber wo ge-

nau, das ließ sich auf spannen-

de Weise bei der ersten
Main-

zer Nacht der Nachhaltigkeit

erkunden. Was steckt eigent-

lich hinter dem strapazierten

Begriff der „Nachhaltigkeit
“,

wie bekommt m
an eine „Grüne

Hausnummer“
und warum war

Johannes Gutenberg schon im

15. Jahrhundert
ein Pionier der

Nachhaltigkeit?

An verschiedenen
Stationen

hat die Landesz
entrale für poli-

tische Bildung Rheinland-Pfalz

(LpB) ein abwechslungsre
iches

Programm an drei Veranstal-

tungsorten zusammengeste
llt,

um die verschiedenen
Aspekte

der Nachhaltigkeit
in das Be-

wusstsein zu bringen. Auftak
t

der Tour war das Gutenberg-

museum, in dem Dr. Judith Kö-

nig bei einer Fü
hrung durch die

Sonderausstellu
ng „Fortschritt!

Frisch gepresst“ eine kleine

Zeitreise zu den Anfängen des

Buchdruckens m
it beweglichen

Lettern unternahm.

Gutenberg habe damals eine

Produktionsart
gefunden, mit

der die abgenutzten Buchsta-

ben aus Blei wieder einge-

schmolzen und neu gestanzt

wurden – ein wunderbar ge-

schlossener Kre
islauf, bei dem

kein Abfall entstand, erklä
rte

König. Auch die gesellschaftli-

chen Auswirkungen
seien in

bildungspolitisc
her Hinsicht

äußerst nachhaltig gewesen.

„Die Erfindung des Buch-

drucks war wie eine Art Ur-

knall. Plötzlich gab es diese

Vielfalt an Themen und die

Menschen konnten sich entwi-

ckeln“, so Köni
g.

Was Nachhaltigk
eit im heuti-

gen Leben bedeutet, dazu
zeig-

te der „Markt der Nachh
altig-

keit“ in der Landeszent
rale für

politische Bildung Perspekti-

ven zu den Themen Energie,

Wohnen, Einkauf
en, Natur und

Klima auf. Dort informierten

regionale Vereine und Organi-

sationen, darun
ter die Verbrau-

cherzentrale, das Kompetenz-

zentrum für Klimawandelfo
l-

gen, der Naturschutzbun
d,

Greenpeace und das Umwelt-

amt der Stadt, w
ie sich Zukunft

nachhaltig gestalten lässt. So

werden mit der „Grüne
n Haus-

nummer“ durch die Stadt

Mainz jährlich vo
rbildliche und

umweltfreundli
che Bauprojek-

te, sowohl im privaten wie au
ch

gewerblichen
Bereich, ausge-

zeichnet. Dabei zählen Krite-

rien wie energetische Ausstat-

tung, Baumaterialien
, Strom-

und Wasserverbrauch
und Gar-

tengestaltung.

Der Wettbewerb läuft seit

2005 und nimmt noch bis zum

30. Juli dieses Ja
hres Bewerbun-

gen an. Hausbesitzer bekom-

men als Auszeichnu
ng ein grü-

nes Emailleschild
mit ihrer

Hausnummer
überreicht, ein

ebenfalls sehr langlebiges und

im besten Sinne nachhaltiges

Material.

Einblicke in die Nachhaltig-

keitsstrategie des Landes gab

Michael Frein vom Landesmi-

nisterium für Wirtschaft, Kli-

maschutz, Ener
gie und Landes

-

planung.

Von Melanie Lahrmann

Im Gutenbergmuseum erläuterte Dr. Judith König den Aspekt der N
achhaltigkeit bei

der Erfindung der Druckkunst..
Foto: hbz/Stefan S

ämmer

Im Tierheim

kennengelernt

MAINZ (red). Die beiden Ka-

ninchen Darryl, kastriertes

Böckchen, etwa
vier Jahre jung,

und seine Partn
erin Destina, et

-

wa drei Jahre jung, suchen ge-

meinsam ein neues Zuhause
in

der Außenhaltu
ng. Die beiden

haben sich im Tierheim gesucht

und gefunden, desh
alb sollen

sie auch zusammen bleiben.

Darryl hat Prob
leme mit seinen

Zähnchen, die
regelmäßig von

einem Tierarzt kontro
lliert wer-

den sollten. Daher
muss man

sein Gemüse und Obst, das er

so liebt, etwas klei
n schneiden.

Wer möchten diese beiden ken-

nenlernen und ihnen ein schö-

nes, neues Zuh
ause geben?

Kontakt: Tierhe
im, Zwerchal-

lee, Tel. 06131
/687066, Ver-

mitttlung: mon
tags, mittwochs

,

samstags, 14.30
-17 Uhr.

ZUHAUSE
GESUCHT

Das Kaninchen-Duo
Darryl und

Destina sucht ein neues Zuhau-

se.
Foto: Tierheim

www.tierheim-mainz.dew

Das besondere Ü
bel mit dem Fluglärm: Man kann ihn wede

r abstellen noch
sich ihm entziehen, er ist

all-

gegenwärtig. Die
ser Dauerstress s

chädigt das Herz
-Kreislaufsystem

, warnen Mediziner.
Foto: dpa

Die Seele unter D
auerstress

FLUGLÄRM Mediziner warnen vo
r Gefahren für Her

z-Kreislaufsystem

MAINZ. Dass Fluglärm die

Schlafqualität
mindert und

Stress verursach
t, ist bekannt. Er

kann aber auch zu Bluthoch-

druck, Herzinfarkten
und

Schlaganfällen
führen. In der

Reihe „StiftungM
ainzer Herz in-

formiert“ nahmen sich Medizi-

ner des Themas
an und referier-

ten in der Uniklinik über die

Auswirkung von Fluglärm auch

auf die Psyche.

„Europaweit verlieren Men-

schen fast eine Million gesunde

Lebensjahre dur
ch Schlafstörun-

gen und über 650000 durch

Lärmbelästigung
.“ Es sind er-

schreckende Za
hlen, die Profes

-

sorManfred Beutel, D
irektor der

Klinik für Psychosomatisc
he

Medizin und Psychotherapie,

der Unimedizin
vorlegt. Lärmbe

-

lästigung sei ein wesentlicher

Stressfaktor, zum
al es nicht mög-

lich sei, Lärmeinflüsse
auszu-

blenden.

Die übermäßige Ausschüttung

von Stresshormonen
hat laut

Beutel zur Folge
, dass Menschen

an Schlafstörungen
und Unruhe

leiden, die längerfristig zu Er-

schöpfung führe
n und Angststö-

rungen und Dep
ressionen auslö-

sen können. Zwar g
ebe es noch

keine Studie, die Fluglärm und

Depressionen
in Verbindung

bringen, doch sei ein Zusam-

menhang von L
ärm und Erkran-

kungen des Herz-Kreislaufsy
s-

tems nachgewie
sen, wie Profes-

sor Thomas Münzel ausführte
,

er ist Kardiologe und Direktor

der II. Medizinischen Klinik der

Unimedizin. Es
liege daher nahe

,

dass bei Dauerbelastung
auch

die Psyche „in S
tress“ gerate.

Geht es nach Münzel, der an

der durch Fluglärm geplagten

Uniklinik eine L
ärmstudie leitet,

sollten Flughafenplaner
berück-

sichtigen, dass
eine dauerhafte

Lärmexposition
das Risiko von

Herzerkrankung
en und Schlag-

anfällen deutlich steigert. Schon

ab 45 Dezibel se
ien schädigende

Wirkungen nachweisbar. Die

Studienergebnis
se belegten, dass

in gleicher Weise wie Flugger
äu-

sche zunehmen, die Erweite-

rungsfähigkeit v
on Arterien ab-

nimmt, sich eine Dysfunktion

entwickelt und
sich als Folge de

r

Verlärmung in d
enGefäßen freie

Radikale freisetz
ten, die zu Blut-

hochdruck und
Schlaganfall füh

-

ren.
Henning Thole kam zu dem

Schluss, dass Flu
glärm in beson-

derem Maße Konzentration,

Leistung und Erinnerungsver-

mögen bei Schülern beeinflusst.

Um in Innenräumen eine stö-

rungsfreie gute Sprachverständ-

lichkeit zu gewährleisten, s
ei es

notwendig, in Klassenräumen

einen maximalen Störungspegel

von 36 Dezibel
einzuhalten.

Es sei außerdem
erwiesen, dass

Kinder eine längere Nachtruhe

benötigen, wesh
alb sie also auch

stärker Nachtlärm ausgesetzt

sind.

Von Andrea Krenz

− Anzeige −

Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart

Partner vor Ort: Niederlassung Mainz

Mercedesstraße 1 · 55128 Mainz

Tel.: 06131-367-
333 · Fax: 06131-367

-203

www.mainz.mercedes-benz.de

Gebaut für Fritz-Wal
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auf Wunsch mit perm
anentem
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tsche Nationalmann
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Frostiger Fluglärm-Protest
UNI-MEDIZIN „Stiftung Mainzer Herz“ protestiert gegen Terminal 3 mit

Eiswürfelduschen

MAINZ. Kneift der hessische

Wirtschaftsminister Tarek Al-

Wazir (Grüne)? Diese Frage

dürften sich seit gestern viele

Fluglärmgegner im Rhein-Main-

Gebiet stellen. Die „Stiftung

Mainzer Herz“ startete auf dem

Gelände der Uni-Medizin eine

neue Kette von Eiswürfeldu-

schen unter dem Motto „Wir le-

gen Terminal 3 auf Eis“. Dabei

forderte Ursula Fechter, Spre-

cherin der Bürgerinitiative

Sachsenhausen, den grünen Mi-

nister auf, eine eiskalte Dusche

zu nehmen.
Hintergrund dieser „Ice Bu-

cket Challenge“ ist die Forde-

rung, einen dritten Terminal zu

errichten. Die Aussicht auf

einen noch größeren Flughafen

– die zusätzlichen Kapazitäten

würden etwa dem Münchner

Airport entsprechen – findet

Professor Thomas Münzel, Ini-

tiator der Aktion und Stiftungs-

Vorstandsmitglied, erschre-

ckend: „Das ist eigentlich un-

menschlich“, sagte der Medizi-

ner mit Blick auf den zu erwar-

tenden Lärm am Himmel, kurz

bevor er sich neben sieben an-

deren Teilnehmern einem kal-

ten Guss unterzog.

„Die Unikliniken leiden ext-

rem unter dem Fluglärm“, findet

auch Jochen Schraut, 1. Vorsit-

zender der Initiative gegen Flug-

lärm Mainz. Derzeit werde der

Grenzwert der Weltgesund-

heitsorganisation (WHO) um

23 Dezibel überschritten. „Das

ist eine untragbare Situation“,

so Schraut. Doch mit dem Plan

sogenannte Lärmpausen einzu-

richten, öffne sich möglicher-

weise ein Fenster, um juristisch

gegen den Flughafenbetreiber

Fraport vorzugehen. Diese

Chance sieht auch Münzel:

Durch das von Al-Wazir vorge-

stellte Pausenkonzept werde die

Unimedizin „noch stärker belas-

tet“, berichtete der Klinikleiter.

Daher müsse geprüft werden,

ob sich nun für das Kranken-

haus eine neue Möglichkeit er-

gebe, Klage zu erheben. Neben

dem hessischen Wirtschaftsmi-

nister nominierte Fechter – die

gestern nur eine symbolische

Dusche nahm, aber versprach,

sich in Kürze den Eiswürfeln zu

stellen – noch das grüne Auf-

sichtsratsmitglied der Fraport,

Frank Kaufmann (Grüne). Als

ein weiteres prominentes „Op-

fer“ ernannte Klaus Rehnig von

„Stoppt Fluglärm.de“ die Frank-

furter Gesundheitsdezernentin

Rosemarie Heilig (Grüne).

Ziel der Aktion ist es laut

Münzel, die Aufmerksamkeit

auf Gesundheitsgefahren und

den drohenden Ausbau zu len-

ken. Zudem möchte er etwas

Geld einsammeln, um der fi-

nanzstarken Fraport etwas ent-

gegensetzen zu können. Von je-

dem Teilnehmer wird erwartet,

dass er 100 Euro spendet.

Von Heiko Beckert

Im Sauseschritt
durch die City

FIRMENLAUF Am Donnerstag sind rund 6000

Teilnehmer am Start / Ab 18 Uhr Straßensperrungen

MAINZ. Beim zweiten Main-

zer Firmenlauf an diesem Don-

nerstag, 18. September, werden

über 6000 Teilnehmer erwartet.

Den Startschuss gibt um 18.30

OB Michael Ebling. Die Läufer

haben fünf Kilometer zurück-

zulegen. Dabei wird es wäh-

rend des Laufs zu Verkehrsbe-

hinderungen kommen.

Die Laufstrecke ist ab 18 Uhr

bis circa 19.30 nicht befahrbar,

und in dieser Zeit gibt es auch

weitreichende Verkehrsbe-

schränkungen in der ganzen In-

nenstadt. So ist etwa die Aus-

fahrt aus dem Parkhaus Kauf-

hof während der Dauer des Fir-

menlaufs nicht möglich. Die

Sperrung der Rheinachse wird

aber aufgrund der Verkehrsbe-

deutung nur von 18.15 Uhr bis

18.45 dauern und nach dem

letzten Läufer wieder aufgelöst.

Start und Ziel an der Großen

Bleiche zwischen Peter-Alt-

maier-Allee und Bauhofstraße

ist von 9 Uhr am Donnerstag-

morgen bis zum Freitag, 3

Uhr, wegen des Auf- und Ab-

baus des Veranstaltungsbe-

reichs gesperrt.

Von 17.30 bis 20 Uhr wird es

auch zu erheblichen Behinde-

rungen des Busverkehrs kom-

men, der entsprechend umge-

leitet wird. Die Mainzer Ver-

kehrsgesellschaft bittet die

Fahrgäste daher, ausreichend

Pufferzeiten einzuplanen und

vorwiegend die Haltestelle

Hauptbahnhof zu nutzen. We-

gen der ganztägigen Sperrung

des unteren Bereiches der Gro-

ßen Bleiche ist ab 8 Uhr mor-

gens und bis Betriebsschluss

mit Verspätungen bei der Linie

6 zu rechnen.

Von Laura Guest

Eiskalte Dusche: Prof. Thomas Münzel (re.), Initiator der Aktion und Vorstandsmitglied der „Stiftung Mainzer Herz“, und sein „Ice Bucket

Challenge“-Opfer, Dr. Jürgen Hoffart (Landesärztekammer Mainz).
Foto: hbz/Michael Bahr

Drogenhandel
im Bahnhofscafé

GERICHT Filialleiter sagt gegen ehemaligen

Mitarbeiter aus / V-Mann der Polizei gibt Hinweise

MAINZ. „Er wollte Schicht-

leiter werden, und er brachte

die nötigen Voraussetzungen

dafür aus einer anderen Filiale

mit. Ich war zufrieden mit sei-

ner Arbeit.“ Das sagte am

Dienstag der ehemalige Chef

eines wegen Drogenhandels

vor dem Landgericht angeklag-

ten 36-Jährigen.
Dieser war im Frühjahr die-

sen Jahres einem V-Mann der

Polizei auf den Leim gegangen.

Bei der Übergabe von 940

Gramm Amphetamin an sei-

nem Arbeitsplatz, einem Café

im Hauptbahnhof, klickten im

März die Handschellen. Seither

sitzt der Mainzer in Untersu-

chungshaft.

Telefonüberwachung

Die Polizei hatte schnell

agiert. Erst im Februar hatte je-

ner V-Mann den Hinweis gege-

ben, dass er Kontakt zu einem

Mann habe, der Drogen aus

den Niederlanden einführe und

diese in Mainz verkaufe. Sofort

war nach Aussage einer Kripo-

beamtin eine Telefonüberwa-

chung geschaltet worden,

außerdem sollte der V-Mann

versuchen, eine Lieferung Am-

phetamin bei dem 36-Jährigen

zu bestellen.
Die hatte dieser am Vormittag

des 10. März auf einer Kunden-

toilette in jenem Café im Bahn-

hof versteckt. Gerade hatte er

die Bestellung weiter geben

wollen, da griff die Polizei mit

lautem Getöse zu.
Der Filialleiter erinnerte sich

als Zeuge vor der 3. Strafkam-

mer, damals von einer Telefon-

konferenz im Nebenraum auf-

geschreckt worden zu sein.

„Ich dachte, da prügeln sich

Kunden und bin sofort raus.

Ich wollte schon dazwischen

gehen, als mir erklärt wurde,

dass es sich um einen Polizei-

Einsatz handele.“

Umschlag mit Bargeld

Am Spind des Angeklagten

sei später dann noch ein Um-

schlag mit Bargeld gefunden

worden. Die Durchsuchung bei

ihm daheim hatte ergeben, dass

er sich in weiteren sechs Fällen

strafbar gemacht hatte, weil er

einer Bekannten Haschisch

verkauft hatte. Weil gegen sie

ebenfalls noch ein Verfahren

läuft, machte sie als Zeugin von

ihrem Schweigerecht Ge-

brauch.
Der Filialleiter als Zeuge zeig-

te sich auch Monate nach der

Festnahme seines Schichtlei-

ters überrascht. „Ich hatte zwei

andere – inzwischen ehemalige

Mitarbeiter im Verdacht, dass

diese heimlich Alkohol bei der

Arbeit trinken.“ Dass der Ange-

klagte ein Drogendealer sein

könnte, ahnte er nicht.

(weiterer Bericht folgt)

Von Andrea Krenz

STRECKENPLAN

. Große Bleiche – Altmeier-

Allee – Rheinstraße – Fischtor-

straße – Liebfrauenplatz –Markt

– Schöfferstraße – Leichhof –

Augustinerstraße – Neutorstra-

ße – Holzhofstraße – Weißlilien-

gasse – Heringsbrunnengasse –

Weihergartenstraße –

Bischhofsplatz – Ludwigsstraße

– Gutenbergplatz – Schuster-

straße – Flachsmarkt –Margare-

tengasse – Klarastraße – Emme-

ransstraße – Steingasse – Um-

bach – Große Bleiche bis Ziel.

» Die Unikliniken leiden

extrem unter dem
Fluglärm. «

JOCHEN SCHRAUT, Vorsitzender

der Initiative gegen Fluglärm

Auf dem eher steinig grauen Rathausplatz sorgen derzeit die Pflan-

zen aus dem Rathaus für grüne Farbtupfer. Foto: Harald Kaster

Florale Kunst
ziert Steinsockel
RATHAUS-PLATZ Pflanzen-Installation „office

jungle“ von Kunsthochschule und Kulturamt

MAINZ. „Ist das Kunst, oder

kann das weg?“, wird sich wohl

schon so mancher Mainzer ge-

dacht haben, der jüngst über

den Jockel-Fuchs-Platz gegan-

gen ist. Vor dem Rathaus kann

man derzeit auf dem Sockel,

auf dem sonst Hans Arps

Kunstwerk „Schlüssel des Stun-

denschlägers“ steht, eine An-

sammlung von Zimmerpflan-

zen bewundern.
Tatsächlich handelt es sich

hierbei nicht um ungeliebte

und ausgesetzte Gewächse,

sondern um ein Projekt der

Kunsthochschule Mainz in Ko-

operation mit dem städtischen

Kulturamt. Die Studierenden

der Klasse für Bildhauerei von

Prof. Sabine Groß gibt dem

Postament unter dem Arbeitsti-

tel „Sockelalarm“ eine neue Be-

stimmung: Von Juli bis Oktober

wird der Sockel durch Büro-

pflanzen aus dem Rathaus be-

grünt – das Projekt steht ent-

sprechend unter dem Motto

„office jungle“.
Errichtet wurde die Installa-

tion von Selina Ruffing und

Marcel Weber. Sie ist „als

kunstgeschichtlicher Kommen-

tar zur biomorphen Formen-

sprache“ Hans Arps zu verste-

hen, heißt es auf der erklären-

den Plakette, die vor Ort von

der Stadt angebracht worden

ist.
Die Skulptur von Hans Arp

stand seit 1974 auf dem Jockel-

Fuchs-Platz. Seit 2011 ist sie an

das Arp-Museum Bahnhof Ro-

landseck entliehen und soll

dort bleiben, bis die anstehende

Rathaussanierung beendet ist.

„Zurück blieb ein leerer So-

ckel“, heißt es auf der Plakette.

Im Oktober wird es dann vo-

raussichtlich ein neues Kunst-

werk geben – vielleicht aber

auch schon früher, denn sollten

die Pflanzen nicht bald gegos-

sen werden, ist der „office jung-

le“ nur noch ein Brachland.

Von Danielle Schwarz

und Laura Guest

Gefälschte
Monatskarten
angedreht

MAINZ (agk). Ein Bekannter

hatte ihr im Juni 2011 eine Mo-

natskarte für 20 Euro angebo-

ten. Der Preis sei so günstig,

weil ein Freund, der bei der

Mainzer Verkehrsgesellschaft

(MVG) arbeitet, die 70 Euro

teuren Karten fast umsonst be-

käme.
Die fünffache Mutter (32)

blieb skeptisch. Als man ihr auf

der MVG-Geschäftsstelle am

Bahnhof aber versicherte, dass

die Monatskarten echt seien,

bestellte sie gleich noch sechs

weitere Karten bei dem

„Freund“.

Auf MVG-Auskunft verlassen

Hätte sie doch besser auf ihre

erste Ahnung gehört. Denn

jetzt saß die Mainzerin wegen

Gebrauchs einer gefälschten

Urkunde sowie wegen Betruges

in sieben weiteren Fällen vorm

Amtsgericht. Weil sie selbst mit

den gefälschten Exemplaren

die Stadtbusse benutzt hatte

und auch Freunden die günsti-

gen Monatskarten gegen gerin-

gen Aufpreis besorgte.

„Ich habe mich auf das verlas-

sen, was die von der MVG-Ge-

schäftsstelle mir sagten“, sagte

die Frau zu ihrem „dummen

Fehler“. Zu dritt habe man dort

damals die Monatskarte be-

trachtet, aber keine Fälschung

erkennen können. Das räumte

die letzten Bauchschmerzen

aus. „Da war ich ziemlich blau-

äugig“, gab sie dennoch zu.

Auch Freund vor Gericht

Der Schwindel kam letztlich

heraus, auch der Freund muss-

te sich bereits in einem geson-

derten Verfahren wegen Fahr-

kartenbetrugs verantworten.

Die bis dato noch nicht vorbe-

strafte Frau und Hartz IV-Emp-

fängerin schaute verlegen nach

ihrem Verteidiger. Der schlug

vor, das Verfahren mit Blick auf

den geringen Schaden, der ent-

standen sei, gegen Arbeitsaufla-

ge einzustellen. „Eine Geldbu-

ße könnte sie nicht zahlen“,

sagte er. Innerhalb von drei

Monaten soll die Frau 60 Stun-

den unentgeltliche Sozialstun-

den ableisten. Hat sie die er-

füllt, wird das Verfahren gegen

sie eingestellt.
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17Im Zeichen des SchalsFUSSBALL Ein Mainzer und ein Gladbach-Anhänger wollen die alte Fanfreundschaft wieder aufleben lassenMAINZ / GLADBACH. „Es warwie auf einem Volksfest“, so be-schreibt Michael Ungermannsdie Atmosphäre beim PokalspielGladbach gegen Mainz im Jahr1994. Ein Nachbar hatte den da-mals Elfjährigenwie schon häufi-ger mit ins Stadion genommen.Diesmal war es aber anders: „DieMainzer machten super Stim-mung und fingen plötzlich lautan das Kürzel ‚VfL‘ zu rufen. DieGladbacher riefen dann ‚FSV‘zurück. Das war unglaublich.“

Fast genau 20 Jahre ist es her,dass die Borussia dieses Pokal-spiel mit 6:4 gewann. Im An-schluss gab es Wechselgesänge,Verbrüderungszenen und Bier-trinken in den Kneipen. So ent-stand die Fanfreundschaft. Nachein paar Jahren geriet sie in Ver-gessenheit. Bis Ungermanns vorfünf Jahren eine Facebook-Fan-freundschaftsgruppe Mainz-Gladbach gründete. Das ersteMitglied in der Gruppe war derMainzer Nikolai Schraivogel(23). „Für die Gladbacher hatteich immer schon Sympathien.Ich wusste auch um die einge-schlafene Fanfreundschaft undwollte diese gerne wieder reakti-vieren“. Ungermanns undSchraivogel tauschten sich in derGruppe aus, tippten die Spiele,

analysierten sie im Anschluss –und wurden Freunde. Auchwenn sie fast 500 Kilometer tren-nen – denn Ungermanns wohntin Oldenburg. Gemeinsam ist ih-nen die Liebe zum Fußball undihren Vereinen.
2013 fuhren 15 Leute aus derFacebook-Gruppe nach Glad-bach und wurden dort von denFans am Bahnhof abgeholt. „Eswar schön, sich freundschaftlichauszutauschen“, sagt Schraivo-gel, „sonst ist man ja eher Belei-digungen von gegnerischen Fansgewohnt.“

Er räumt ein, dass nicht alle dieFanfreundschaft befürworten:„Mit einem Fanfreundschafts-schal im Stadion bin ich schonmal von den Ultras beschimpftworden.“ Aber das tut derFreundschaft keinen Abbruch:„Als Michael in Mainz war, ha-ben wir unsere Schals getauscht.Er hat einen nicht zu kaufendenSzene-Mainz Schal bekommenund ich im Gegenzug einenebenfalls nicht käuflichen Glad-bachschal.“
Diesmal werden rund 25 Leuteaus der Fangruppe mit nachGladbach reisen und wieder vonBorussenfans am Bahnhof abge-holt. Schraivogel wird diesmalnicht im Mainzer Block sitzen:„Ich freue mich, das Spiel ge-meinsam mit Michael zu erle-ben, denn der hat mich zum Ge-burtstag mit Karten überrascht“.Zwar hofft Schraivogel auf einenSieg der 05er, wichtig sei ihmaber: „Dass beide Vereine euro-päisch spielen können, und daswird der Fall sein.“

Von Nadja Baran

Das selbst gestaltete Banner ist heute beim Spiel im Gladbacher Stadion. Nikolai Schraivogel (l.) und Mi-

chael Ungermanns haben ihre unverkäuflichen Fanschals in Freundschaft getauscht Foto: Schraivogel

» Es ist schön, sich
auszutauschen. «
NIKOLAI SCHRAIVOGEL, Mainz-Fan

Ein Lotse geht
von Bord

ABSCHIED Nach 50 Dienstjahren beginnt für denstädtischen Abteilungsleiter Jürgen Franz der Ruhestand

MAINZ. Dem Vernehmennach ist – nein: war – JürgenFranz einer der fünf beliebtes-ten Mitarbeiter in der städti-schen Verwaltung. Dass daswohl tatsächlich so ist, zeigteseine Verabschiedung in denRuhestand nach 50 Dienstjah-ren. Gut 100 Weggefährten,Kollegen und Politiker warenzur Abschiedsfeier des Abtei-lungsleiters beim Rechts- undOrdnungsamt in den Watford-saal der Rheingoldhalle gekom-men. Und wer immer etwasüber Franz zu sagen hatte, warvoll des Lobes.
Die Rolle, die der 65-Jährigefür Mainz gespielt hat, könnegar nicht überschätzt werden,betonte Oberbürgermeister Mi-chael Ebling (SPD): „Sie warenin all diesen Jahren Lotse undAnker zugleich.“ Egal, welchenBedrohungen der Leiter derAbteilung öffentliche Sicher-heit und Ordnung gegenüberstand, immer habe er diese mitGelassenheit, Mut, Kompetenzund stoischer Ruhe gemeistert.Keine Kleinigkeit, wie ein Blickauf die Liste der zu bewältigen-den Störungen des Mainzer Zu-sammenlebens zeigt. Sie reichtvon Dioxin-Eiern und Bomben-funden über Erdbeben unterder Coface-Arena bis hin zuHochwassern und Demonstra-tionen von Neonazis.Nun, nach der Pensionierung,

habe Franz Zeit, es etwas ruhi-ger angehen zu lassen und eini-ge seiner Träume zu verwirkli-chen, ergänzte Christopher Sit-te (FDP). Der Ordnungsdezer-nent erinnerte daran, dass ihmder 65-Jährige, der mit einem„lachenden und einem weinen-den Auge“ ausscheide, den Ein-stieg ins Amt sehr erleichterthabe. „Einen besseren Abtei-lungsleiter konnte ich mir garnicht wünschen“, meinteschließlich Heinz Goldmann,Leiter des Rechts- und Ord-nungsamts.

Von Heiko Beckert

OB Michael Ebling verabschie-det Jürgen Franz, langjährigerAbteilungsleiter im Rechts- undOrdnungsamt. Foto: hbz/Henkel

Das (leider nicht ganz gesunde) begehbare Herz befindet sich im Eingangsbereich der Uni-Medizin, Ge-

bäude 605. Das Modell kommt auch bei künftigen Info-Aktionen zum Einsatz. Foto:hbz/Jörg Henkel

Fotoaktionen
MAINZ. Zum Tag gegenHomophobie und Transphobieam Samstag, 17. Mai, finden inMainz im Vorfeld Fotoaktionenstatt. Fotoshootings „Kiss ThePride“ gibt es am Samstag, 3.Mai, 10-17 Uhr, „Kiss the pride-selfie“-Aktion am Leichhof, Alt-stadt und am Sonntag, 4. Mai,16-20 Uhr, Fotoshooting undKaffeeklatsch in der „Bar jederSicht“/Mittlere Bleiche. Werwill, kann mit einem Kuss indie Kamera ein Zeichen setzen.Die Bilder werden als großesFotomosaik bei der IDAHOT-Kundgebung am 17. Mai um 17Uhr auf dem Marktplatz ge-zeigt.

Gleichstellung
MAINZ. Zum EuropäischenProtesttag zur Gleichstellungvon Menschen mit Behinde-rung findet am Montag, 5. Mai,14-17 Uhr, auf dem Domplatz(Heunensäule) ein „kommu-nalpolitisches Speed-Dating“statt. Es werden vier Thementi-sche angeboten: Wohnen, Bil-dung, Persönliches Budget undArbeit. Beim Abschlussinter-view gegen 15.45 Uhr werdendie wichtigsten Äußerungender Politiker verlesen und Fra-gen ans Publikum gerichtet.

Hopfengarten
MAINZ. Um die Zukunft desHopfengartens geht es amMontag, 5. Mai, 17 Uhr, beimRundgang mit Sylvia Köbler-Gross, Fraktionssprecherin, Dr.Brian Huck, Ortsvorsteher fürdie Altstadt, und BürgermeisterGünter Beck. Treffpunkt ist derParkplatz Hopfengarten.

Nicht erreichbar
MAINZ. Wegen einer System-umstellung sind die Mitarbeiterdes Bauamtes, Abt. Bauaufsichtund Registratur vom 5.-9. Mainicht erreichbar. Neue Sprech-zeiten beim Bauamt/Bauauf-sicht: ab Montag, 12. Mai, don-nerstags, 8-12/13.30-16.30 Uhr.

KURZ NOTIERT Warnung vor NikotinMAINZER HERZ Begehbares Modell erklärt Erkrankungen des Organs
MAINZ. Von einigen Men-schen heißt es, dass sie ein gro-ßes Herz haben. Doch die Stif-tung Mainzer Herz dürfte zu-mindest in der Domstadt miteinem ungefähr 2,50 Meter ho-hen und 3,50 Meter breiten be-gehbaren Organ die gesamteKonkurrenz in den Schattenstellen.

Derzeit befindet sich dasneue Kunststoffmodell einesHerzens im Eingangsbereichdes Gebäudes 605 der Univer-sitätsmedizin. Ganz gesund istes allerdings nicht, wie Profes-sorin Christine Espinola-Kleinvon der 2. medizinischen Kli-nik erklärte. „So sieht im Prin-zip ein krankes Herzkranzge-fäß aus“, sagte sie bei der Vor-stellung des Gebildes und deu-tete auf dunkel verfärbte Berei-che des Modells.

70000 Euro musste die Stif-tung bezahlen, um von derbayrischen Firma Organmo-delle das Riesenherz zu erhal-ten. Keine Kleinigkeit für dieMainzer Organisation. Diekonnte nur dank eines vitalenSponsors die Anschaffungmeistern, berichtete ProfessorThomas Münzel, Vorstand derStiftung.

Stent, Bypass, Verkalkung
Das Modell, das neben denverfärbten Stellen auch eineverkalkte Ader, einen Stentund Bypässe hat, soll für dieInformation von Laien genutztwerden. Unter anderem beimWissenschaftsmarkt und beiPatientenabenden – vor allemaber auch bei der Kinderaka-demie.

Diese Informationsveranstal-tung der Stiftung für Schüler

aus Rheinland-Pfalz wird imMai und Juni rund 300 Kinderüber die gesundheitlichen Ge-fahren der Nikotinsucht auf-klären. „Wir wollen, dass dieKinder nicht rauchen“, stellteMünzel klar. Deshalb liegt derFokus der Akademie – die aufdem Gelände der Universitäts-medizin stattfindet und miteinem Essen in Bad Kreuznachbei Starkoch Johann Lafer ab-schließt – auf elf- bis zwölfjäh-rigen Schülern. Das ist Münzelzufolge das Einstiegsalter, indem sich entscheidet, ob einMensch zum Raucher wirdoder nicht.
Neben Vorträgen werden dieSchüler, die vor allem aus demöstlichen Rheinland-Pfalz zwi-schen Montabaur und Speyerkommen, auch an einem Wie-derbelebungskurs teilnehmen.Spielerische Elemente sollendas Gelernte verfestigen.

Von Heiko Beckert

− Anzeige −

entega.de

Günstig für Sie. Gut fürs Klima. Mit dauerhaft güns-
tiger Ökoenergie schonen wir nicht nur das Klima, son-
dern auch Ihren Geldbeutel. Bis mindestens Ende 2014
wird es in allen Stromtarifen für Privat- und Gewerbe-
kunden in unserem Grundversorgungsgebiet keine
Preiserhöhungen geben. Und wenn Sie noch mehr
sparen wollen, schauen Sie sich einfach mal die neuen
ENTEGA Onlinetarife an. Es lohnt sich.

PREISSTOPPER
Die Preise bleiben unten.

Wir verlängern:
Keine Preiserhöhung bis mind. Ende 2014.

MAINZ
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MAINZ. An der Universitäts-
augenklinik werden im Jahr
über 100 Hornhauttransplanta-
tionen durchgeführt – auch,
weil es hier eine der größten der
25 deutschen Hornhautbanken
gibt. Wir sprachen mit Dr.
Christina Butsch von der Horn-
hautbank und dem Augenchi-
rurgen Dr. Jochen Wahl.

Wer braucht eine neue Horn-
haut?
Dr. Butsch: Es ist wie bei ei-

nem Fenster: Wird die Horn-
haut trüb, kann man kaum
noch durchsehen, sieht nur hell
und dunkel, auch wenn das Au-
ge sonst einwandfrei ist. Die
Hornhaut oder Teile können
aber verpflanzt werden. Es ist

die häufigste Transplantation,
dennoch stehen Tausende in
Deutschland auf der Warteliste.

In Mainz ist die Lage besser...
Dr. Wahl: Auch dank der

Hornhautbank, durch die wir
den Bedarf fast decken können.

Was ist deren Rolle?
Dr. Butsch: Uns wird aus

sechs Kliniken zwischen Kob-
lenz und Ludwigshafen gemel-
det, wenn ein Mensch verstor-
ben ist. Nach Abklärung ver-
schiedener Kriterien sprechen
wir die Angehörigen an, ob eine
Hornhautspende im Sinne des
Verstorbenen sei. Wichtig ist
uns, dass eine Entscheidung aus
Überzeugung getroffen wird, bei
mehreren Angehörigen einstim-
mig, und niemals unter Druck.

Aber steht eine Organspende
nicht unter Zeitdruck?
Dr. Butsch: Die Entnahme ist

hier bis 72 Stunden nach dem
Tod möglich. Die Hornhaut
wird dann in einem Medium,
das die Glaskörperflüssigkeit
des Auges nachahmt, bei 34
Grad in einem Brutschrank auf-
bewahrt.

Wie viele Entnahmen machen
Sie im Jahr?
Dr. Butsch: 2012 waren es

563, letztes Jahr 673 gespendete
Hornhäute. Und etwas mehr als
die Hälfte waren nach genauer
Untersuchung für eine Trans-
plantation geeignet. In diesem
Jahr ist die Zahl voraussichtlich
konstant.

Bei welchen Erkrankungen
kommt es zur Trübung?
Dr. Wahl: Hornhautnarben als

Folge einer Verletzung sowie
Stoffwechselerkrankungen der
Hornhaut fallen darunter, das
kann dann beide Augen betref-

fen. Es können auch Infektio-
nen etwa mit Herpesviren, Bak-
terien und Pilzen auftreten

Eine komplizierte OP?
Dr. Wahl: Man muss sich vor-

stellen, dass wir es, wenn wir et-
wa nur die hintere Zellschicht
der Hornhaut transplantieren,
mit Dicken von 20 Mikrome-
tern zu tun haben, das sind 0,02
Millimeter. Ein Haar ist im
Schnitt drei Mal so dick. Ent-
sprechend dünn sind auch die
Fäden, mit denen die Hornhaut
vernäht wird. Und es gibt aller-
höchste Anforderungen an die
Sterilität.

Warum Teilverpflanzungen?
Dr. Wahl: Das ist ein großer

Fortschritt. Wenn ein Teil ge-
sund ist, sollte man ihn stehen
lassen, besonders den hinteren
Teil, weil es beim Transplantie-
ren immer Zellverluste gibt.

Wie viele Verpflanzungen
gibt es an der Augenklinik?
Dr. Wahl: 2012 waren es

knapp 100, in 2013 schon 127.

Was passiert mit den anderen
Hornhautspenden?
Dr. Butsch: Wir können auch

andere deutsche Augenkliniken
versorgen, tragen so dazu bei,
dass auch dort die Wartelisten
nicht mehr länger werden.

Gibt es Ausschlusskriterien
für Spender, das Alter etwa?
Dr. Wahl: Das Alter des Spen-

ders spielt keine Rolle, nur, ob
die Hornhaut intakt ist. Man-
che Erkrankungen, Alzheimer,
Parkinson, HIV oder Hepatitis
schließen eine Spende aus, Tu-
morerkrankungen aber nicht,
da nur Gewebe ohne Gefäße
übertragen wird.

Gibt es denn bei Empfängern
eine Altersgrenze?
Dr. Wahl: Nein, keinesfalls.

Das Sehen ist in jedem Alter
wichtig, und Menschen zu hel-
fen, dass sie wieder sehen kön-

nen, ist etwas Wunderbares.
Wir hatten schon Patienten, die
konnten nicht mehr Zeitung le-
sen und fahren heute nach der
Verpflanzung wieder Auto.
Dr. Butsch: Jede Spende einer

Hornhaut schenkt einem ande-
ren Menschen ein immens gro-
ßes Stück Lebensqualität! Stel-
len Sie sich vor, was ein Leben
ohne Sehen bedeuten würde.
Und dann stellen Sie sich Ihre
Dankbarkeit vor, wenn man Ih-
nen wieder zu besserem Sehen
verhilft.

Das Interview führte
Michael Bermeitinger

Rheinhessen erleben – Heimat genießen
Unser Herz schlägt rheinhessisch – Wir stöbern in der Vergangenheit, stellen außergewöhnliche
Personen und Geschichten vor, entdecken die Schätze und Schönheiten der Region neu. Hier treffen
Tradition und Moderne aufeinander: Bewegende Stories, Tipps, Termine und vieles mehr rund um das
Land der tausend Hügel.

Das neue Magazin der
Rhein Main Presse:
80 Seiten prallvoll
Rheinhessen ab sofort
für 2,50 Euro im
Zeitschriftenhandel
und im Kundencenter
Ihrer Zeitung.

EinAugemit einer frisch transplantierten Hornhaut.Deutlich ist der hauchdünne Faden zu sehen,mit dem sie
aufgenäht wurde. Er liegt am Rand, ist daher für den Transplantierten nicht zu sehen. Foto: Universitätsmedizin

Dr.Christina Butsch arbeitet in der
Hornhautbank. Fotos: Unimedizin

Dr. JochenWahl hat schon zahllose
Transplantationen durchgeführt.

INTERVIEW

Endlich wieder
richtig sehen

UNIMEDIZIN Hornhautbank und Transplantationen an der Augenklinik

SEIT ZWÖLF JAHREN NEUE HORNHAUT

. Barbara Koch aus Heidesheim
hatte Erkrankungen an beidenAu-
gen, wobei ihre Sehkraft links bei
irreparablen 25 Prozent lag, rechts
wegen Hornhauttrübung fast bei
Null. „Ich habe alles nur verschlei-
ert gesehen, konnte ohne Hilfe
nicht auf die Straße.“ Damals war
sie 81, und als Prof. Norbert
Pfeiffer, Chef der Universitätsau-
genklinik, zur Hornhautverpflan-
zung riet, „hab ich ihn gefragt, ob
sich das bei mir noch lohnt“. Er
überzeugte sie glücklicherweise –
nun ist sie 93 und hat seit zwölf
Jahren den vollen Durchblick.

Neu im Vorstand der Stiftung ist
Professor Rudolf Hammer-
schmidt. Foto: Stiftung Mainzer Herz

Medizinischer Spezialsektor
JAHRESKONGRESS Gesellschaft für Mund- und Kieferchirurgie tagt in Mainz / Vorträge undWorkshops

MAINZ. „Wissen vermehrt sich,
wenn man es teilt.“ Zu Beginn
seiner Eröffnungsrede fasste Wil-
fried Wagner eine wesentliche
Zielsetzung des 64. Kongresses
der Deutschen Gesellschaft für
Mund-, Kiefer- und Gesichtschi-
rurgie zusammen, dem er als Prä-
sident vorsteht und der nun in
der Rheingoldhalle eröffnet wur-
de. Bis zum Samstag haben die
Teilnehmer die Möglichkeit, sich
in Vorträgen, Workshops und
Fortbildungen mit den unter-
schiedlichen Einsatzgebieten und

Facetten jenes medizinischen
Spezialsektors auseinanderzuset-
zen. Technische Innovationen
wurden dabei genauso unter die
Lupe genommen wie Fortschritte
in der Knochenrekonstruktion
oder Tumorbehandlung.
Die Mund-, Kiefer- und Ge-

sichtschirurgie versteht sich da-
bei als Brückendisziplin. Alexan-
der Hemprich, Präsident der
Deutschen Gesellschaft für
Mund-, Kiefer- und Gesichtschi-
rurgie, unterstrich die hohe An-
zahl anregender Vorträge, wäh-
rend Ulrich Försterman, wissen-
schaftlicher Vorstand der Main-

zer Unimedizin, auf einen regen
Austausch zwischen Kollegen
aus Klinik und Praxen setzt.
DieWahl vonMainz als Austra-

gungsstätte kam nicht von unge-
fähr. Schließlich biete dieWissen-
schaftsstadt auch durch die Uni-
medizin ein ideales Umfeld für
die Tagung, betonte OB Michael
Ebling. Die Bedeutung von
Mainz als Ort der Wissensver-
mittlung und Informationsver-
breitung unterstrich auch ex-
ZDF-Intendant Markus Schäch-
ter.
Der Wissenschaftspreis und die

damit verbundene Prämie von

5000 Euro ging an Florian Stelz-
le aus Erlangen, der sich mit der
gewebeselektiven Laserchirurgie
in der Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtschirurgie beschäftigte. Trotz
der ernsten Inhalte des Kongress
spielten auch König Fußball und
die Eröffnung der Weltmeister-
schaft an diesem Abend eine Rol-
le, den man durch die anschlie-
ßende Brasilianische Party und
der Public Viewing-Möglichkeit
in die Feierlichkeiten einbezog.
Eine Spendenaktion wurde zu-
gunsten der Kinderhilfe Fortaze-
la, die sich brasilianischer Kinder
annimmt, durchgeführt.

Von Felix Lieb

Landesweit im Einsatz
STIFTUNG MAINZER HERZ Starkes Engagement vor allem für Kinderakademie

MAINZ (red). Die Stiftung
Mainzer Herz, die die 2. Medi-
zinische Klinik der Unimedizin
bei Krankenversorgung, For-
schung und Prävention fördert,
erhält Unterstützung: Ab sofort
ist Professor Rudolf Hammer-
schmidt Vorstandsmitglied.
Den Vorstandsvorsitzenden

der Bank für Sozialwirtschaft
hat besonders das Engagement
für die Vorsorge im Rahmen
der Kinderakademie überzeugt:
„Es ist faszinierend zu sehen,
wie erfolgreich die Stiftung
Mainzer Herz den Präventions-
bereich nun landesweit anbie-

tet: von Montabaur bis Speyer
wird über vier Wochen 19
Schulklassen optimaler Präven-
tionsunterricht angeboten.“

Stiftungswesen als Pfeiler

„Wir sind auf einem guten
Weg, und insbesondere die Er-
fahrung von Professor Ham-
merschmidt im Bereich Stif-
tungswesen wird uns eine gro-
ße Hilfe sein“, unterstrich Pro-
fessor Dr. Thomas Münzel, Mit-
glied des Vorstands der Stiftung
Mainzer Herz.
Die Stiftung wurde 2007 ge-

gründet und unterstützt die 2.
Medizinische Klinik für Kar-
diologie, Angiologie und inter-
nistische Intensivmedizin im
Bereich Forschung, Patienten-
versorgung und Prävention.
Die wichtigsten Projekte der

Stiftung sind die Kinderakade-
mie Gesundheit, der Präven-
tionsunterricht, der bei zwölf-
bis 15-jährigen Schülern aus
ganz Rheinland-Pfalz an der
Unimedizin Mainz durchge-
führt wird, die Unterstützung
der Gutenberg Gesundheitsstu-
die und die Lärmwirkungsfor-
schung.

Dank Hornhaut-Transplanta-
tion kann Barbara Koch seit
zwölf Jahren wieder richtig
sehen. Foto: hbz/Michael Bahr

HORNHAUTBANK

. hhb@unimedizin-mainz.de

.www.hornhautbank-mainz.de

. 06131 / 17 33 19
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Kritisch sieht der Mainzer Oberbürgermeister Michael Ebling die Pläne für den Bau von Windkraftanlagen auf dem Taunuskamm. In umge-

kehrter Richtung indes blicken die Menschen vom Rheingau aus bereits auf zahlreiche Windräder in Rheinhessen. Archivfoto: Heibel„Gründliche Abwägung“WINDKRAFT Hessens Energieminister Al-Wazir betont Schutzwürdigkeit der Taunuskamm-RegionMAINZ. Der hessische Ener-gieminister Tarek Al-Wazir(Grüne) hat das Schreiben desMainzer Oberbürgermeisters zuden Windkraftanlagen auf demTaunuskamm beantwortet. Mi-chael Ebling hatte sich in einemBrief an den Energieminister ge-wandt und darum gebeten, vorder endgültigen Entscheidungfür den Standort Taunuskamm„noch einmal alle Aspekte desVorhabens gründlich abzuwä-gen“. Der Mainzer OB zeigtesich am Freitag mit der Antwortdes Ministers zufrieden.Tarek Al-Wazir drückte seinVerständnis für die Sorgen desMainzer Rathauschefs aus. Die-ser habe „zu Recht darauf hinge-wiesen, dass die optische Wahr-nehmung von Windenergieanla-gen, wie auch der Schutz wichti-ger Naherholungszonen und

ökologischer Ausgleichsräumewichtige Kriterien bei der Er-mittlung von Flächen für dieWindenergienutzung sind“.Von einer Verunstaltung derLandschaft durch Windenergie-anlagen kann man nach Aussa-ge Al-Wazirs allerdings erst dann

sprechen, wenn es sich um eineLandschaft handelt, die wegenihrer Schönheit oder Funktionals besonders schützenswürdigerscheint oder wenn es sich umeinen besonders groben Eingriffin das Landschaftsbild handelt.Die Frage, ob ein solcher Fall

bei den geplanten Windrädernauf dem Taunuskamm vorliegt,wird vom Regierungspräsidiumin Darmstadt noch zu prüfensein. Da in diesen Prüfungspro-zess laut Al-Wazir auch die fürdie Region zuständigen Denk-malschutz- und Naturschutzbe-hörden eingebunden sein wer-den, schreibt der hessische Ener-gieminister abschließend: „Ichkann Ihnen versichern, dass denAnliegen des Orts- und Land-schaftsbildes des Taunus in die-sem Verfahren in besonderemMaße Rechnung getragen wer-den wird.”
Ebling hatte in seinem Schrei-ben die hessische Landesregie-rung eindringlich gebeten, im In-teresse des Lebensraums Rhein-Main dem weiteren Verfahrenum die Aufstellung von Wind-energieanlagen auf dem Taunus-kamm den gebührenden Stellen-wert einzuräumen. Er wies da-

rauf hin, dass der Taunuskammzur „visuell wahrnehmbarenIdentität der Stadt Mainz“ bei-trage und zudem „für Wandererund Spaziergänger zu einem derwenigen weitgehend stillen Räu-me unserer dynamischen undvor allem durch den Fluglärmsehr belasteten Rhein-Main-Re-gion” gehöre. Damit hatte derMainzer OB die Forderungendes Denkmalschutz- und Hei-matschutzvereins der Regionunterstützt und – besonders aufhessischer Seite – für teils lebhaf-te Reaktionen gesorgt.Das Windkraft-Projekt von Es-we Versorgung und der StadtWiesbaden ist seit Langem um-stritten. Neben dem Denkmal-schutz- und Heimatverein ma-chen auch Bürgerinitiativen derGemeinden auf dem Taunus-kamm und der umliegenden Or-te Front gegen die geplantenzehn Windräder.

Von Anna Steiner

» Dem Anliegen desLandschaftsbilds desTaunus wird Rechnunggetragen werden. «
TAREK AL-WAZIR, hessischerEnergieminister

Am Samstag
drohen Staus

VERKEHR Messe, Fußball, Demo: Großereignissestellen auch MVG vor HerausforderungenMAINZ (red). Am heutigenSamstag ist mit einigen Ver-kehrsbehinderungen in und umMainz zu rechnen. Gleich vierparallel stattfindende Ereignis-se stellen den Verkehr, beson-ders den öffentlichen Nahver-kehr, in Mainz vor große He-rausforderungen.
Neben der Eröffnung derRheinland-Pfalz-Ausstellungauf dem Hechtsheimer Messe-gelände empfängt Mainz 05den FC Bayern München zurBundesligabegegnung in derCoface Arena. Diese Konstella-tion – Ausstellung und Fußball– sorgt dafür, dass die Parkplät-ze an der Messe für Fußballfansnicht zur Verfügung stehen. Al-ternativ können an diesem Tagdie Parkflächen auf dem ZDF-Gelände genutzt werden. DieMVG lässt die Shuttle-Bussedaher nicht von der Messe,sondern vom ZDF aus (Abfahrtauf der Zufahrt zur „ZDF-Stra-ße/ZDF-Brücke“) zur Coface-Arena fahren.

Darüber hinaus kann es amSamstag zwischen etwa 12 und14 Uhr durch eine Groß-demonstration zum ThemaEnergiewende zu Behinderun-gen im Liniennetz der MVGkommen. Hiervon betroffen istvor allem der Streckenab-schnitt Höfchen–Theodor-Heuss-Brücke–Kastel/Bahn-hof. Fahrgäste sollten in diesemZeitraum die Ansagen desFahrpersonals und die dynami-

schen Fahrgastinformationsan-zeiger an den Haltestellen be-achten. Für Autofahrer könntees auf der Rheinstraße und aufder Theodor-Heuss-Brücke zuProblemen kommen.

Bahnstrecke gesperrt
Die vierte Hürde für den Ver-kehr ist eine Sperrung derBahnstrecke zwischen Rüssels-heim und Bischofsheim amSamstag und Sonntag. DieDeutsche Bahn lässt daher zwi-schen Rüsselsheim und Mainzbeziehungsweise Wiesbaden(jeweils via Kastel) jeweils alle30 Minuten Ersatzbusse fah-ren. Diese Busse bedienen alsErsatz für den Halt Mainz-Gus-tavsburg die Bushaltestelle„Am Alten Fährhaus“.Zwischen den Hauptbahnhö-fen in Mainz und Wiesbadenfährt indes stündlich ein Zugder S8. Fahrgäste von und zumFlughafen können auf eine ei-gens eingerichtete S-Bahn-Ver-bindung ausweichen, die stünd-lich vom Regionalbahnhof desFrankfurter Flughafens überHöchst–Hochheim–Mainz-Nord–Mainz-Hbf–Mainz/Röm.Theater–Mainz/Gustavsburgbis nach Mainz/Bischofsheimund wieder zurück fährt.

Verborgene Schätze
MAINZ. „Schätze im Verborge-nen“ heißt ein neuer Kulturspa-ziergang, der an Orte führt, andie man sonst kaum kommt. Je-weils sechs unterschiedliche ver-borgene Schätze gibt es zu er-kunden: 1. Teil am Samstag, 22.März, 14 Uhr, Treffpunkt:Domstraße/Eingang Kreuzgang.2. Teil am Samstag, 26. April, 14Uhr, Treffpunkt: Schoppenste-cher/Proviantamt. Anmeldun-gen unter Tel. 06131/242827.

KZ-Gedenkstätte
MAINZ. Der Verein „Rhein-hessen gegen Rechts“ lädt alleInteressierten ein, am Sonntag,23. März, gemeinsam nach Ost-hofen zu fahren und dort dasehemalige Konzentrationslagerzu besuchen. Zusteigen kannman am Mainzer Hauptbahn-hof, 9.52 Uhr, Gleis 5a. Anmel-dung unter Tel. 01732-707183oder per E-Mail: mail@rheinhes-sen-gegen-rechts.de.

Botanischer Garten
MAINZ. An diesem Sonntag,23. März, beginnt die Führungs-saison im Botanischen Gartender Universität mit der erstenFrühlingsführung. Dr. GudrunKadereit stellt die derzeitigen„frühen Blüten“ vor und erläu-tert die Biologie dieser Pflanzen.Die Führung startet um 11 Uhram Eingang zum Freigeländedes Botanischen Gartens, von-Bentzel-Weg 9b (Gebühr: 3Euro). Auch ein Rundgangdurch das Arboretum des Gar-tens ist lohnend, denn überallblühen verschiedenfarbige Pri-meln, Veilchen, Blausterne unddie gelben Forsythien-Arten.

KURZ NOTIERT

Spannender Tag in der Uni-KlinikSTIFTUNG MAINZER HERZ Teilnehmer der Kinderakademie Gesundheit im Mai/Juni ausgelostMAINZ. In der Universitätsme-dizin wurden am Freitagnachmit-tag die 19 Teilnehmer der Kinder-akademie Gesundheit ausgelost,die von der Stiftung MainzerHerz initiiert wird. Aus der Re-gion hatten die Selztalschule Nie-der-Olm, das Gymnasium Na-ckenheim und das Stefan-George-Gymnasium Bingen dasGlück auf ihrer Seite.Bei der Kinderakademie, die imMai und Juni bereits zum viertenMal stattfindet, dreht sich allesum die Gesundheitserziehungder Jugendlichen. „Wir haben ini-tiativ mit nur drei Tagen angefan-gen, mittlerweile läuft das Projektüber vier Wochen. An jedem Tagist eine andere Schulklasse zuGast”, erklärt Prof. Thomas Mün-zel, auf den die Idee zurückgeht.Die Teilnehmer dürfen sich aufeinen spannenden Tag in derUniklinik freuen. Neben Vorträ-gen über die Arbeit der Stiftungund das menschliche Herz-Kreis-lauf-System darf die Praxis natür-lich nicht fehlen. „Auch diesesJahr gibt es wieder das begehbareHerz. Das ist einHighlight für dieSchüler”, erklärt Münzel. Aberauch das Herz-Kreislauf-Spielmacht den Schülern immer wie-der Spaß.
Außerdem können die Teilneh-mer über ein Modell erfahren,wie schwer es sich mit einer Rau-cherlunge atmet. Auch ein Wie-

derbelebungskurs gehört zumProgramm. „Rauchen ist immernoch ein großes Thema. Beson-ders Wasserpfeifen bergen eineGefahr für Jugendliche”, sagtMünzel, denn „eine Shisha-Pfeifeist so schädlich wie 100 Zigaret-ten“.
Die teilnehmenden Schülersind meist im Alter zwischenzwölf und 13 Jahren, also genauin der kritischen Phase, in derviele zum ersten Mal zumGlimmstengel greifen. Ziel desTeams um Thomas Münzel ist es,

die Kinder zu konsequentenNichtrauchern zu erziehen. Da-für müssen auch mal schockie-rende Fotos von Raucherlungenoder Raucherbeinen herhalten.Am Programm beteiligt sichauch Starkoch Johann Lafer:„Ich habe in meiner Arbeit alsMensakoch in Bad Kreuznachvieles gelernt. Zum Beispiel, dassder einzigeWeg zur gesunden Er-nährung über Aufklärung geht.Mit erhobenem Finger funktio-niert das nicht.” Bei der Ab-schlussveranstaltung Ende Juni

dürfen die Kinder dann nacheiner Bühnen-Kochshow auchselbst ran an Töpfe und Pfannen.„Die Jugendlichen wissen zumTeil nicht einmal mehr, was fürLebensmittel sie vor sich haben,geschweige denn, was man damitalles machen kann. Denn zuhau-se wird oft nur noch aufge-wärmt.”
Als Glücksfee bei der Auslo-sung fungierte neben Johann La-fer und ThomasMünzel auch derVorstandsvorsitzende der Stif-tung, Hans-Artur Bauckhage.

Von Anna Steiner

Auslosung der Teilnehmer des diesjährigen Gesundheitstages: Ernährungsexperte und Koch Johann La-

fer (v.li.), Stiftungsvorsitzender Hans-Artur Bauckhage sowie Klinikdirektor und Herzspezialist Thomas

Münzel.

Foto: hbz/Stefan Sämmer

Weitere Infos zum ÖPNV unterder Telefonnummer 12 77 77oder im Internet unterwww.mvg-mainz.de.
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− Anzeige −

Einzigartiges, skandinavisches Design und ein umfangreiches Ausstattungspaket gepaart mit erfreulich

niedrigem Verbrauch und einem hochattraktiven Angebot: Der Volvo V40 T2 YOU! ist ein echtes

schwedisches Wirtschaftswunder. Erleben Sie jetzt eines der effizientesten Autos der Kompaktklasse

bei einer Probefahrt. Wir freuen uns auf Sie.

Autohaus Haese GmbHSchönbergstr 17
65199 WiesbadenTel.: 0611/94287-0Anna-Birle-Str. 7

55252 Mainz-KastelTel.: 06134/1829-0www.autohaus-haese.de

Heinz Autocenter
GmbH & Co. Mainz KGAm Mombacher Kreisel 355120 Mainz
Tel.: 06131/99 62-200www.autocenter-mainz.de

Autohaus Pöttig-LaufGmbH & Co. KG
Black & Decker Str. 1965510 Idstein
Tel.: 0 6126/93 62 0www.poettig-lauf.de

Das schwedischeWirtschaftswunder.Der Volvo V40 T2Jetzt schon ab 19.900,– Euro*

Abb. zeigt Sonderausstattung.

Kraftstoffverbrauch 6,8 l/100 km (innerorts), 4,5 l/100 km (außerorts), 5,3 l/100 km (kombiniert),

CO2-Emissionen (kombiniert): 124 g/km (gem. vorgeschriebenem Messverfahren).

*Barpreisangebot für den Volvo V40 T2, 88 kW (120 PS)

Barzahlungspreis für den Volvo T2, 88 kW (120 PS)19.900,– Euro
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Patientin wird handgreiflich
MAINZ (kis). Eine besonders

renitente Patientin, die in einer
Arztpraxis handgreiflich wur-
de, musste die Polizei am Don-
nerstag in Gewahrsam neh-
men. Wie die Polizei mitteilte,
spielte sich der Vorfall am Vor-
mittag in einer Arztpraxis am
Brand ab. Wegen angeblich zu
langer Wartezeit wurde die 30-
Jährige gegen 9.15 Uhr immer
aggressiver und schrie laut Poli-
zei in der Praxis herum. Als
dies zunehmend den Ablauf
störte, wurde der Patientin ein
Hausverbot erteilt; sie wurde
gebeten, die Räumlichkeiten zu

verlassen. Da sie der mehrmali-
gen Aufforderung nicht nach-
kam, versuchten die Arzthelfe-
rinnen, die 30-Jährige in Rich-
tung Ausgang zu schieben. Nun
schlug und trat die junge Frau
nach den Praxis-Mitarbeiterin-
nen; einer Arzthelferin versetz-
te sie einen Schlag ins Gesicht.
Als die mittlerweile zu Hilfe ge-
rufenen Polizisten eintrafen,
wurden auch diese umgehend
beschimpft und beleidigt. Da
die 30-Jährige auch weiterhin
keine Ruhe gab, wurde sie vo-
rübergehend in Gewahrsam ge-
nommen.

BLAULICHT

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/aznachrichtenz

IM INTERNET

GUTEN MORGEN

Bildberichte
Einige hundert Bilder hätten sie mit ihrer digita-

len Kamera geschossen. Mit dieser Mitteilung ha-

ben die befreundeten Urlaubsheimkehrer zu unse-

rer Überraschung aufgewartet. Sehr unruhig macht

uns indes die Frage, wie viele dieser Aufnahmen

aussortiert wurden und mit welcher Menge bei der

Vorführung am Sonntag zu rechnen ist. Da soll

nämlich der Bildbericht im Anschluss an die Kaf-

feetafel über die Mattscheibe flimmern. Mit Dar-

stellungen des Hotels von innen und von außen,

vom Strandleben morgens, mittags und abends ein-

schließlich Sonnenunter- und aufgang nebst Ster-

nenhimmel und Wolkengebilden, von kalten, lau-

warmen und heißen Buffets sowie von den Vorfüh-

rungen frisch erstandener Sonnenhüte und Klei-

dungsstücke ist zu rechnen. Wir haben unsre Vor-

freude jedenfalls signalisiert. Und das Abendessen

im eigenen Heim vorsorglich abgeschrieben.

MOGUNTINUS
Dort, wo derzeit der Bonifazius-Brunnen am Dom kräftig sprudelt, soll im Advent wieder die Weihnachtsmarkt-Bühne stehen. Mit dem neuen Vergabeverfahren will die Stadt
sicherstellen, dass der Weihnachtsmarkt nicht durch klagende Schausteller gekippt wird. Foto: Sascha Kopp

Mehr Transparenz bei Standvergabe
WEIHNACHTSMARKT Stadtspitze legt neues Verfahren vor / Keine Erweiterung des Geländes

MAINZ. Mit einem neuen,
transparenteren Vergabeverfah-
ren für die Standplätze des Weih-
nachtsmarktes will die Stadt für
Rechtssicherheit sorgen. Die
Zahl der Standplätze indes bleibt
bei 90 und soll nicht erhöht wer-
den. Und auch beim Gelände
bleibt alles beimAlten: DerWeih-
nachtsmarkt wird nicht auf ande-
re Plätze ausgedehnt.

AnVorgaben gehalten

Oberbürgermeister Michael
Ebling (SPD) und Wirtschaftsde-
zernent Christopher Sitte (FDP)
stellten am Freitag nach der Sit-
zung des Stadtvorstandes und
nach einem Treffen mit Vertre-
tern der Weihnachtsmarktbe-
schicker der Presse die Beschluss-
vorlage für das am Mittwoch ta-
gende Ferienparlament vor. „Wir
haben uns dabei streng an die
Vorgabe des Verwaltungsgerichts
gehalten“, sagte Ebling. Um das
Verfahren juristisch abzusichern,
habe die Verwaltung externen
Sachverstand eingeschaltet und
eine Frankfurter Kanzlei einbe-

zogen. Das Verfahren sei so aus-
gelegt, dass es schnell umsetzbar
sei.
„Oberstes Ziel ist, dass wir am

27. November den Weihnachts-
markt, der zu den schönsten in
Deutschland gehört, eröffnen
können“, so der OB. „Wir wollen
die Scharte auswetzen, die es im
Verfahren gab.“ Zunächst soll
der Hauptausschuss des Stadtra-
tes am Mittwoch den Abbruch
des alten Vergabeverfahrens ab-
segnen und das neue beschlie-
ßen. Anschließend sollen alle Be-
werber aus der ersten Runde in-
formiert werden, dass die Zusa-
gen, die bislang nur vorläufigen
Charakter hatten, nicht mehr gül-
tig sind. Die Entscheidung über
die Standvergabe soll der Rat auf
die Verwaltung übertragen. Ein
Gremium mit Vertretern aus drei
Ämtern sowie zwei beratenden
Mitgliedern – Ebling nannte als
Vorschläge den Verkehrsverein
und die IHK – könnte die Anträ-
ge bewerten.
Um für mehr Transparenz zu

sorgen, ist dem 17-seitigen Be-
werberaufruf eine 58-seitige An-
lage angefügt. In dieser wird ge-
nau aufgelistet, welche Auswahl-

kriterien der Entscheidung zur
Standvergabe zugrunde liegen,
berichtete Sitte. Die 90 Stände
sind in elf Angebotsgruppen
unterteilt: zum Beispiel zwei
Stände zum Thema „Backen und
Kochen“, 28 Stände „Geschenk-
artikel“ und zehn Stände „Nasch-
werk“. Imbissstände, für die 17
Plätze zur Verfügung stehen, sind
in drei Angebotsgruppen aufge-
splittet. Und für „heiße, alkoholi-
sche Getränke“ wie Glühwein
gibt es neun Standplätze.
Es gibt eine ganze Reihe von

Auswahlkriterien, eines lautet
„bekannt und bewährt“. Dies soll
offensichtlich dazu beitragen,
dass das Engagement alteingeses-
sener Standbetreiber in die Ent-
scheidungsfindung einfließt. Wie
Ebling betont, sorge dieses Krite-

rium nicht dafür, neue Bewerber
auszuschließen. Auch sie sollen
eine reelle Zulassungschance ha-
ben.
Ebling stellte klar, dass dieses

Vergabeverfahren nur für das
Jahr 2014 gilt, da aktuell auf den
Beschluss des Verwaltungsge-
richts reagiert werden musste. In
den Folgejahren sollen jeweils
Drei-Jahres-Verträge mit den Be-
treibern abgeschlossen werden,
nachdem dafür ein neues Verga-
beverfahren entwickelt wurde.
Denn um grundsätzliche Ände-
rungen herbeizuführen, wie zum
Beispiel eine Erweiterung des
Geländes auf andere Innenstadt-
plätze, müsste die Marktsatzung
verändert werden. Dies aller-
dings setzt ein langwieriges Ver-
fahren mit einem Stadtratsbe-

schluss voraus, der auf die schnel-
le nicht machbar ist. Auch eine
Notvergabe, die den Beschickern
der vergangenen Jahre eine Zu-
lassung bescheren würde, würde
nach Einschätzung des Rechts-
amtes der Marksatzung wider-
sprechen.
Rolf Weiß, Sprecher der Weih-

nachtsmarktbeschicker, bezeich-
nete das neueVerfahren als einen
„Konsens, mit dem wir leben
können“. Ähnlich äußerte sich
Alexander Eil von der Interessen-
gemeinschaft Mainzer Schaustel-
ler: „Die Stadt hat sich sehr be-
müht.“ Skepsis schwingt noch
bei Schausteller Aldo Sottile mit,
der hofft, als einer der alteinge-
sessenen Standbetreiber wieder
zum Zug zu kommen.
Am Schillerplatz, der als Erwei-

terungsfläche im Gespräch war,
wollen dort ansässige Geschäfte
einen kleinen Weihnachtsmarkt
organisieren. „Rund um das
Schillerdenkmal könnten einige
Essens- und Getränkestände ste-
hen“, berichtet Quartiersmana-
ger Jan Sebastian-Willenberg.
Dies sei aber unabhängig vom
Weihnachtsmarkt der Stadt zu
sehen. . KOMMENTAR

Von Michael Erfurth ZEITPLAN

. 27. August: Entscheidung
des Ferienparlaments. An-
schließend Veröffentlichung des
Vergabeverfahrens auf Stadt-
Homepage und im Amtsblatt.

. 15. September: Ende der Be-

werbungsfrist. Anschließend
Entscheidung zur Standvergabe.

. 1. Oktober: Kenntnisnahme
durch den Stadtrat.

. 27. November: Eröffnung
des Weihnachtsmarktes.

TOP & FLOP

Eis-Zeit

Die Eisduschen-Aktion hat bei
Mainzer Prominenten prima
eingeschlagen: Bei der von der
AZ gestarteten „Ice Bucket
Challenge“ machen viele mit –
vom OB über den Uni-Präsi-
denten bis zur Museumsdirek-
torin. Das Ganze dient schließ-
lich einem guten Zweck und
sollte daher mit einem Augen-
zwinkern betrachtet werden.

Stau-Zeit

Gefühlt neigt sich die Ferien-
zeit zu Ende, auch wenn erst
am 8. September Schulbeginn
ist. Der Berufsverkehr nimmt
wieder zu. Dennoch: Die Zahl
der Baustellen auf den Straßen
in und um Mainz nimmt nicht
ab. Und im September wird
weiterhin auf wichtigen Achsen
wie der Rheinstraße gebuddelt
– Staus inklusive.

Kranke werden noch kränker
FLUGLÄRM Universitätsmediziner weisen in neuer Studie deutlich erhöhtes Risiko für Herz-Kreislauf-Patienten nach

MAINZ.Während in Frankfurt
und Wiesbaden offenbar die
Weichen für den Bau eines drit-
ten Fraport-Terminals gestellt
werden, fließt von der anderen
Rheinseite Wasser auf die Müh-
len der Fluglärmgegner. For-
scher der Universitätsmedizin
Mainz wollen den Zusammen-
hang zwischen der akustischen
Belastung durch Überflüge und
Herzkreislauferkrankungen ein
weiteres Mal nachgewiesen ha-
ben. Vor diesem Hintergrund
seien die Ergebnisse der Norah-
Studie, die im Auftrag des Lan-
des Hessen und der Flughafen-
betreiberin die gesundheitlichen
Auswirkungen auf die Region
untersucht, unerheblich, befin-
det Prof. Thomas Münzel.
„Wir wissen, dass Fluglärm

Bluthochdruck, Herzinfarkte
und Schlaganfälle auslösen
kann“, so der Direktor der zwei-
ten Medizinischen Klinik und
Poliklinik, der gleichzeitig im
Vorstand der Initiative gegen
Fluglärm Mainz sitzt. „Für uns
ist die Sache damit erledigt.“
Das bedeutet jedoch nicht, dass
nicht weiter geforscht wird.
Schon die am Freitag vorgestell-
te Studie der Uniklinik ist die
Fortsetzung einer Studie aus
dem vergangenen Jahr: Damals
konnte gezeigt werden, dass

nächtlicher Fluglärm bei jungen,
gesunden Menschen eine Ver-
schlechterung für die Funktion
der Herzkranzgefäße bedeutet.
Diesen Befund habe man nun

erweitern können, erläutert Dr.
Frank Schmidt, der die Untersu-
chung leitete. Auch für bereits
unter Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen Leidende sei das Risiko
für Gesundheitsschäden durch
Fluglärm statistisch deutlich er-
höht. Für die neue Studie wur-
den 60 Probanden in ihrenWoh-
nungen in je einer Nacht mit 60
Überflügen und einer ohne Flug-
lärm medizinisch überwacht so-
wie anschließend die Erweite-

rungsfunktion der Gefäße sowie
die entsprechenden Blutwerte
verglichen. „Wir konnten nach-
weisen, dass die Effekte bei Pa-
tienten mit Herzerkrankungen
noch deutlich stärker ausgeprägt
sind“, so Schmidt.
Die statistischen Werte waren

dabei sogar so eindeutig, dass
die Wissenschaftler die Studie
vorzeitig abbrachen – eigentlich
waren sie davon ausgegangen,
für verlässliche Daten 100 Men-
schen untersuchen zu müssen.
Das „hochsignifikante Ergebnis“
reiche jedoch, so Schmidt, eine
vollständige Durchführung wäre
weder medizinisch noch finan-
ziell sinnvoll gewesen.

Terminal 3 „inakzeptabel“

Vor diesem Hintergrund hält
Münzel den nun genehmigten
Bau des Terminals 3 am Frank-
furter Flughafen für „absolut in-
akzeptabel“. Es gehe bei der Fra-
ge der Belastung der Region
nicht mehr um die Lebensquali-
tät, sondern die Gesundheit der
Bevölkerung.
Die Leitung der Mainzer Kli-

nik sorgt sich dabei weiterhin
um ihre Patienten. Die Ergebnis-
se der Studie seien besonders
angesichts der Terminal-Bauge-
nehmigung bedeutsam, sagt
Prof. Babette Simon, Medizini-
scher Vorstand der Uni-Medizin.

„Wir fordern mit Nachdruck
eine deutliche Entlastung.“ Da-
zu sei ein Runder Tisch mit den
Verantwortlichen in Hessen nö-
tig: „Wir brauchen schnell nach-
haltige Lösungen.“
Die Studie stärkt nach Ansicht

des rheinland-pfälzischen Um-
weltministeriums die Position
des Landes im Kampf gegen den
Lärm. „Für uns heißt das, dass
die Anstrengungen, die wir
unternommen haben, über eine
Bundesratsinitiative zu einer
Verbesserung zu kommen, ge-
nau richtig sind“, sagte Umwelt-
staatssekretär Thomas Griese
(Grüne). Dabei geht es um mehr
Einfluss auf die Festlegung von
Flugrouten und ein stärkeres
Gewicht für Lärmschutz bei Ge-
nehmigungen. Die Verhandlun-
gen mit Hessen liefen mit der
neuen schwarz-grünen Regie-
rung gut, Hamburg und Nord-
rhein-Westfalen seien aber im
Moment „nicht ausreichend be-
weglich“, um dies mitzutragen.
Die Forderung nach geringerer

Belastung unterstützt auch die
rheinland-pfälzische CDU. In
einem Schreiben an den Vorsit-
zenden der Deutschen Flugsi-
cherung in Langen, Prof. Klaus-
Dieter Scheurle, bat die Landes-
vorsitzende Julia Klöckner An-
fang dieser Woche persönlich
darum, das Mainzer Uniklini-
kum zu entlasten.

Von Marius Meiß

Rechtssicher scheint es zu sein, das neue Verfahren
zur Standvergabe. Schließlich sind OB und Wirt-

schaftsdezernent auf Nummer sicher gegangen und
haben eigens eine Frankfurter Kanzlei zur Prüfung ein-
geschaltet, nachdem das erste Vergabeverfahren vorm
Verwaltungsgericht Schiffbruch erlitten hat. Ob damit
eine Befriedung der alteingesessenen Beschicker ein-
hergeht, wird sich erst zeigen, wenn die Entscheidung
vorliegt, wer die begehrten Standplätze erhält. Fast
300 Interessenten hatten sich in der ersten Runde für
die 90 Plätze beworben. Vielleicht sind es diesmal
nicht ganz so viele, einige Auswärtige könnten sich be-
reits für eine andere Stadt entschieden haben. Auch
die Zeitspanne zur Vorbereitung auf den Markt nach
einem positiven Bescheid, der Anfang Oktober ins
Haus flattern könnte, ist für Bewerber, die dann bin-
nen sechs Wochen einen neuen Stand bauen müssten,
knapp bemessen. Das könnte dafür sprechen, dass bei
diesem Verfahren Mainzer Traditionsbetriebe, die zu-
vor keine Zusage erhalten hatten, wieder beim Weih-
nachtsmarkt dabei sind. Und das wäre völlig okay.

merfurth@vrm.de

Nummer sicher
a

zumWeihnachtsmarkt
Michael Erfurth

KOMMENTAR

Wieder grillen am Rhein
Junge Union wünscht sich Platz am Neustadt-Ufer. . SEITE 14

Prof. Dr. Thomas Münzel (l.) und Dr. Frank Schmidt präsentieren die
neue Fluglärmstudie. Foto: Sascha Kopp
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MAINZ. Congress, Kultur und
Tourismus – das Jahr 2014 ver-
spricht fürMainzplus Citymarke-
ting in allen drei Bereichen ein
gutes Jahr zu werden. Bei der
Vorstellung derHalbjahresbilanz
in der Rheingoldhalle haben
Christopher Sitte, Wirtschaftsde-
zernent und Vorsitzender des
Aufsichtsrates, und Geschäfts-
führer August Moderer jeden-
falls nur Gutes zu vermelden.
So werde der Bereich Congress

voraussichtlich zum dritten Mal
in Folge mit einem Rekordergeb-
nis von 66 Millionen Euro ab-
schließen. Davon profitieren vor
allen Dingen die Hotellerie,
Gastronomie und der Einzelhan-
del. Neue Veranstaltungsforma-
te, Ausbau undOptimierung von
Eigenveranstaltungen und Ange-
bote wie die Congress-Card, die
freie Fahrt im Öffentlichen Nah-
verkehr, Eintritt in Museen und
eine Stadtrundführung beinhal-
tet, macht Sitte für diese positive
Entwicklung verantwortlich.

„Bis zum Jahresende rechnen
wir mit bis zu 460000 Besu-
chern“, sagt GeschäftsführerMo-
derer.
Auch das Image von Mainz als

Kultur- und Konzertstadt sei wei-
ter ausgebaut worden. Trotz Fuß-
ballweltmeisterschaft haben
rund 55000 Besucher die 15
„Summer in the City“-Konzerte
besucht. Allein 10000 Fans
konnte Elton John nach Mainz
locken.
Für die Auslastung der Hotels

hätten überdies nicht nur die
Kongresse beigetragen, denn:
Bei jedem dritten Sommerkon-
zert seien die Hotels gänzlich
oder nahezu ausgebucht gewe-
sen. Trotz eines Rückgangs von
2,2 Prozent liegt Mainz mit ins-
gesamt knapp 500000 Über-
nachtungen für die ersten sieben
Monate in Rheinland-Pfalz noch
auf Platz eins, gefolgt von Bad
Neuenahr und Trier.
Auch die Idee im Frankfurter

Hof, der sonst als Konzerthalle
genutzt wird, erstmals Kunstwer-
ke zu präsentieren, ging auf.

„Rund 30000 Interessierte hat-
ten sich die 700 Werke von
James Rizzi angeschaut“, infor-
miert Moderer.

Einen Rekord konnte ebenfalls
der Weinmarkt mit 380000 Be-
suchern aufstellen, die Hoch-
zeitsmesse – erstmals mit freiem
Eintritt – zog 6000 Gäste in die
Rheingoldhalle. Anlass zur Freu-
de gibt auch die Zahl der Gäste-
führungen, wie Moderer berich-
tet: „Für 2014 rechnen wir mit
5400 Gästeführungen, was einer
Steigerung von acht Prozent ent-
sprechen würde.“
Hochkarätige Termine für 2015

stehen auch schon fest. Am Frei-
tag, 19. Juni, spielt Mark Knopf-
ler, Gründer der Kult-Rockband

„Dire Straits“, auf der Nordmole.
Bislang seien bereits 2500 von
12000 Tickets verkauft. Schau-
spielerin Gudrun Landrebe wird
am Sonntag, 21. Juni, im Frank-
furter Hof Françoise Sagan le-
sen. Dazu singt Christa Platzer
Lieder von Edith Piaf. Schlager-
sänger Dieter Thomas Kuhn und
Band gastiert am Freitag, 3. Juli,
auf der Zitadelle und das Or-
chester von „Buena Vista Social
Club“ ist am Mittwoch, 8. Juli,
am Rheinufer zu hören.
Neben „Summer in the City“

freut sich Moderer auf weitere
Höhepunkte: So wird Anfang
Februar erstmalig der Start der
„Histo Monte“, der Oldtimer-Va-
riante der RallyeMonte Carlo, in
Mainz ausgerichtet. An Fron-
leichnam erwartet er im Rahmen
des „Gutenberg Mega 2015“
rund 5000 Geocacher, die mit
dem GPS-Gerät auf die Schatz-
suche gehen. Über 81 sogenann-
te Caches, also Suchobjekte,
werden auf dem 50. Breitengrad
über das Stadtgebiet hinaus extra
für das Event versteckt.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men GALERIA Kaufhof GmbH,
Rehner GmbH, Karstadt Waren-
haus GmbH und Modehaus von
Drathen GmbH bei.

Zur Restaurant-Kritik über
das „Hofgut Laubenheimer
Höhe“ im Rahmen der AZ-Se-
rie „Mahl-Zeit“ auf der
Rheinhessenseite in der
Samstagsausgabe.

Die Preise sind
viel zu hoch

Der Bericht über das Hof-
gut Laubenheimer Höhe: so-
weit so gut. Aber dann
schreibt Lou Kull (Zitat):
„...einige der besten rheinhes-
sischen Weingüter versam-
melt – zu moderaten 0,2-Li-
ter-Preisen zwischen 4,50
und 6 Euro.“
Ich weiß ja nicht, was ein

Redakteur verdient, aber mit
moderat hat das absolut
nichts zu tun. Anders ausge-
drückt: Die Preise sind viel
zu hoch und der rheinhessi-
sche Gast ist geneigt, die tolle
Aussicht gegen das Ambiente
eines Gutsausschankes ein-
zutauschen, wo das 0,2-Liter-
Glas nur maximal 3,50 kos-
tet.
Ganz nebenbei ist der Ser-

vice auf der Laubenheimer
Höhe nicht wirklich nett und
freundlich, sondern oft aufge-
setzt höflich, was etwas völlig
anderes ist.
Zum Glück haben wir die

Wahl. Schöne Grüße aus der
Straußwirtschaft, wo ich bei
einem Glas für 3,20 (Char-
donnay Spätlese trocken) ext-
rem nett sitze und mit der
freundlichen Bedienung bis
vorhin geplaudert habe.

Andreas Nau
Mainz
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» Für 2014 rechnen
wir mit 5400
Gästeführungen. «
AUGUST MODERER,
Geschäftsführer Mainzplus
Citymarketing

Am 19. Juni 2015 gastiert Mark Knopfler (o.l.) in Mainz, 2500 von 12000 Tickets sind bereits verkauft. Publikumsmagnet in diesem Jahr war El-
ton John (u.re.) mit 10000 Besuchern, derWeinmarkt knackte mit 380000 Gästen seinen Besucherrekord. Archivfotos: Kopp, hbz/Wallerius, dpa

Von Carina Schmidt

„Risiko für Herzinfarkte erhöht“
FLUGLÄRM Weltweit anerkannter Forscher Dr. Babisch belegt negative Auswirkungen auf den Menschen

MAINZ. Lärm macht krank.
Das ist bekannt. Aber welche
Gesundheitsschäden sind ge-
nau zu erwarten? Darüber refe-
rierte im Hörsaal der Universi-
tätsmedizin Dr. Wolfgang Ba-
bisch vom Umweltbundesamt.
Der Ingenieur sei ein weltweit
anerkannter Lärmforscher, der
sich seit Jahren für einen besse-
ren Lärmschutz einsetzt, stellte
Professor Thomas Münzel den
Gast vor.
Eine Studie Münzels belegt,

dass insbesondere Fluglärm
Auswirkungen auf die Entste-
hung von schweren Herz-Kreis-
lauf- Erkrankungen hat. Ba-
bisch stellte eine Reihe weiterer
Studien vor, die diesen Zusam-
menhang ebenfalls anschaulich
machen. Festzuhalten sei,
dass auch
Menschen,
die sich
nicht von Lärm gestört fühl-
ten, die gleichen negati-
ven körperlichen Reak-
tionen zeigten. Bei Fabrikarbei-
tern, die an Lärm gewöhnt sein

müssten, hätte sich unter Lärm
eine Blutdruckerhöhung fest-
stellen lassen. Besonders ekla-
tant, so Babisch, sei die Wir-
kung von Krach an Schlafkur-
ven zu sehen: Die Tiefschlaf-
und Traumphasen verringerten
sich drastisch.
Der Mensch reagiere auf star-

ken Lärm panisch. Am Beginn
der Evolution habe dies auf
Kampf oder Flucht vorbereitet,
so Babisch. Der Körper mobili-
siere bis heute unter Krach
Kräfte. Vermehrt ausgeschüttet
würden Adrenalin, Cortisol
und Fette, die aber gar nicht
verbraucht würden. Das belaste

die Gefäße und er-
höhe mit der

Zeit das

Risiko für Herzinfarkte und Ar-
teriosklerose. Nach Ansicht der
Weltgesundheitsbehörde WHO
gehen in West-Europa jährlich
eine Million an gesunden Le-
bensjahren allein durch Um-
weltlärm verloren.
Früher habe man angenom-

men, dass die Gesundheitsge-
fährdung erst ab einem be-
stimmten Lärmwert beginne.
Heute sei klar: „Es gibt keine
biologische Schwelle für das
Gesundheitsrisiko“, betonte
Babisch. Das Umwelt-
bundesamt habe zwar
erlaubte Dezibel-
werte für Tag
und

Nacht festgelegt, diese müssten
aber nach unten korrigiert wer-
den. Vertreter der Bürgerinitia-
tive gegen Fluglärm sprachen
von „vorsätzlicher Körperver-
letzung“ und fragten: „Wie lan-
ge müsse wir noch warten und
jede Woche zum Flughafen zie-
hen, damit endlich etwas gegen
den Lärm geschieht?“ Babisch

zuckte die Achseln:
Das zu ändern,

sei eine rein
politische
Entschei-
dung.

Von Silvia Dott

Anwälte können
Akten studieren
GERICHT I Verfahren gegen Geschäftsführer eines
Brennstoffverkauf-Unternehmens wieder abgesetzt

KOBLENZ/MAINZ. Fünf Jah-
re nach Ermittlungsbeginn
gegen den Geschäftsführer
eines auf Brennstoffverkauf
spezialisierten Mainzer Unter-
nehmens wegen Steuerhinter-
ziehung in Millionenhöhe
kann der heute 72 Jahre alte
Angeklagte nicht mehr auf ein
Ende des Verfahrens noch in
diesem Jahr hoffen. Die 4.
Strafkammer des Koblenzer
Landgerichts setzte den Pro-
zess am zweiten Verhandlungs-
tag am Dienstag wieder ab. Die
Anklage wurde nicht mehr ver-
lesen.
Damit gaben die Richter den

Anträgen der Verteidigung
statt, die die Staatsanwalt-
schaft zum Prozessbeginn ver-
gangene Woche wegen ihrer
angeblich „fehlerhaften und
ungenauen“ Anklageschrift
scharf kritisiert und deren
Nachreichen von acht Beweis-
akten erst vor zwei Wochen
moniert hatten. Die Akten sei-
en so umfangreich, dass jeder
der drei Anwälte „mindestens
acht Wochen brauche“, um das
Material zu studieren, so
Rechtsanwalt Hans-Dieter
Henkel. Er vertritt die Lebens-
gefährtin (56) des angeklagten
Geschäftsführers. Ihr und de-
ren Tochter (32) wirft die An-
klage Beihilfe zum Steuerbe-
trug vor.
Wie berichtet, soll der Ge-

schäftsführer Energiesteuern
von 1,6 Millionen Euro nicht
bezahlt haben, indem er Heizöl
mit sortenreinem Diesel oder
Biodiesel gemischt und ver-
kauft hat. Um den Betrug zu
verschleiern, sollen Schein-

rechnungen auf nicht existie-
rende Firmen ausgestellt wor-
den sein.
Bevor die Kammer den Pro-

zess aussetzte, sah es kurzzei-
tig noch so aus, als würden sich
die Parteien auf eine schnelle
Lösung des Verfahrens einigen
können. Schon in der vergan-
genen Woche hatten die Vertei-
diger Gesprächsbereitschaft
signalisiert und mit Gericht
und Staatsanwalt mögliche
Strafen oder Einstellungen
gegen Auflagen diskutiert.
So habe der 72-Jährige nach

der Verständigung mit maximal
drei Jahren und neun Monaten
Haft zu rechnen. Im Falle der
56-Jährigen hatte der Ankläger
zunächst an eine Haftstrafe auf
Bewährung gedacht, sich dann
aber Bedenkzeit für eine Ein-
stellung des Verfahrens gegen
eine Geldauflage bis zu
100000 Euro erbeten. Im Falle
der Tochter waren sich Ankla-
ge und Verteidigung einig.
Am Dienstag bat Anwalt

Henkel um ein neues Rechtsge-
spräch. 30000 Euro könne
man direkt zahlen, maximal
75000 Euro binnen einer Wo-
che. Darauf aber ging der
Staatsanwalt nicht ein. Er be-
harrte auf 100000 Euro als Teil
einer Schadensregulierung.
Nachdem die Kammer das Ver-
fahren nun aber wieder vom
Terminplan nahm, dürften die
Ergebnisse der Verhandlungen
wieder in den Hintergrund rü-
cken. Jetzt haben die Anwälte
erst einmal die Gelegenheit,
die nachgereichten Akten zu
studieren und sich mit ihren
Mandanten laut Henkel „sinn-
voll auf den Prozess vorzube-
reiten“.

Von Andrea Krenz

Volle Hotels
dank Konzerten

MAINZPLUS CITYMARKETING Positive Bilanz
für das erste Halbjahr

Kieferbruch
statt Macbook

GERICHT II Vier junge Männer müssen sich wegen
versuchten schweren Raubes verantworten

MAINZ. Sie gaben im Inter-
net vor, ein nagelneues Mac-
Book für 1600 Euro verkaufen
zu wollen. Tatsächlich aber
hatten ein 19 Jahre alter Main-
zer und seine drei Freunde (18
und 21) es im April auf das
Geld der Interessenten abgese-
hen. Sie lotsten die „Kunden“
auf abgelegene Fußwege, um
sie dort zu überfallen. Im drit-
ten Fall Ende April gab sich
ein Polizist als Kunde aus, so
dass sich das Quartett nun-
mehr vor dem Landgericht we-
gen versuchten schweren Rau-
bes verantworten muss.

Zwei Überfälle gemeldet

„Zwei Überfälle waren uns
im Zusammenhang mit der
Anzeige im Internet gemeldet
worden“, berichtete ein Poli-
zist. Als das MacBook aber-
mals zum Kauf angeboten wur-
de, setzte er sich als Schein-
käufer mit dem Anbieter in
Verbindung. „Er meldete sich
gegen 22 Uhr und bat mich,
nach Mombach zu kommen“,
so der Zeuge. Im Zivilfahrzeug
sei er am Treffpunkt vorgefah-
ren. Doch als ein junger Mann,
der sich als Sohn des Verkäu-
fers vorstellte, ihn aufforderte
ihm zu folgen, lehnte der
Beamte ab.
„Ich erklärte ihm, dass ich

das Geschäft am Auto abwi-
ckeln möchte.“ Angeblich
wollte der junge Mann den Va-
ter holen, er sei dann aber
nicht mehr aufgetaucht. Erst

an einer Haltestelle sah die
Polizei den Täter wieder. Mit
ihm zwei seiner Freunde.
„Beim Zugriff leisteten sie kei-
nen Widerstand“, erklärte ein
zweiter Polizist.
Die Drei sitzen nun also auf

der Anklagebank. Neben ih-
nen noch ein Lehrling, der
beim Überfall auf einen 18-
Jährigen nur wenige Tage vor
der Festnahme seiner Kumpel
dabei gewesen sein soll. Das
aber bestreitet er. Es sei rich-
tig, dass der Hauptangeklagte
(19) kurz vor dem Überfall am
Rodelberg im Freundeskreis
fragte: „Wer macht mit?“, er
aber habe abgelehnt. „Ich
blieb mit anderen Freunden
auf einer Bank an der Straße“
unweit des späteren Tatorts sit-
zen.
Dem jungen Kaufinteressen-

ten war damals eine Pistole
vorgehalten worden. Als er
sich dennoch weigerte, sein
Geld herauszugeben, brach
ihm der 19-Jährige mit der
Faust Kieferhöhle und Joch-
bein. In einem aktuell nicht
angeklagten Fall war es den
vermeintlichen Verkäufern ge-
lungen, einem Ehepaar mit
Gewalt das Geld abzunehmen.
Zwei der Angeklagten müs-

sen sich auch wegen Drogen-
handels verantworten. Ein
Konsument hatte bei einer
Polizeikontrolle ihre Namen
genannt. In der Wohnung
eines der 21-Jährigen waren
Marihuana und Haschisch,
Feinwaage, Ziptüten und
Scheingeld in „szenetypischer
Stückelung“ gefunden worden.

Von Andrea Krenz

Über die negativen Auswirkungen
von Fluglärm auf den Menschen re-
ferierte Lärmforscher Dr. Babisch in
Mainz. Archivfoto: dpa
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„Denken ist Vergnügen“WISSENSCHAFTSMARKT Entwicklung der Forschung publikumsnah vermittelt

MAINZ. „Denken ist eines dergrößten Vergnügen des Men-schen!“ Laut hallten die Wortedes Galileo Galilei über den Gu-tenbergplatz. Ausgestattet miteinem Teleskop, war der großeAstronom, Mathematiker undPhysiker auf dem Balkon desStaatstheaters erschienen, umden Passanten seine Entdeckun-gen zur Umlaufbahn der Erdeund anderer Planeten zu verkün-den.
Unter großer EinflussnahmeMarina Gambas, Mutter der dreigemeinsamen Kinder, die denKonflikt mit der Kirche erkannteund seine Zuneigung einforder-te, widerrief er zumindest an die-sem Tag seine Erkenntnisse undverwies darauf, dass es einmaleinenWissenschaftsmarkt gebenwird, der für all diese Erkennt-nisse ein Forum bietet.

Eröffnung vom Balkon
Am Wochenende lockte ebenjener Markt viele Besucher an,die ein großes Interesse verspür-ten, ganz unterschiedliche Diszi-plinen zu entdecken. Mainz seiWissenschaftsstadt, betonte Wis-senschaftsministerin Doris Ah-nen. Für Mainz sei es umsowichtiger, die qualitativ hoch-wertige Forschung dem Bürgerzu vermitteln, nachvollziehbardarzustellen und diesen zumMitmachen einzuladen.

Gemeinsam mit Oberbürger-meister Michael Ebling, Univer-sitäts-Präsident Georg Krauschund Babette Simon, Medizini-scher Vorstand der Universitäts-medizin Mainz, hatte sie sichebenfalls auf den Balkon bege-ten, um denWissenschaftsmarktfeierlich zur eröffnen. Die publi-kumsnahe Vermittlung von For-schung erwies sich als prägendfür die verschiedenen Präsenta-tionen in den Zelten.

Begehbares Herz
So war an einem Standort einriesiges begehbares Herz aufge-stellt, das die Besucher durch-schritten und anhand von Mar-kierungen den anatomischenAufbau jenes Lebensträgers ausder Innenperspektive erkunde-ten. Ein paar Meter weiter wur-de dessen Funktionsweise als„Pumpe“ in einem Modell prak-tisch nachvollzogen. Zeitweilighüllte sich speziell der Theater-

platz in riesige Rauchschwaden.Hier ging es dem „NaT-Lab“ da-rum, vor allem Kindern die Fas-zination von Naturwissenschaftanhand verschiedener chemi-scher Experimente zu demonst-rieren und die Reaktionen zu er-klären. Da stieg dann auchschon mal eine Flamme, durchentzündetes Äther und zuge-führter Luft, ästhetisch spiralför-mig in die Höhe.
Jenseits der Naturwissenschaf-ten zeigten die unterschiedlichs-ten Disziplinen des Forschungs-universums den Wissensdursti-gen Vielfalt, Sinn und die Bedeu-tung ihrer Arbeiten. So vermit-telten Stände zu Themen wie„Fremde werden Freunde“ Wis-senschaft quasi als ein Toleranz-projekt, während bei einer empi-

rischen Befragung der Katholi-schen Hochschule Mainz zurSozialraumanalyse die Gestal-tung des städtischen Lebens-raum in den Vordergrund rück-te.

Brücken gebaut
So wurde auf dem Wissen-schaftsmarkt auch eine Brückegebaut zwischen dem Blick indie Vergangenheit, der Aufarbei-tung historischer Alltagstechniketwa in Form eines Mühlsteins,mit dem die Besucher selbstMehl mahlen durften, und dendigitalen Einflüssen, beispiels-weise dann, wenn das i3Mainzdie Veränderung des Alltagsdurch Geoinformationen imWorld Wide Web, also die

Standortbestimmung über mobi-le Endgeräte oder Google ver-mittelte.
Wissenschaft manifestierte sichso innerhalb des Wissenschafts-marktes auch als Entdeckungder Alltagswunder. Naturgemäßrückten da die Medien als For-schungsgebiet in den Fokus, bei-spielsweise dann, wenn Studen-ten der Hochschule Mainz, dasInstitut für MediengestaltungundMitarbeiter des ZDFKinderdazu einluden, Papiermodellevor einen Greenscreen zu plat-zieren. „Ihr müsst Euch selbstaus Eurer Unwissenheit und Un-mündigkeit befreien“, hatte Gali-leo den Leuten zugeschrieben.Auf dem Wissenschaftsmarktkamen sie diesem Ansinnen aufvielfältige Weise nach.

Von Felix Lieb

Bunte Taler
für die Kinder

KRUSCHEL Zeitungsmonster hat auch beimWissenschaftsmarkt viele Fans

MAINZ. Er ist groß, lustigund hat viele kleine Fans: dasMaskottchen der zur Verlags-gruppe Rhein Main (VRM) ge-hörenden Kinderzeitung Kru-schel war das Highlight fürKinder auf dem Mainzer Wis-senschaftsmarkt. Mit Spielenund Süßigkeiten sorgte vor al-lem er für einen großen An-drang am Stand der Allgemei-nen Zeitung. Doch auch diemehrmals täglich erscheinendeZeitungsseite kam bei den Be-suchern gut an.

Zeitung live
Der AZ-Stand zog vor allemFamilien und Kinder an. Beieinem Schätzspiel gab es eini-ge Preise zu gewinnen. Es gingdarum, die Anzahl an Gummi-bärchen-Tütchen in einer Kistemöglichst genau zu bestim-men. Ebenso konnten sie beieinem Quiz in einem Extra-blatt ihr Wissen über denMarkt unter Beweis stellen.

Dreimal täglich stellte eine

Redakteurin vor Ort eine Zei-tungsseite mit wechselnden Ar-tikeln über die Stände undAusstellungen fertig. Dabeikonnte man ihr live zusehen.Am Samstag bestand zudemdie Möglichkeit, diese Seitemitzugestalten, indem die Kin-der einen Steckbrief über sichselbst ausfüllten und sich auchfotografieren ließen.
Doch das Hauptinteresse dervorwiegend kleinen Besuchergalt dem ZeitungsmonsterKruschel. „Ich mag Kruschelund finde gut, dass er die Zei-tung macht“, so die achtjährigeLaura aus Mainz. Besondersbegehrt waren die Kruschelta-ler. Die bunten „Amerikaner“wurden von der BäckereiSchröer gesponsert und amSamstag verteilt. „Wir sind miteiner langen Schlange von zir-ka 15 Kindern zum Bäcker ge-laufen, die Aktion kam sehrgut an“, sagt Aline Klumpp,Mitarbeiterin der AllgemeinenZeitung. „Ein Kind meinte so-gar, dass Kruschel so dick sei,weil die Taler so gut schme-cken.“

Von Eva Kütscher

Am Stand der Allgemeinen Zeitung haben die kleinen Nachwuchs-forscher viel Spaß mit Zeitungsmonster Kruschel. Foto: Kaster

Forschung zumAnfassen und Mitmachen: DerWissenschaftsmarkt auf dem Gutenbergplatz begeistert insbesondere das junge Publikum – wie etwa bei der Erkundung eines begehbaren Herzmodells, mit dampfenden Trockeneis-Experimenten, bun-

ten Pappfiguren für einen Lege-Trickfilm oder Gleichgewichtsübungen auf einer Homöostase-Wippe. Links oben zeigt Isabelle Metz vom Naturstoffzentrum das Extrakt Aesculin der Kastanie.
Fotos: Harald Kaster

STIMMEN ZUM
MARKT

. „Für meinen Beruf bringt derWissenschaftsmarkt weniger,aber für meinen Sohn ist er inte-ressant. Er macht bald sein Abi-tur und kann sich hier umschau-en, wie es nach der Schule fürihn weitergehen soll“, sagt Hel-muth, der den Wissenschafts-markt mit seiner Familie besuch-te.

. „Auf dem Wissenschafts-markt kannman kulturell einigesmitnehmen“, so die zwanzigjäh-rige Catherine. „An unseremStand Fremde werden Freundelernt man Menschen aus allerWelt kennen, die den Mainzernihr Leben näher bringen.“
. „Mein Mann ist pensionierterGeschichtslehrer. Wir sind hier,um zu sehen, was sich heutzuta-ge in der Forschung alles getanhat“, erzählt das EhepaarKuhn.

. Celine und Philipp sind je-des Jahr auf dem Markt. „Wirfinden es immer wieder span-nend hier und wollen vieles aus-probieren. Wir haben hier selbstmal mitgearbeitet und wollenschauen, was die anderen ma-chen.“

. „Ich bin sehr an dem interes-siert, was die Universität und derBotanische Garten machen.Mein Neffe promoviert dort inPhysik und ich möchte mitredenkönnen, indem ich mein Wissennoch einmal auffrische“, sagtDietlind.
. Ich bin hier, um mich über dieProjekte meines Instituts an derUni zu informieren. Ich studierenoch nicht lange und weiß garnicht, was hier so alles gemachtwird“, sagt Jan Stahl, 21, Stu-dent der Buchwissenschaften.

.Hier kann man was lernen,zum Beispiel über elektronischeGeräte. Und ich mag den Kru-schel“, so die achtjährige Lauraaus Mainz.
. „Für meine Tochter bringt derWissenschaftsmarkt Spaß. Siegeht spielerisch an die Sache he-ran und ich denke nicht, dass siehiervon schon etwas für dieSchule gebrauchen kann“, soAndreas über seine vierjährigeTochter.

. „Ich mache bald Abitur undmöchte eventuell etwas im Be-reich Kommunikationsdesignmachen. Hier kann ich mich überStudiengänge informieren“, er-klärt die 18jährige Thea.
. Die Stimmen zum Wissen-schaftsmarkt hat Eva Kütschergesammelt.

Auszubildende der Firma Boehringer mixen eine Farbampel zusammen, während die vierjährige Katha-
rina über die Kräfte des Magnetismus staunt und ein Clown-Professor aus dem Rahmen fällt.Fotos: Kaster

KINDERFESTIVA
L IM VOLKSPARK

Ein Tag zum Wohlfühlen:

Das Kinderfestiv
al ist volljährig

VOLKSPARK Sportjugend des L
andessportbundes

hat 90 Mitmachaktionen au
f die Beine gestellt

MAINZ. Sowohl
die vorherge-

sagte – dann abe
r doch ausgeblie-

bene – Gewitter
front als auch die

drückende Schwüle konnten die

Stimmung auf d
em 18. Kinderfes-

tival der Sportju
gend des Lande

s-

sportbundes
Rheinland-Pfalz

nicht trüben. Ru
nd 70000 neugi

e-

rige Besucher, etwa
so viele wie

im Vorjahr, machten sich am

Sonntag im Volkspark auf eine

Entdeckungsreis
e und feierten so

die Volljährigke
it des Kinderfes

ti-

vals.
98 Mitmachaktionen

sowie ein

buntes Bühnenp
rogramm auf der

Sportjugend EW
R-Bühne und de

r

RPR1-Bühne sorgten für endlo-

sen Spaß bei Jun
g und Alt. Schon

am Vormittag war vor den Büh-

nen kaum noch ein Sitz- oder

Stehplatz frei. Die Maus von

der „Sendung m
it der Maus“

animierte die Zuschauer

bei ihrer Show
zu großen

La-Ola-Wellen. Und auch

das Maskottchen Twink-

le der Sportjugend

Rheinland-Pfalz
war

noch ganz im WM-Fie-

ber. Gemeinsam mit

Oliver Mager wurden

nach dem Motto

„Glotzt du noch

oder trainierst du

schon?“ Fußballlie-

der und Sportüb
un-

gen auf der Bühne

präsentiert. Auf

der RPR1-Bühn
e

hatten Kinder

und Er-

wachsene

die Gelegenheit bei

Von Sarah Umla

Der Andrang war groß: Schnel
l wurde gestern der Volkspark von den jungen Besuchern und ihren Eltern in Besitz genommen.

Alle Fotos: hbz/Jör
g Henkel

Balance gefragt: In luftiger Höhe konnten die Kinder ihr Gesch
ick im Klettergarten unter Beweis ste

llen.

Begehrter Gast z
umAnfassen: Die Kin

der wollten beim
Festival im Volkspark unbed

ingt mit dem Zeitungsmonster Kruschel a
uf

Tuchfühlung gehen.

Auf dem Bobbycar-Parcou
rs wurden die Verkehrsrege

ln auch Mal kurzerhand außer Kraft gese
tzt,

um Platz auf der Fah
rbahn zu schaffen.

In den kleinen Gummibooten ist ein Zusammenstoß erlaubt. Ein Helfer steht den
Fahrerinnen

zur Seite.

Monstermäßiger S
paß

KRUSCHEL Mit Oliver Mager auf der Bühn
e / Am Zeitungsstand her

rscht Hochbetrieb

MAINZ. Kruschel sorgte auf

dem 18. Kinderfesti
val mit sei-

ner Monsterpolonaise
unter

den kleinen und großen Besu-

chern für gute Stimmung im

Volkspark. Da
s Zeitungsmons-

ter der Allgemeinen Zeitung er-

klärt Kindern regelmäßig in der

AZ und samstags in der „Kru-

schel“-Zeitung
aktuelle Nach-

richten rund um Politik, Kultur

und Co.
Gleich dreimal trat Kruschel

im Rahmen des Kinderfeste
s zu-

sammen mit dem Sänger Oliver

Mager auf der Sportjugend-

EWR-Bühne und RPR1-Bühne

auf. Sie präsentierten gemein-

sam drei Lieder und
animierten

Kinder und Eltern zum Mitklat-

schen und Mittanzen.

Kruschel war
aber nicht nur

auf der Bühne, sondern auch

zum Anfassen, als W
alking Act,

dabei. Die Kind
er hatten so die

Möglichkeit, sich
mit dem Mas-

kottchen der Allgemeinen Zei-

tung ablichten und ein eigenes

Titelblatt mit dem gemeinsamen

Kruschelfoto gestalten zu las-

sen. Das gab es dann auch di-

rekt als Erinnerung zum Mit-

nehmen am Kruschelstand.

Glück an der Krus
chel-Wand

Zusätzlich konnten die klei-

nen Besucher ihr G
lück an der

Kruschel-Wand versuchen. Hier

mussten sie monstermäßig mit

Tennisbällen in drei Löcher t
ref-

fen, um einen Preis abz
usahnen.

Zu gewinnen gab es Kruschel-

Becher, Kruschel-Brotd
osen,

Kruschel-Mützen und Kruschel-

Plüschfiguren.

Neu ist auch der Kruschel-Ta
-

ler, ein süßes Teilchen, das es

bald auch in Bäckereien zu kau-

fen geben wird.

Viele Kinder nu
tzten die Gele-

genheit, sich von einem Stylis-

ten zu Kruschels beste
m Mons-

ter-Freund sowie zu Batman

oder als Hello Kitty-Kätzchen

schminken zu lassen.

Der Zauberer Uwe Strübel

entführte mit seiner Show am

Kruschelstand
die Kinder in

eine magische Welt. Mit typi-

schen Requisiten wie Zylinder,

Zauberstab und Karten sorgte

er für Staunen und verblüffte

Gesichter in den Zuschauerrei-

hen. In den Pausen verschenkte

Strübel modellierte Luftballons

an die kleinen Besucher.

Von Sarah Umla

Montag, 21. Juli 201
4 | Rhein Main Presse
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Ein Tag zum Wohlfühlen:

Das Kinderfestiv
al ist volljährig

VOLKSPARK Sportjugend des L
andessportbundes

hat 90 Mitmachaktionen au
f die Beine gestellt

der „1,2, oder 3
Show“ mitzura-

ten. Auftritte von regionalen

Sport- und Tanzvereinen runde-

ten das Program
m ab. Hier konn-

ten vor allem die Seilspringer-

gruppe „Flying Ropes“ des SC

Mommenheim sowie „Pop The

Dance Floor“ von der „Francis

Dance School“ u
nd die Tanzgrup

-

pe A.C.I.M – SV Goethe das Pub
-

likum überzeugen.

Daneben standen den Kindern

zahlreiche Mitmachangebote
zur

Verfügung. Groß
er Beliebtheit er

-

freute sich vor a
llem dasWaterball

Race, bei dem
die kleinen Besu-

cher in großen Gummibällen

durch das Wasser um die Wette

robbten. „Das macht richtig

Spaß“, schwärm
te die zehnjährig

e

Leni. Ihr achtjäh
riger Bruder Lei

f

sah das genauso und auch dem

Papa gefiel es au
f dem 18. Kinder-

festival. „Wir waren vergangenes

Jahr schon hier und wollten uns

auch in diesem Jahr die Gelegen
-

heit nicht entgeh
en lasen“, erklär

-

te Walter Zarodidny
. Viele Hüpf-

burgen luden zum Toben und

Spielen ein. Dem siebenjährigen

Leon gefiel die Clown-Hüpfbur
g

am besten. „Die ist
cool!“, erzähl-

te er mit leuchte
nden Augen. All

e

Attraktionen konnten sich vor

Besuchern kaum retten. Zu den

Highlights zählt
en vor allem auch

die Hindernisba
hn, die Torschus

s-

anlage und die H
ochseilanlage.

Im Rahmen ihrer Sommerto
ur

waren auch die beiden Kinder-

stars Biene Maja und Wickie auf

dem 18. Kinderfestiv
al zu Gast.

Beide standen für ein Fotoshoo-

ting bereit. Viele
kleine Besucher

übten sich als Grashüpfer,

schlüpften in das Flip-Kostüm

und hüpften auf grasgrünen
Bäl-

len um die Wette.

Die Unimedizin
präsentierte an

ihrem Stand ein überdimensiona
-

les, begehbares
Herz und zeigte

daran die Funktionsweisen
des

Herz-Kreislauf-S
ystems auf. Auc

h

wenn es etwas bewölkt war,

konnten sich die kleinen Besu-

cher hier über
Sonnenschutz in-

formieren.

„Ich freue mich, dass
jedes Jahr

mehr und noch attraktivere Mit-

machaktionen
hinzukommen“,

sagte Karin Augustin, Präsid
entin

des Landessportbun
ds Rhein-

land-Pfalz. „Da
s Festival ist ein

großer Beitrag für junge Men-

schen und zeigt, dass Spor
t ma-

chen richtig viel Spaß machen

kann.“ Das Kinderfest dien
e als

„Tag zum Wohlfühlen, als Tag

zum Austoben.“ Auch Irene Alt

sieht das Festiv
al als unglaublic

h

wertvoll an. Für
sie ist es nicht nu

r

ein Familienfest, so
ndern ein In-

tegrationsfest. „
Dieser Tag ist für

alle Familien da
. Es ist ein gener

a-

tionsübergreifen
des, mulitkultu-

relles Kinderfes
tival“, meinte die

Familienministe
rin.

Der Andrang war groß: Schnel
l wurde gestern der Volkspark von den jungen Besuchern und ihren Eltern in Besitz genommen.

Alle Fotos: hbz/Jör
g Henkel Früh übt sich der junge Bergsteiger: An

der Kletterwand
ohne Verletzungs

gefahr kein Problem.

Ein Video zum Kinderfest ist zu

finden unter:

www.allgemeine-zeitung.de
v

Groß und Klein kamen als gut gepolsterte
Sumo-Ringer beim Kämpfchen auf der Matte ganz

schön ins Schwitzen.

Auf dem Bobbycar-Parcou
rs wurden die Verkehrsrege

ln auch Mal kurzerhand außer Kraft gese
tzt,

Auf der Bobbahn
der Allgemeinen Zeitung herrschte volle Konzentration: M

it Power flitzt da
s Gefährt gleich

über die Bahn.

Der kleine Pilot nimmt’s gelassen.

Für kleine, aber a
uch für große Bes

ucher: DasWaterball-Race geh
örte zu den belie

btesten Program
m-

punkten.
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MAINZ. Mit acht Frauen fing
alles im Januar 1973 an. Acht
Mainzerinnen, die sich gegen
den Paragrafen 218 zur Wehr
setzen wollten. Eines der zentra-
len Themen der zweiten Frauen-
bewegung, die sich aus der Stu-
dentenbewegung entwickelt hat-
te und bundesweit Protestaktio-
nen initiierte. Jene acht Frauen
legten den Grundstein für die
Gründung des Mainzer Frauen-
zentrums (FZ) im darauffolgen-
den Jahr 1974.

SechsWirkungsstätten

40 Jahre ist das nun her. Wäh-
rend dieser Zeit haben sich noch
viele Frauen an den sechs ver-
schiedenen FZ-Wirkungsstätten
frauen- und gesellschaftspoli-
tisch engagiert. Die Anzahl der
Umzüge (heute: Kaiserstraße 59
-61) lässt sich als nur ein Indika-
tor von vielen lesen, dass das
Frauenzentrum um seine Da-
seinsberechtigung mehrmals
kämpfen musste. Ein Missstand,
der sich bei der Anzahl an Gäs-
ten bei der Geburtstagsfeier aus
Politik, Verbänden, Beratungs-
angeboten und Stadtverwaltung
kaum glauben ließ. Sie alle zeig-

ten ihre Wertschätzung für das
Engagement der zahlreichen
Ehrenamtlerinnen.
Kerstin Froelich vom Vorstand

ließ die Einsatzbereiche des FZ
während der vier Jahrzehnte Re-
vue passieren. Angefangen mit
Erziehungs- und Beratungsthe-
men, die nicht zuletzt die etab-
lierten Rollenerwartungen in
Frage stellten. Daneben die The-
men Stigmatisierung von Frau-
en mit psychischen Problemen

und Gewalt. „Letzteres Thema
sorgte auch für die Gründung
eines eigenen Vereins: dem
Frauennotruf“, berichtete Kers-
tin Froelich. In den 1980er Jah-
ren kamen außerdem Aufklä-
rungs- und Beratungsangebote
für lesbische Frauen hinzu.
„Der Rückblick zeigt, dass viel

gearbeitet und viel erreicht wur-
de. Er zeigt aber auch, dass fast
alle Themen der vergangenen 40
Jahre heute noch brandaktuell

sind“, betont die Vorstandsfrau.
Das zeige beispielsweise die
Nachfrage der Rechtsberatung,
der sich zwei ehrenamtliche
Rechtsanwältinnen widmen und
der psychosozialen Beratung,
die eine der beiden hauptamtli-
chen FZ-Kräfte Regine Hungers-
hausen anbietet. Auch die ver-
stärkte Diskussion in der Öffent-
lichkeit über Altersarmut von
Frauen zeige: Im 21. Jahrhun-
dert ist es in Deutschland noch
keine Selbstverständlichkeit,
dass Frauen (besonders wenn
sie Kinder oder Familie haben)
wirtschaftlich autark sind.
Die Bedeutung de Gleichstel-

lungsthemen hob auch Oberbür-
germeister Michael Ebling her-
vor: „Fakt ist, dass die Aufgaben
noch nicht beendet sind.“ Dass
nicht nur er, sondern auch ande-

re Männer am Geburtstag des
Frauenzentrums die sonst aus-
schließlich Frauen vorbehalte-
nen Räumen betreten durften,
bezeichnete er zwar scherzhaft
als „historischen Moment“, hob
zugleich aber hervor, wie wich-
tig es sei, Schutzräume für Frau-
en anzubieten, da Gewalt nach
wie vor ein Thema sei.
Regine Hungershausen war

besonders daran gelegen, den
Weggefährtinnen und Wegge-
fährten aus vier Jahrzehnten zu
danken. Dazu überreichte sie je-
dem eine Holzfigur mit der Auf-
schrift „Wir hinterlassen spu-
ren“. Jenes Geburtstagsmotto
solle aber nicht nur die Vergan-
genheit beschreiben: „Das ist ein
in die Zukunft gerichteter
Wunsch, denn nur gemeinsam
können wir etwas erreichen.“

MAINZ. Auch in der Allge-
meinchirurgie sind minimal-in-
vasive Eingriffe, also Operatio-
nen mit kleinsten, schonenden
Einschnitten und entsprechend
schnellerer Heilung, längst an
der Tagesordnung. Leber, Milz,
Bauchspeicheldrüse, Speiseröh-
re – überall kommt diese Tech-
nik zum Einsatz. Bei schwersten
Erkrankungen, aber auch bei
der operativen Beseitigung des
Sodbrennens.
„Minimal-invasiv“ ist das The-

ma der aktuellen Staffel der Rei-
he Nachtvorlesung, die von Pro-
fessor Christian-Friedrich Vahl,
Direktor der Klinik für Herz-,
Thorax- und Gefäßchirurgie der
Unimedizin, und seinem Team
organisiert und von der AZ prä-
sentiert wird. Standen in den
vergangenen Wochen unter an-
derem Augenheilkunde, Kardio-
logie, Neuroradiologie, Herzchi-
rurgie oder HNO im Mittel-
punkt, sind es am Donnerstag
nun Strahlentherapie, Allge-
meinchirurgie, Urologie, Ortho-
pädie und Unfallchirurgie.
Von Reflux, dem Rückfluss von

Magensäure in die Speiseröhre,
besser bekannt als Sodbrennen,
sollen rund 20 Prozent der Be-
völkerung betroffen sein. Es ist
eine nicht nur unangenehme,
sondern in verstärkter Form
auch nicht ungefährliche Er-
krankung, die entsteht, wenn die
Öffnung für die Speiseröhre im
Bereich des Zwerchfells zu groß
ist und so der Magen nach oben
rutschen kann. Hier hilft ein mi-
nimal-invasiver Eingriff, bei dem
der obere Teil des Magens wie

ein Kragen um die Speiseröhre
herumgelegt und so die zu große
Öffnung wieder verkleinert
wird.
An der Bauchspeicheldrüse

sind die schonenden Operatio-
nen mit kleinen Schnitten bei
gutartigen Tumoren, die unkont-
rolliert Insulin produzieren,
ebenfalls üblich, während bei
großen, bösartigen Tumoren
und chronischer Pankreas-Ent-
zündung noch immer offen ope-
riert wird. Zwar gibt es schon
Versuche, auch dies minimal-in-
vasiv durchzuführen, bis dies
aber klinischer Alltag wird, kann
es noch dauern.
So wie in der Allgemeinchirur-

gie die einst als „Micky Maus-
Chirurgie“ verspottete Technik
immer wichtiger wurde und sich
immer weiter entwickelt, so ist

das auch in den anderen Diszi-
plinen der Fall. Einst wurde et-
wa die Gelenkspiegelung, die Ar-
throskopie, von den Unfallchi-
rurgen allein diagnostisch einge-
setzt. Heute wird die Diagnose
überwiegend in der MRT-Röhre
durchgeführt, während die Arth-
roskopie der Therapie dient. Das
komplette Öffnen des Gelenks

bei einem Kreuzbandersatz ist
nicht mehr nötig und auch das
Fixieren abgelöster Knorpelteile
wird minimal-invasiv durchge-
führt. So wie in der Unfallchirur-
gie sind auch in der Orthopädie
– beide sind in der Unimedizin
unter dem Dach eines Zentrums
vereint – längst schonende Ein-
griffe an der Tagesordnung.

In der Urologie findet eine
ganz spezielle Technik Anwen-
dung. Hier wird mit Hilfe des Da
Vinci-Roboters kameraunter-
stützt operiert, wird etwa bei
einem Karzinom die Prostata
schonend entfernt. Die 3-D-
Sicht für den Operateur und die
hohe Beweglichkeit der Instru-
mente, die besser ist als die der
Hände, machen dies möglich.
Schonend bedeutet hier auch,
dass auf Körperfunktionen bes-
ser Rücksicht genommen wer-
den kann. Im Vergleich zu her-
kömmlichen offenen Operatio-
nen können Urinkontinenz und
Potenz sehr viel besser erhalten
werden. Positiv für die Patienten
der Mainzer Unimedizin: Seit
2013 ist für den Einsatz des Da-
Vinci-Roboters keine Zuzahlung
mehr nötig.

WEGGEFÄHRTINNEN UND WEGGEFÄHRTEN

. Alrun Schleif (Heinrich Böll
Stiftung Rheinland-Pfalz), Petra
Hink (LAG anderes lernen), Joa-
chim Schulte (Queernet und Bar
jeder Sicht), Silke Paul und Stefa-
nie Meyer (Frauenbüro der Jo-
hannes Gutenberg-Universi-
tät), Gisela Hilgefort (Profami-
lia), Dr. Heike Jung (Leiterin der

Abteilung Frauen imMinisterium
für Integration, Familie, Kinder,
Jugend und Frauen), Eva Wei-
ckart, Martina Trojanowski und
Christine Neher (Frauenbüro der
Stadt Mainz), Eva Jochmann und
Anette Diehl (Frauennotruf
Mainz) sowie Michael Ebling
(Oberbürgermeister).

Kleinste, schonende Eingriffe
NACHTVORLESUNG „Minimal-invasiv“ ist Thema der aktuellen Staffel / Nicht nur in Allgemeinchirurgie an Tagesordnung

Von Michael Bermeitinger

MAINZ (red). Die 7-jährige
Podenco-Dame „Pina“
wünscht sich ein neues, ruhi-
ges Zuhause. Pina sitzt derzeit
im Mainzer Tierheim mit
einem Rüden zusammen, den
sie gut im Griff hat. Die Hun-
dedame im besten Alter mag
aber auch Katzen und Kinder;
sie freut sich über jede Zu-
wendung und Beschäftigung.
Pina geht noch sehr gerne spa-
zieren. Wer gibt der hübschen

Hündin ein neues Zuhause?
Wer „Pina“ einmal aus der
Nähe kennenlernen möchte,
der kann ganz einfach mal im
Tierheim in der Mainzer
Zwerchallee vorbeischauen.
Die Öffnungszeiten der Ein-
richtung sind jeden Montag,
Mittwoch und Samstag in der
Zeit von 14.30 bis 17 Uhr.

ZUHAUSE
GESUCHT

„Pina“ wünscht sich ein neues, ruhiges Zuhause. Foto: Tierheim

„Pina“ liebt Spaziergänge

www.tierheim-mainz.dew

Füre Frauen und
Familien in Not

STIFTUNG „MenschMainz“ soll Arbeit und Beratung
des katholischen Sozialdienstes SkF unterstützen

MAINZ. Sie bezeichnete ihn
als einen denkwürdigen und
guten Tag, die Vorstandsvorsit-
zende des Sozialdienstes ka-
tholischer Frauen Mainz e.V.
(SkF), Gabriele Hufen. Sie und
vier weitere ehrenamtliche
Mitglieder des SkF waren ge-
meinsam mit Thomas Karst
und Dr. Werner Veith von der
Wilhelm-Emmanuel-von-
Kettler-Stiftung zusammenge-
kommen, um die Stiftung
„MenschMainz“ ins Leben zu
rufen.
Lange haben sie alle auf die-

sen Tag gewartet, die Stiftung
ist ein ganz besonderes Projekt
für den SkF. „Spenden sind für
uns eine Notwendigkeit. Wir
sind darauf angewiesen und
haben das große Glück, viele
Spender zu haben“, sagt Gab-
riele Hufen. Unter den Anwe-
senden ist auch Prof. Dr. Alfred
Mertens, er realisierte die

Mainzer Stiftung. „Prof. Mer-
tens ist unser edler Spender,
und wir danken ihm sehr da-
für“, sagt Gabriele Hufen wei-
ter. Alfred Mertens steht dem
SkF seit Jahren als geistlicher
Begleiter zur Seite - nach seiner
Emeritierung baten der SkF
und Kardinal Lehmann ihn um
dieses Amt. Auch wollte er mit
einer Spende von entsprechen-
der Größe den SkF entspre-
chend nachhaltig unterstützen.
„Eigentlich wollte ich den

SkF in meinem Testament be-
rücksichtigen“, berichtet er,
„aber dann dachte ich – warum
warten, bis ich unter der Erde

liege, ich möchte jetzt etwas
tun!“ Die Kettler-Stiftung emp-
fing ihn mit offenen Armen.
„Wir versuchen immer ein Op-
timum zu erreichen“, sagt Vor-
standsvorsitzender Karst. „Was
Herr Mertens damit schafft, ist
der Anfang von etwas Gro-
ßem.“
Den SkF und die Kettler-Stif-

tung verbindet noch etwas mit-
einander: ihre ehrenamtlichen
Mitglieder. „Für uns arbeiten
36 Angestellte und 120 Ehren-
amtliche, worauf wir sehr stolz
sind“, erklärt Gabriele Hufen.
„Sie tragen und übernehmen
viel und sind uns eine große
Hilfe.“ Auch der Vorstand der
Kettler-Stiftung setzt sich aus-
schließlich aus Ehrenamtli-
chen zusammen.

Haus am Römerwall

Die Stiftung „MenschMainz“
soll dabei helfen, die Bera-
tungs- und Hilfsangebote des
SkF vor Ort zu unterstützen.
Der SkF hilft Frauen und Fami-
lien in Not in unterschiedli-
chen Formen: als Träger des
Frauenhauses, Beratungsstelle
für Gewaltbetroffene, in einer
allgemeinen Lebens- oder
Schwangerenberatung. Außer-
dem werden in dem Haus am
Römerwall Kinder aus sozial
schwachen Familien betreut,
bekommen ein warmes Mittag-
essen und Unterstützung bei
den Hausaufgaben. Ergänzend
gibt es Kursangebote wie
Sprachkurse für Migranten
oder einen Kleiderladen. Das
Mainzer Frauenhaus bietet
Frauen und Kindern Schutz
und Zuflucht.
Die neue Stiftung soll all die-

se Projekte des SkF weiter stüt-
zen und ermöglichen. Jeder
Euro sei dabei willkommen,
versichert Gabriele Hufen.
„Uns ist es sehr wichtig, dass je-
der ein Stifter sein kann, nicht
nur der Millionär. Unsere Stif-
tung ist etwas für den einzel-
nen Bürger, der damit helfen
und etwas Gutes tun möchte.“

Von Alexandra Rohde

In der vergangenen Woche referierte Prof. Dr. Gerald Hoffmann über das Thema „Minimal-invasiv“. Foto: hbz/Judith Wallerius

Eine Holzfigur als Dank überreichte FZ-Mitarbeiterin Regine Hun-
gershausen Oberbürgermeister Michael Ebling. Foto: hbz/Harry Braun

„Die Jugendlichen vom Einstieg abhalten“
RAUCHEN Präventionsprogramm der Deutschen Herzstiftung im Gutenberg-Gymnasium

MAINZ. „Nein zur Zigarette“
hieß es beim Präventionspro-
gramm „Rauchzeichen“ im Gu-
tenberg-Gymnasium (GG). Be-
reits zum sechsten Mal infor-
miert die Deutsche Herzstiftung
die Schüler der 7. Klassen in
einer Doppelstunde über die Ge-
fahren des Rauchens.

Das Präventionsteam des GG,
bestehend aus fünf Lehrern, or-
ganisiert seit 2006 viele Projekte
für die verschiedenen Klassen-
stufen. So werden Themen wie
Mobbing, Suchtprävention oder
psychische Gesundheit abge-
deckt. „Unsere Aufgabe besteht
darin, die Schüler als Einzelper-
sonen und in der Gruppe stark
zu machen. Die Arbeit des Prä-

ventionsteams trägt wesentlich
dazu bei, dass dies gelingt“, sagt
Schulleiterin Ulrike Stephan-Em-
rich. Es werden auch Vertreter
außerschulischer Institutionen
eingeladen. So auch die Deut-
sche Herzstiftung. Seit 2006
führt sie das Projekt „Rauchzei-
chen“ durch. Auch einige Ärzte
der Unimedizin engagieren sich
hier ehrenamtlich. „Das Ziel be-

steht darin, die Jugendlichen
vom Einstieg abzuhalten. Dazu
gehören nicht nur Zigaretten,
sondern auch Shisha oder E-Zi-
garetten“, sagt Prof. Thomas
Münzel, Direktor der 2. Medizi-
nischen Klinik Mainz. Dr. Erich
Lutz und Jule Thomas von der
Deutschen Herzstiftung erklär-
ten den Schülern während der
interaktiven Stunde alles zum

Thema Rauchen. Besonders
wirksam ist ein Versuch, durch
den gezeigt wird, wie stark sich
ein weißes Tuch von dem Rauch
einer einzigen Zigarette verfärbt.
Die Schüler staunten und stellten
jede Menge neugierige Fragen.
„Wir sind froh, dass alle so toll
mitmachen. Immerhin geht der
Trend in den letzten Jahren weg
von der Zigarette“, sagt Thomas.

Von Nathalie Nied

AM DONNERSTAG

. Prof. Heinz Schmidberger – Di-
rektor Klinik für Radioonkolo-
gie und Strahlentherapie

. Prof. Joachim W. Thüroff – Di-
rektor Urologische Klinik

. PD Dr. Stefan Heinrich – Klinik
für Allgemeinchirurgie

. Prof. Philipp Drees – stellver-

tretender Direktor Zentrum für
Orthopädie/Unfallchirurgie

. Dr. Stephan Müller-Haberstock
- Oberarzt Unfallchirurgie

. Donnerstag, 11. Dezember,
20 Uhr, Hörsaal Chirurgie, Ge-
bäude 505H.

Themen der ersten Stunde heute noch aktuell
FRAUENZENTRUM Einrichtung feiert 40. Geburtstag / Motto der Feierlichkeit: „Wir hinterlassen Spuren!“

Von Carina Schmidt

» Spenden sind für uns
eine Notwendigkeit.Wir
sind darauf angewiesen
und haben das große
Glück, viele Spender zu
haben. «
GABRIELE HUFEN,
Vorstandsvorsitzende des
Sozialdienstes katholischer Frauen

KREIS MAINZ-BINGEN
Dienstag, 11. März 2014 | Rhein Main Presse
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Blodt will

Ortschef bleiben
KOMMUNALWAHL Essenheimer SPD nominiert

Liste und Bürgermeisterkandidaten

ESSENHEIM (red). Auf seiner
Mitgliederversammlung hat
der SPD-Ortsverein Essen-
heim seine Kandidaten für die
Kommunalwahlen sowie den
Kandidaten für das Amt des
Ortsbürgermeisters aufgestellt.
Hans-Erich Blodt, amtieren-
der Ortsbürgermeister, wird
demnach für eine weitere
Amtszeit kandidieren, die Ver-
sammlung wählte ihn einstim-
mig.
Die Kandidatenliste für den

Gemeinderat besteht zu 37,5
Prozent aus Frauen und 62,5
Prozent aus Männern.
In der Reihenfolge der Lis-

tenplätze 1 bis 40 wurden fol-
gende Kandidaten gewählt:

Hans-Erich Blodt, Claudia
Schmahl-Zimmerman, Dr.
Hans-Otto Herr, Dr. Andrea
Grausam, Udo Müßig, Liane
Rausch, Jens Blodt, Monika
Rehbein, Hendrik Pasligh,
Horst Binger, Karl-Heinz
Wolf, Erwin Stumpp, Hugo
MariaSchild, Fatameh Mazari,
Erwin Schmahl, Benedict
Bock, Sven Seckler, Katrin
Geßwein, Tobias Lipp, Brigitte
Wolf, Thomas Schmidt, Tino
Schuster, Monika Balz,
Yvonne Hirsch, Elisabeth
Lösch, Christian Zahm, Mar-
tin Heis, Christian Schäfer,
Bernd Neeb, Margit Betz, Eri-
ka Schmahl, Guido Linde-
kamp, Dila Ates, Anja Fleger,
Gerhard Briese, Karl-Friedrich
Puhl, Eva-Maria Albrecht, Til-
mann Hirsch, Alfred Philipp
Gräf und Heinrich Blodt.

Breite Mischung

Mit diesen Kandidatinnen
und Kandidaten biete man den
Essenheimer Wählern eine
breite Mischung aus allen Be-
rufs- und Altersgruppen an, be-
tonen die Genossen. Wichtig
sei dabei auch gewesen, eine
große Anzahl von Bürgern, die
ihre Heimat in Essenheim neu
gefunden haben, auf der Kan-
didatenliste aufzunehmen.

Schritt in den Ersten Arbeitsmarkt
QUALIFIZIERUNGSLEHRGANG Heidesheimer Diakoniewerk Zoar und IHK bieten Projekt zur Berufsbildung an

HEIDESHEIM. „So ein Projekt
gibt es in der gesamten Werk-
statt-Landschaft nicht“, betont
Viktor Commichau, der beim
Evangelischen Diakoniewerk
Zoar für die Berufsbildung zu-
ständig ist. 147 Beschäftigte
arbeiten in der Werkstatt des
Heidesheimer Diakonie-Zent-
rums für seelisch Behinderte.
„Unser Ziel war, dass die Be-

schäftigten ein Zertifikat mit
Wertigkeit erlangen“, erklärt
Commichau. Zwar bietet die
Zoar allerlei Qualifizierungen
im Büro-, Gastronomie- und
Werkstätten-Bereich an. Doch
nun ist erstmals die Industrie-
und Handelskammer Rheinhes-
sen mit im Boot. „Fachwerker
für Lagerorganisation“ heißt
der IHK-Zertifizierungslehr-
gang, der vergangeneWoche ge-
startet ist.
In neun Modulen werden die

Teilnehmer über rund drei Mo-
nate ausgebildet. Ein dreiwöchi-
ges Praktikum sowie eine zwei-
tägige externe Schulung zählen
dazu. Für viele Beschäftigte ist
dies die erste Gelegenheit, wie-
der „draußen“, außerhalb der
Zoar, aktiv zu werden. Am 28.
Mai endet der Lehrgang nach
insgesamt 212 Unterrichtsstun-
den mit einer mündlichen Prü-
fung – und einem offiziellen
IHK-Zertifikat. „Ein Zertifikat
nur mit dem Stempel unserer
Firma, das bringt ihnen gar
nichts“, blickt Commichau auf
die Perspektive der Beschäftig-
ten außerhalb der Zoar.

Bedarf ist oft vorhanden

Andreas Enderle ist einer von
neun Beschäftigten, die sich
zum Pionier-Lehrgang angemel-
det haben. Der Mainzer ist, wie
die meisten seiner Mitstreiter
im Lehrgang, ungelernt. „Ich
möchte mich weiter qualifizie-
ren für den freien Arbeits-
markt“, sagt Enderle. Einen fe-
sten Beruf hatte der 41-Jährige
noch nie, mit Saison- und Gele-
genheitsarbeit schlug er sich
durch. Seit vier Jahren kommt
er jeden Tag zur Zoar nach Hei-
desheim. Die Kursteilnahme

„ist ein großer Schritt für mich“,
betont er. Ein Schritt, der mit
viel Hoffnung verbunden ist.
„Wir hoffen, die seelisch Lei-

denden so zu qualifizieren, dass
sie eine Chance haben, wieder
auf dem Arbeitsmarkt Fuß zu
fassen“, sagt Viktor Wilpert
Piel.
Der Weiterbildungs-Leiter der

IHK betont, dass für Lager-
Fachkräfte „ein Bedarf da ist.
Gerade im Kommissionierungs-
geschäft ist nach wie vor sehr
viel Handarbeit notwendig.“
Mit Blick auf den Trend zur
Internetbestellung sagt Piel:
„Durch die vielen Rücksendun-
gen im Versandgeschäft wird
der Bedarf vermutlich sogar
noch zunehmen.“ Die Initiative
kam für die IHK also wie geru-
fen, und Commichau ist voll

des Lobes ob der großen Ko-
operationsbereitschaft der
Kammer.
Der Kurs ist nach dem Vorbild

der Fachlageristen-Ausbildung
gestaltet. „Eine richtige Ausbil-
dung kommt für die Leute über-

haupt nicht infrage“, sagt Com-
michau. „Unsere Direktion hat
sehr großes Interesse daran,
dass der Lehrgang keine einma-
lige Sache bleibt.“ Die Zoar
könne sich mithilfe dieses An-
gebots „entsprechend amMarkt
positionieren“. Denn der Wett-
bewerb um Arbeitskräfte trifft
auch das Diakonie-Zentrum.
„Auch der psychisch Kranke
hat ja ein Wahlrecht“, sagt der
Fachwirt für Sozial- und Ge-
sundheitswesen.
Jeder, der bei der Zoar be-

ginnt, absolviert zunächst eine
zweijährige Berufsbildungs-
maßnahme. „Die Menschen be-
kommen eine Tagesstruktur
vermittelt“, erklärt Commichau.
Ton und Holz werden in Hei-
desheim verarbeitet, die Werk-
statt dient unter anderem der

Autoindustrie als Zulieferer
und macht auch Montage-
Arbeiten. Praktika bei Koopera-
tionsbetrieben im Umland sind
möglich. Viele Beschäftigte fin-
den über die Zoar den Weg zu-
rück oder überhaupt erstmals in
den freien Arbeitsmarkt, andere
bleiben bis zur Rente beim Dia-
konie-Zentrum.
„Als zweiten Schritt möchte

ich einen solchen Lehrgang für
unsere anderen Berufsfelder an-
bieten“, sagt Commichau, der
den Kurs ausgearbeitet hat und
auch selbst leitet. Zudem soll
der Lehrgang für externe Teil-
nehmer geöffnet werden. Das
alles wäre weitere, verdienstvol-
le Pionierarbeit.

Von Torben Schröder

„Ein Schritt, der mit viel Hoffnung verbunden ist“: Einer der Lehrgangsteilnehmer ist Andreas Enderle. Foto: hbz/Jörg Henkel

Zaun erneut in Brand gesetzt
NACKENHEIM (red). Bereits

zum zweiten Mal innerhalb
kurzer Zeit haben unbekann-
te Täter am Sonntag gegen
17.50 Uhr in der Straße „Im
Brühl“ einen Plastik-Sicht-

schutz an einem Zaun in
Brand gesetzt. Das Feuer
konnte durch eine Anwohne-
rin gelöscht werden. Die Poli-
zei bittet um Zeugenhinweise
unter 0 61 33/93 30.

BLAULICHT

Informationen zur Pflege
NIEDER-OLM (red). Im Rah-

men eines kostenfreien Infor-
mationsabends informiert
Frau Schulz vom Pflegestütz-
punkt Nieder-Olm am Mitt-
woch, 12. März, um 18 Uhr im
Sitzungssaal der Verbandsge-
meine, Pariser Straße 110,
rund um das Thema Hilfsmit-
telversorgung.
Außerdem werden Informa-

tionsmaterialien für das Bean-
tragen von Hilfsmitteln ausge-
händigt. Der Informations-
abend ist Teil der Veranstal-
tungsreihe für pflegende An-

gehörige, welche vom Senio-
renbüro, dem Kompetenzzent-
rum und dem Pflegestütz-
punkt angeboten wird. Dieses
Jahr sind die Themenschwer-
punkte Hilfsmittel, Barriere
freies Bauen, Pflege, Unter-
haltspflicht der Angehörigen
Pflegebedürftiger und De-
menz.
Weitere Informationen kön-

nen über den Pflegestütz-
punkt unter der Telefonnum-
mer 0 61 36/ 33 69 oder
0 61 36 /7 58 88 58 erfragt wer-
den.

AUF EINEN BLICK
Stramme Waden im Sonnenschein
HAYBACHLAUF Klein-Winternheimer Turnverein bringt 300 Teilnehmer auf Trab / Benefiz für „Mainzer Herz“

KLEIN-WINTERNHEIM. Dies-
mal also Sonne satt. Nachdem
Regen, Schnee und Kälte in den
vergangenen Jahren schon die
Läufer nicht schocken konnten,
hatten die Organisatoren bei der
siebten Ausgabe des Haybach-
laufs richtig Glück mit demWet-
ter. Rund 300 Läufer waren am
Start und nahmen Strecken zwi-
schen 900 Metern (für die Bam-
bini bis sechs Jahre) und 10,7 Ki-
lometern (im Hauptlauf) unter
die Füße.

Marathon-Vorbereitung

Als erster Wettkampftest des
Jahres hat sich die Laufveran-
staltung des Turnvereins Klein-
Winternheim im Kalender vieler
Sportler zur festen Größe entwi-
ckelt und dient manchem als
willkommener Auftakt zur Vor-
bereitung für den Mainz-Mara-
thon. Und nicht nur die Sportler
profitieren: Als Benefizlauf –
dieses Jahr zugunsten der Stif-
tung „Mainzer Herz“ – führen
die Veranstalter jährlich den
Reinerlös des Haybachlaufs
einem karitativen Zweck zu.
„Laufend handeln, das ist uns
wichtig“, begründen die Initiato-
rinnen Silke Lingnau und Sabi-
ne Wolf ihr Engagement, das im
Wechsel je einer regionalen oder
internationalen Organisation

zufällt. Damit alle laufbegeister-
ten Familienmitglieder zu ihrem
Recht kommen, starten die
Bambini traditionell als erste zu
ihrer Rundtour – und haben
nach gut vier Minuten bereits
die Strecke bewältigt. Bendit
Bohne (4:17 Minuten) und Lisa
Adams (4:36) waren diesmal am
flottesten unterwegs. Den drei
Kilometer langen Schülerkurs
hatten Bent Klein (14:24) und
Mathilda Riemer (15:12) am
schnellsten hinter sich gebracht
und holten wie alle anderen mit

hochroten Wangen voller Stolz
ihre Medaillen-Entchen ab. So-
lange die Eltern ihre Strecken
absolvierten, war der Nach-
wuchs schließlich beim Malen,
Puzzlen und Basteln gut be-
schäftigt.
„Locker durchlaufen“, lautete

derweil das Motto bei Walkern
und Läufern – wobei dies selbst-
redend leichter gesagt als getan
ist, aber stets der Ehrgeiz im
Spiel war, die anspruchsvollen
Laufrouten in passabler Zeit zu
absolvieren. Bei denWalkern ge-

lang dies Birgit Hanisch (46:22)
und Peter Würzer (46:53) am
besten, die ebenso wie die Läu-
fer des Jedermannslaufs sechs
Kilometer zu stemmen hatten.
Hier behielten Benedikt Klein-
schmitt (26:23) und Simone Do-
gu (27:38) die Nase vorn, wäh-
rend Stefan Lange in 41:50 Mi-
nuten und Jutta Bühler in 45:04
Minuten als Sieger des Haupt-
laufes hervorgingen.
„Der erste Anstieg ist einfach

zu lang“, lautete die erste Reak-
tion eines Hobbyläufers. „Es

war ganz schön warm, aber zum
Glück windig“, ein weiteres Fa-
zit, wobei Streckenführung und
Organisation, etwa die Stre-
ckenposten, die „genau da stan-
den, wo sie stehen mussten“,
durchweg Lob ernteten.

Buntes Programm danach

Bevor die Siegerehrung in der
Haybachhalle über die Bühne
ging, konnten die Sportler ihre
leeren Energiespeicher wieder
auffüllen, die Auftritte der klei-
nen Tänzerinnen von Isabel
Marquardt genießen und von
Professor Thomas Münzel, Ini-
tiator der seit sechs Jahren in der
hiesigen Region arbeitenden
Stiftung „Mainzer Herz“, mehr
über diese Organisation erfah-
ren. Etwa, dass sie einerseits mit
Studien die Schädlichkeit des
Fluglärms belegen will und zum
anderen eine Kinderakademie
ins Leben gerufen hat, die Kin-
dern und Jugendlichen Gesund-
heitsthemen nahebringt. „Ge-
nau dafür wollen wir den Rein-
erlös unserer Veranstaltung zur
Verfügung stellen“, erklärte Sil-
ke Lingnau – froh, dass sich auf-
grund des Sonnenscheins „si-
cherlich mehr Läufer als sonst“
zum Laufen und somit zum Hel-
fen entschlossen haben.

Von Gisela Zurmühlen

Erster Wettkampf des Klein-Winternheimer Sportjahres: Der traditionelle Haybachlauf erlebte am Wo-
chenende seine siebte Auflage – und die Sonne lachte noch dazu. Foto: hbz/Stefan Sämmer

Hans-Erich Blodt kandidiert er-
neut als Ortsbürgermeister
Essenheims. Archivfoto: privat

Vortrag über Arzneimittel

NIEDER-OLM (red). Für
Donnerstag, 13. März, lädt
der Lions Club um 20 Uhr zu
einem Vortrag mit Lions-Club
Mitglied Dr. Michael Cramer
zum Thema Arzneimittel-
Therapiesicherheit in die Alte
Brennerei, Pariser Straße
151, ein.
Nicht selten nehmen ältere

Patienten bis zu zehn Arznei-
mittel gleichzeitig ein – mit
der Folge einer erhöhten
Nebenwirkungsrate und stei-
genden Fallzahlen von Kran-
kenhauseinweisungen. Hier
setzt die Arzneimittel-Thera-

piesicherheit an, solche un-
erwünschten Wirkungen
durch bessere Kommunika-
tion und Vernetzung zu ver-
meiden und deutlich zu redu-
zieren.
Der Eintritt zum Vortrag ist

frei. Anmeldungen sind aus
organisatorischen Gründen
nötig und können bis Mitt-
woch, 12. März, unter der
Telefonnummer
0 67 25 /61 54, per E-Mail an
viktor.karnosky@gmx.de
oder im Internet unter
www.lionsclubniederolm.de
erfolgen.

www.haybachlauf.dew

www.zoar.dew

ZOAR

. Zoar ist ein evangelisches
Diakoniewerk.

. Ziel des Dienstleistungs-
unternehmens ist Menschen
mit Behinderung im selbstbe-
stimmten Leben zu unterstüt-
zen.

. Die Assistenzangebote zur
Beschäftigung, Förderung und
Betreuung orientieren sich an
den Bedürfnissen des Einzel-
nen.

Autofahrerin übersieht Motorrad

NIEDER-OLM (red). Ein 70-
jähriger Harley-Davidson-Fah-
rer wurde am Sonntagmittag
beim Verlassen des Kreisver-
kehrs von der A63 in Richtung
Stadecken von einer Autofah-
rerin übersehen. Die 45-Jährige,
die von der L413 aus Richtung

Nieder-Olm kam, wollte in den
Kreisverkehr einfahren. Es
kam zum Zusammenstoß, wo-
bei der Motorradfahrer auf die
Straße fiel. Der Rentner wurde
mit Verdacht auf eine Gehirn-
erschütterung ins Krankenhaus
eingeliefert.

MAINZ

www.facebook.com/UrbanFashionRheinMain

SO21.09.
FASHION
Live-Stream am 21.9. auf www.allgemeine-zeitung

Chronik der Mainzer BusseBUCH Zum 100-Jährigen des Busbetriebs erscheint neues Werk von Harald Neise
MAINZ. Die Motoren brüll-ten, die Falttüren klappertenund die Ziehharmonikabusseächzten in engen Kurvenmanchmal bedenklich, wäh-rend man des Sommers gernauf den gemütlich dickenKunstlederpolstern festklebte –Busfahren war in früheren Jahr-zehnten nicht immer das schie-re Vergnügen.

Und doch ist es interessant,und es macht auch Spaß, sichan den Öffentlichen Nahver-kehr von einst zurückzuerin-nern. Harald Neise, der großeChronist von Bussen und Bah-nen in Mainz, hat einmal mehrein Stück der Verkehrsgeschich-te der Stadt niedergeschriebenund eine reich bebilderte Ge-schichte des Busbetriebs von1914 bis 1964 verfasst.Vor 100 Jahren, exakt am 13.

September 1914, hatte erstmalsein städtischer Bus den Linien-betrieb aufgenommen – zumneu eröffneten Klinikum in derOberstadt. Doch reibungslos

verlief die Geschichte der Main-zer Busse nicht. Die erste Linielief gerade drei Jahre, im Zwei-ten Weltkrieg hinderten Treib-stoffknappheit und später Zer-störungen den Betrieb, erst inden 50ern begann sich der Bus-verkehr, parallel zum erzwun-genen Abstieg der Tram, konti-nuierlich nach oben zu entwi-ckeln.
Neise präsentiert dieses StückVerkehrsgeschichte nicht nurgewohnt fakten- und technischkenntnisreich, sondern auch inangenehm lesbarem Stil, derden vielen kleinen Begebenhei-ten am Rande Raum gibt. Beste-chend die insgesamt mehr als120 Fotos (wenn sich auch dasSystem der Nummerierungnicht erschließt), die die Fahr-zeuge der verschiedensten Epo-chen zeigen und auch viele inte-ressante Eindrücke vom Stadt-bild von einst vermitteln.

Von Michael Bermeitinger

JUBILÄUMSFEST
. Am Wochenende 20./21.September feiern MVG undStraßenbahnfreunde Mainz dasJubiläum „100 Jahre Busse inMainz“mit einem Tag der Offe-nen Tür auf dem Betriebsgelän-de der MVG in der Mozartstra-ße 8. Dort werden von 10 bis17 Uhr Rundfahrten durch dieStadt mit Oldtimerbussen an-geboten, dazu gibt es Betriebs-besichtigungen.

. Dort ist auch das neue Bucherhältlich: Neise, Harald: „DerMainzer Busbetrieb , Teil 1:1914-1964“, 188 Seiten mitmehr als 120 Fotos; ISBN: 978-3-924124-10-6; 19,90 Euro;Bestellungen auch per E-Mailunter post@strassenbahn-freunde-mainz.de.

20000 Euro für Tumorforschung
MAINZ (lagu). Richard Patzkehat für die Stiftung Tumorfor-schung Kopf-Hals 20000 Eurogespendet. Diese Summe warauf der Abschiedsfeier des frühe-ren Hauptgeschäftsführers derIndustrie- und Handelskammerzusammengekommen, der umSpenden anstelle von Geschen-ken gebeten hatte. „Für mich istes der richtige Weg, bei solchenAnlässen, soziale Strukturenund das Gemeinwohl zu unter-stützen, und bei der Stiftung Tu-morforschung Kopf-Hals weiß

ich, dass jeder Cent in der For-schung ankommt“, sagte er.Seit über 20 Jahren unterstütztdie Stiftung den Kampf gegenden Krebs. In Deutschland er-kranken 100000 Menschenjährlich an einer Krebsart in die-sem Bereich. Die Überlebens-chance liegt für Betroffene in-nerhalb von fünf Jahren nur bei50 Prozent. Die Stiftung hat ihrKapital von 100000 Mark beiihrer Gründung 1992 auf 12,5Millionen Euro steigern kön-nen.

DIE GUTE TAT

Richard Patzke (re.) überreichte Peter Ditsch (li.), Schatzmeister der
Stiftung Tumorforschung Kopf-Hals, einen Spendenscheck in Höhe
von 20000 Euro.

Foto: Stiftung Tumor Kopf-Hals

Mainzer Busgeschichte: Omnibus 2, eine MANmitAufbau von Gastell in Mombach, posierte anno 1927 vor der Kaiserbrücke,während der Büs-

sing Gelenkbus anno 1963 an der Ecke Kaiser-Karl-Ring/Rheinallee ausrückt. Der Hauben-Mercedes Nr. 48 stammt von 1950.Fotos: Harald Neise

Spenden für
„Stiftung Herz“
MAINZ (red). Gleich drei Spen-den konnte die „StiftungMainzerHerz“ entgegennehmen. Die ers-te kam von EWR-Worms, der seiteinigen Jahren Gesundheits-Prä-ventivmaßnahmen durchführtund für jedes abgenommene Kilound für jeden Zentimeter verrin-gerten Bauchumfang 2,50 Eurospendet. Dabei wurden 1000Euro „erfastet“.

Eine Spende über 3000 Eurokam von der IP Steuerungstech-nik GmbH, Ingenieurbüro fürPlanung und Steuerungstechnik.Anlässlich des 40. Firmenbeste-hens wurde der Betrag durch dieGeschäftsführer Shehif El Hadj-Henni und Cathrin Rabensteinerübergeben. Die dritte Spende –2000 Euro –wurde vomTurnver-ein Klein-Winternheim überge-ben, der Erlös eines Benefizlaufs.Professor Thomas Münzel vonder Unimedizin: „Die Stiftunghat ein eindeutiges Ziel: Die kar-diologische Diagnostik und The-rapie jederzeit auf dem aktuells-ten Stand zu halten, um so jedemPatienten eine optimale Versor-gung zu garantieren. Jeder Euro,der der Stiftung zufließt, kannLeben retten.“

Krankenhäuser
kooperieren

MAINZ (red). Bei der Versor-gung von Patienten mit kom-plexen Herz-Kreislauf-Erkran-kungen arbeitet die Universi-tätsmedizin Mainz künftig engmit zwei weiteren rheinland-pfälzischen Krankenhäusernzusammen. Entsprechende Ko-operationsverträge haben dieVerantwortlichen jetzt unter-zeichnet. Die Zusammenarbeitmit dem DRK Krankenhaus inNeuwied betrifft in erster Linieden Bereich der minimal-inva-siven Herzklappentherapie.Die Kooperation mit demKrankenhaus St. Marienwörthin Bad Kreuznach beinhaltetdas komplette Spektrum der in-vasiven Kardiologie.

Hoher Gewinn
in Spielbank

MAINZ (red). Am Mittwochhat eine Frau im Automaten-saal der Mainzer Spielbank zu-nächst 48000 Euro gewonnen.Sie spielte weiter und wurdebelohnt. Kurz nach 20 Uhr er-tönte die Gewinn-Fanfare einesSpielautomaten und sie ge-wann nochmals zirka 182000Euro.

Das neue Buch von Harald Neise,der zweite Teil soll in zwei Jah-ren folgen. Foto: Sascha Kopp

Datum Veranstaltung Themen Ort

27. Januar Stiftung Mainzer Herz  
05er Klassenzimmer

Raucherprävention Dilthey-Schule  
Wiesbaden

24. Februar „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Themenabend für  Patienten, 
 Angehörige und Interessierte

Universitätsmedizin 
Mainz
Geb. 708 Hörsaal

1. – 26. Juni Frühling- 
Kinderakademie 
Gesundheit

 Raucherprävention

 Gesunde Ernährung

 Herz-Kreislauf-System

 Begehbares Herz

 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

2. Medizinische Klinik  
und Poliklinik

Seminarraum

10. Juni „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Themenabend für  Patienten, 
 Angehörige und Interessierte

Universitätsmedizin 
Mainz
Geb. 505  
Hörsaal

12. Juni 3. Gutenberg-Herz-
Golfturnier  

Fundraising für die Gutenberg- 
Gesundheitsstudie

Golfclub Rheinhessen 
Wissberg

Kanonenstart  
12.00 Uhr

7. Oktober „Stiftung Mainzer Herz 
 informiert …“

Themenabend für  Patienten, 
Angehörige und Interessierte

Universitätsmedizin 
Mainz
Geb. 708 Hörsaal

2. – 27. 
November

Herbst- 
Kinderakademie 
Gesundheit

 Raucherprävention

 Gesunde Ernährung

 Herz-Kreislauf-System

 Begehbares Herz

 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

2. Medizinische Klinik  
und Poliklinik

Seminarraum

28. November 6. Mainzer  
Herz- Stiftungsball

Fundraising Event Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz

Te
rm

in
e 

20
15

Pr
es

se
- u

nd
 Ö

ff
en

tl
ic

hk
ei

ts
ar

be
it

54 55

Termine 2015 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit



Bisherige Jahresberichte und Sonderhefte  
der Stiftung Mainzer Herz

Der Online-Shop der Stiftung Mainzer Herz

Hier können wir Ihnen eine kleine Auswahl anbieten.  
Jeder Euro geht hier zu 100 % in das Stiftungskapital über.

Tasse 
Material Rastal

5,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

2 Gläser und 1 Glaskaraffe 
Material Rastal

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Handtuch 
Hersteller: Nike

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Golfbälle 
Packung mit 3 Stück Golfbällen

10,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)
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Der Online-Shop
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Jahresberichte und Sonderhefte



Dem Vorstand der Stiftung Mainzer Herz gehören an:

Minister a. D. 
Hans-Artur Bauckhage 
Vorsitzender

 
Hans-Joachim Metternich 
Stellvertretender Vorsitzender

  
Ralf Hauck 
Schatzmeister

Prof. Dr. Dr. 
Rudolf Hammerschmidt 
Mitglied des Vorstandes

Prof. Dr. med. 
Thomas Münzel 
Mitglied des Vorstandes

Wissenschaftlicher Beirat

Prof. Dr. med. 
Thomas Meinertz 
Mitglied

Prof. Dr. med. 
Christian Werner 
Mitglied

Prof. Dr. med. 
Manfred Thelen 
Vorsitzender

Prof. Dr. med. 
Ulrich Förstermann 
Mitglied
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Kuratorium

Fritz-Eckhard Lang 
Stellvertretender 
 Kuratoriumsvorsitzender

Michael Heinz 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Kuratorium
IIm letzten Jahr verzeichneten wir einen deutli-
chen Zuwachs in unserem Freundeskreis und in  
unserem Kuratorium. Mittlerweile sind in den 
beiden Gremien 70 Kuratoriums- bzw. 150 Freun-
deskreismitglieder vertreten.

Das Kuratorium  
der Stiftung Mainzer Herz besteht  
derzeit aus folgenden Mitgliedern:

 Uwe Abel

 Dr. Katja Bär

 Christian Barth

 Gisela Beitz

 Helmut Beitz

 Dr. Wigbert Berg

 Jens Beutel

 Karlheinz Bindewald

 Martina Bockius

 Otto Boehringer

 Peter Borgas

 Ivonne Brockbals

 Harald Eckes-Chantré

 Elke Demmler

 Friedrich Demmler

 Jürgen Dietz

 Peter Ditsch

 Ministerin Malu Dreyer

 Harald Eckes-Chantré

 Helmut Fahlbusch

 Univ.-Prof. Dr. Ulrich Förstermann

 Ernst Chr. Frankenbach

 Dirk Fuhrmeister

 Andreas Gaul

 Dirk Gemünden

 Peter E. Geipel

 Klaus Hammer

 Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt

 Dr. Peter Hanser-Strecker

 Ralf Hauck

 Michael Heinz

 Sibylle Kalkhof-Rose

 Henrik Knodel

 Prof. Dr. Georg Krausch

 Gerd Krämmer

 Dieter Kürten

 Gerhard Kunz

 Walter Kützing

 Günter Jertz

 Johann Lafer

 Fritz Eckard Lang

 Willy Leykauf

 Hans-Günter Mann

 Ernst Merkel

 Hans-Joachim Metternich

 Gerhard Misok

 August Moderer

 Wilfried H. Mönch

 Ruth Nachreiner

 Edith Neidlinger

 Matthias Quinger

 Univ.-Prof. Dr. Thomas Rostock

 Dr. Dieter Römheld

 Markus Schächter

 Dr. Simone Schelberg

 Jutta Schneemann

 Hans Georg Schnücker

 Horst Schömbs

 Aldo Sottile

 Theo Stauder

 Otto Steenbeek

 Harald Strutz

 Hartmut Swietlik

 Univ.-Prof. Dr. Manfred Thelen

 Prof. Dr.-Ing. Udo Ungeheuer

 Fred Wedell

 Univ.-Prof. Dr. Christian Werner

 Manfred Werner

 Karl-Heinz Wirth 

Ehrenkuratoriumsmitglieder:

 Oberbürgermeister Michael Ebling

 Kardinal Karl Lehmann

 Prof. Dr. med. Paul Schölmerich

Hans-Günter Mann  
Kuratoriumsvorsitzender 
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Das Kuratorium bei der Kuratoriumssitzung 2014



Mitglieder des Freundeskreises

Einzelpersonen

 Dr. Klaus Adam

 Johanna Bachmann

 Kurt Bachmann

 Britta Barthelmes

 Doris Baum

 Waltraud Beck

 Dr. Lothar Becker

 Heinrich Becker

 Karlheinz Becker

 Kirsten Behle

 Jürgen Behle

 Friederike Beissmann

 Roswitha Besier

 Jutta Biel

 Jürgen Blicke

 Kirsten Böhm

 Roland Boller 

 Dr. Gerold Buschlinger

 Ulrike Buschlinger

 Peter-Jesko Buse

 Dr. Ernst-Ludwig Büsser

 Carl Walter Cloos

 Margit Dambmann

 Wilhelm Dambmann

 Anton David

 Sigrid David

 Prof. Dr. med. Wolfgang Dick

 Gerd Dickhoff

 Michael Ebling

 Inge Eckert

 Jürgen Eckl

 Klaus Eller

 Ute Engelmann

 Ephodos GmbH, Wolfgang Huch

 Hans Helmut Felten

 Helmut Foss

 Gert Franke

 Frank Fröhlich

 Gerhard Galloy

 Bernd Gattner

 Hans-Wilhelm Goetsch

 Ute Granold

 Gerda Graeben

 Liselotte Grimm

 Brigitte Haessler

 Marliese Hammer

 Klaus Hammer

 Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt

 Steffen Hannemann

 Kirsten Harnischfeger-Zimmer

 Christa Hauck

 Dietmar Hein

 Dirk Heine

 Peter Hendrich

 Manfred Hermann

 Erika Himmel

 Waldemar Himmel

 Marius Hohmann

 Carmen Holzapfel

 Angelika Huster

 Bernhard Ihle

 Gabi Ihle

 Stefan Indra

 Brigitte Jennerich

 Hans-Georg Kappes

 Hans Keller

 Karl Kirchhoff

 Helmut Kleefeld

 Hans Kleser

 Jürgen Klingler

 Peter Körfer-Schün

 Dr. Christian Körner

 Uwe Langer

 Lydia Lüdke

 Oliver Mager

 Daniela Mann

 Beatrix Mathea

 Konrad Meier

 Wolfgang Michaelis

 Ingrid Michel

 Jürgen Michel

 Christian Möckel

 Wilfriede Moghtader

 M.A. MHA MHBA Dr. med. G. A. Müller

 Klaus Neuberger

 Sigrid Oehler

 Helmut Ostheimer

 Hermann Paul

 Elfriede Pegels

 Hedwig Philippi

 Margarete Pothmann

 Reinhold Rehwald

 Helmuth Reuter

 Claus Peter Richter

 Riga Mainz GmbH & Co. KG, Uwe Langer

 Siegfried Ritscher

 Klaus Rohde

 Rosemarie Röhm

 Karin Ronde

 Karl Helmut Ronde

 Dr. Hans-Peter Rösler

 Hans Sander

 Erwin Schallenberg

 Helen Schaper

 Thomas Schelberg

 Gerwin Schellenberg

 Karlheinz Schmidt

 Prof. Dr. Erwin Schmidt

 Hermann Schmitz

 Hans-Jürgen Schnurr

 Andrea Schnurr

 Hans-Joachim Schöne

 Christiane Schubert

 Alfons Schüler

 Gisela Schüler

 Andreas Schulz

 Bernd Senner

 Dr. Rüdiger Simonek

 Dr. Detlef Skaletz

 Rainer Sobotta

 Lutz Speith

 Manfred Stang

 Bernhard Steeg

 Walter Strutz

 Ursula Sutter

 Heinz-Ulrich Vetter

 Dieter Wachter

 Heinrich Wagner

 Dieter Walch

 Albert Weber

 Felizitas Wittemann

 Florian Wolf

 Hildegard Wüstenhaus

 Klaus Zimmer

 Prof. Dr. Clemens Zintzen

 Lothar Zirbes
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Freundeskreis



Online

Homepage

www.herzstiftung-mainzer-herz.de
Auf unserer Homepage finden Sie auch sämtliche 
Links zu Filmen, Projekten, Flyern und Informations-
materialien rund um die Stiftung.

Videos und Informationsmaterial
Patientenabend „Gesund alt werden“ 
https://www.youtube.com/watch?v=yAtItr701pg

Professor Münzel im ZDF Magazin  
„Sonntags – TV fürs Leben“ 
www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-
wird-30655636.html<http://www.zdf.de/sonntags/
Wie-man-100-Jahre-alt-wird-30655636.html>

Ein Tag in der Kinderakademie 
https://www.youtube.com/watch?v=_iyeGFD-
ZCY&spfreload=10

Test  
„Wie werde ich gesund hundert Jahre alt?“ 
http://www.focus.de/gesundheit/ratgeber/herz/
test/lebenszeitrechner-koennen-sie-100-jahre-alt-
werden_aid_15952.html

PDF mit dem Bericht zum Vortrag:  
„Wie werde ich gesund hundert Jahre alt?“ 
https://sellfy.com/p/2ngw/

Und noch mehr Interessantes entdecken  
auf unserem Youtube­Channel
https://www.youtube.com/channel/ 
UCdRqJEmZIvB0KdD9qTJ6PAA

Unser Tipp: Channel abonnieren und  
nichts mehr verpassen !

Stiftung Mainzer Herz

Kontakt

Für Fragen und Anliegen steht Ihnen  
die Mitarbeiterin der Stiftung Mainzer Herz  
gerne zur Verfügung.

Teresa Heiser

  Mitarbeiterin der Stiftung Mainzer Herz

  Geschäftsführerin  
der mainzerHERZevent GmbH

info@herzstiftung-mainzer-herz.de

Telefon 06131/6 23 14 73

Telefax 06131/6 23 15 84
Sie erreichen das Stiftungsbüro telefonisch:  

Montag und Donnerstag von 9.00-13.00 Uhr

Postalische Anschrift

Stiftung Mainzer Herz  
c/o 2. Medizinische Klinik und Poliklinik  
Langenbeckstraße 1  
55131 Mainz
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https://www.youtube.com/watch?v=yAtItr701pg
http://www.zdf.de/sonntags
http://www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-wird-30655636.html
http://www.zdf.de/sonntags/Wie-man-100-Jahre-alt-wird-30655636.html
https://www.youtube.com/watch?v=_iyeGFD-ZCY&spfreload=10
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SPEDITION

CONTAINER TERMINALS

KOMBINIERTER VERKEHR

KAUTSCHUK LOGISTIK

AUTOMOBIL LOGISTIK

Ernst Frankenbach GmbH Spedition
Am Weyer 5 · D -55252 Mainz-Kastel
Fon  +49 (0) 61 34.29 00 - 0
Fax  +49 (0) 61 34.29 00 -101

www.frankenbach.com

RZ-FB-Anz-210x74-MZHZ.indd   1 06.03.14   14:23

Danke
Der Stiftungsbericht 2014 

der Stiftung Mainzer Herz  

ist erschienen  
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derer, die mit Text  

und Bild zum Gelingen 

 beigetragen haben.
 Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart
 Partner vor Ort: Niederlassung Mainz
 Mercedesstraße 1 · 55128 Mainz 
Tel.: 06131-367-0 · Fax: 06131-367-203 
www.mercedes-benz-mainz.de

• Sportlich-dynamisches Design trifft auf ein flexibles Raumkonzept.
• Vielseitiges Lifestyle-Fahrzeug mit herausragenden Alltagseigenschaften.

Überzeugt leicht. Beeindruckt schwer.
Das neue C-Klasse T-Modell. Das Beste kennt keine Alternative.

Die Verbrauchswerte beziehen sich auf die zur Markteinführung (09/2014) verfügbaren 
Motoren (C 180/C 200/C 250/C 220 BlueTEC und C 250 BlueTEC). Kraftstoffverbrauch 
kombiniert: 6,0–4,3 l/100 km; CO₂-Emissionen kombiniert: 140–108 g/km.

Jetzt Probe fahren.

Gut für die Menschen.
Gut für die Region.

www.sparkasse-mainz.de

B�ra��n� 

�i� H���!

2015_3_Herz_105x148_4c.indd   1 16.01.2015   10:41:31

. . . I h re  Fa m i l i e n b ä cke re i  s e i t  1 9 5 4

www.werners-backstube.de

M IT LE I D E N S C HAFT & TRAD IT IO N

 +++ Sicherheit +++

 Rendite +++ Struktur

 +++ Stabilität +++

 Wachstum +++ Liquidität

 +++ Transparenz +++

   

Alexander Mayer 
06131 4971-1714

Silke Sandt 
06131 4971-1715 

Petra Weymann 
06131 4971-1716

Dirk Böhringer 
06131 4971-1712

Susanne Denkel-Kött 
06131 4971-1713 

Alexander Mayer 
06131 4971-1714

Silke Sandt 
06131 4971-1715 

Petra Weymann 
06131 4971-1716

Dirk Böhringer 
06131 4971-1712

Susanne Denkel-Kött 
06131 4971-1713 

Alexander Mayer 
06131 4971-1714

Silke Sandt 
06131 4971-1715 

Petra Weymann 
06131 4971-1716

Dirk Böhringer 
06131 4971-1712

Susanne Denkel-Kött 
06131 4971-1713 

Die Turbulenzen der vergangenen Monate 
haben gezeigt, wie wichtig eine gute 
Vermögensstruktur für den Schutz Ihres 
Vermögens ist. Prüfen Sie mit uns, welche 

Strategie für Sie richtig ist. Wenden Sie sich in Anlage-
entscheidungen an Menschen, denen Sie vertrauen. 
Unsere Vermögensberater entwickeln die passende 
Anlagestrategie für Sie. www.vb-alzey-worms.de

Breite Straße 23-27
55124 Mainz-Gonsenheim
Telefon 06131 4971- 0 Niederlassung der Volksbank Alzey-Worms eG

Vermögen gut strukturieren

W i r  f ö r d e r n  i n 
r h e i n l a n d - P f a l z

Die Investitions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) 
ist das Förderinstitut des Landes für die  Wirtschafts- 
und Wohnraumförderung. Mit zinsgünstigen Darlehen, 
Bürgschaften, Beteiligungen und Zuschüssen unterstüt-
zen wir Ihr Projekt. 

Rufen Sie uns an.  
Wir beraten Sie gerne zu allen Fragen der 

Wirtschaftsförderung unter 06131 6172-1333 
Wohnraumförderung unter 06131 6172-1991

www.isb.rlp.de

Investitions- und Strukturbank 
Rheinland-Pfalz (ISB)  
Holzhofstraße 4 
55116 Mainz 
isb-marketing@isb.rlp.de

ISB_Anzeige_90x124.indd   1 12.03.12   17:53



Steuerberater & Vereidigte Buchprüfer

Für Sie in Mainz und Alzey.
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Zusammenhalt zählt! 
Es ist nicht der Verstand, sondern das 
Herz, das unserem Denken und Handeln 
Farbe und Freude gibt. Wenn es um Hilfe 
für Mainz und seine Bürger geht, folgen 
wir gerne unserem Herzen. 

SWMAG_Herzstiftung_71x125_4c_2.indd   1 14.02.12   14:19

Von unserem FAVORITE Parkhotel sind es 
nur 10 Minuten mit dem Auto bis zum Hofgut.

Hofgut mit 
Riesling-Lounge, Hofscheune 
und Hofgarten 

Event-Location Hofscheune
Telefon 06131 8015-0 · www.hofgut-laubenheimer-hoehe.de

Mainzer Gastlichkeit aus dem Hause 
Anja & Christian Barth · FAVORITE Parkhotel

www.favorite-mainz.de     
Mit Blick auf den Rhein, die Frankfurter Skyline
und den Feldberg ist die Hofscheu ne eine der
schönsten Räum lichkeiten für Events aller Art:
Ob für Hochzeiten, Geburtstage, Firmen veran -
stal tun gen oder Präsen ta tionen ... 

� 750 m2 Eventfläche, klimatisiert 
� Nutzbare Außen flächen auf beiden 

Seiten der Hofscheune 
� Wunderschöner Innen hof 
� Pano ramaterrasse 
� Garten, optimal für Empfänge, 

Partys, Büffets oder als Lounge 
� Modernste Technik, Live-Musik tauglich
Gerne berät Sie unsere Eventabteilung!

FeiernAuf dem Hofgut

Qualität! Seit 1891
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TEZEICHENWormser strasse 100 . 55294 Bodenheim

tel. +496135 9252-0 . Fax +496135.9252-90

inFo@lang-Bau.de . WWW.lang-Bau.de

. KaBelVerlegung

. rohrleitungsBau

. strassenBau

. horiZontalBohrungen

. durChPressung

. KaBelPFlÜgen

. tieFBau

. Container-serViCe

. BausChuttreCYCling

. BaumasChinenVermietung Auf der Bein 9a · 55257 Budenheim · Tel. 06139.930990 · www.heisers-kuechen.de  

» Ausgezeichneter Küchenspezialist «, DER KREIS, Gemeinschaft für Küchenspezialisten

Ob klassisch elegant, gemütlich behaglich, 
verspielt gesellig oder praktisch professionell: 
Küchen sind Wohlfühlräume –  
durchdachtes Design mit trendigen Farben, 
Formen und Flächen. 

Heiser’s Küchen – für Haushalt 
und Gewerbe – sind individuell und fast  
unerschöpflich in ihrer Vielfalt.

eiser‘s Küchen
k r e a t i v  ·  k o m m u n i k a t i v  ·  k o m p e t e n t

Heiser‘s Küchenschmiede

HK_AZ_quer-neu.indd   1 29.03.2012   10:51:38



Hier steht der lebende Kolumnentitel.
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